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'u r  diesmaligen Versammlung hatten sich die Mitglieder und Gäste so zahlreich wie nie 
zuvor eingefunden; die Gesammtzahl bezifferte sich auf m ehr denn 600 Theilncliiner, 
welche aus allen Theilen Deutschlands, ferner aus Luxemburg, Oesterreich, Belgien und 

ü a -  Frankreich herbeigeeilt waren. Der Vorsitzende des Vereins, Hr. Commerzienrath Carl 
Lueg-Oberhausen, eröffnete die Versammlung um 1 i i l/2 Uhr mit folgenden W orten : M. H.! Ich eröffne 
die heutige Generalversammlung, indem ich Sie namens des Vorstandes herzlich begrüfse und meiner 
Freude über die zahlreiche Betheiligung an derselben Ausdruck gebe.

In die Tagesordnung eintretend, beginne ich damit, Ihnen zu Punkt l derselben einige 
g e s c h ä f t l i c h e  M i t t h e i l u n g e n  zu machen.

Unsere letzte Hauptversammlung hat am 31. März v. J. stattgeliabt — es war die Fest
versammlung zur Feier des achtzigsten Geburtstages Sr. Durchlaucht des Fürsten B i s m a r c k ,  den 
wir seit jenem Tage mit Stolz unser E h r e n m i tg l i e d  nennen dürfen. Mit hoher Befriedigung schaut 
der Verein auf die Feier zurück, die einen in jeder Beziehung befriedigenden, weihevollen \e rlau f  

’ genommen und bei allen Theilnehmern einen unverlöschliclien Eindruck 1 unterlassen hat. Nachdem 
sich herausgestellt hatte, dafs der Gesundheitszustand des hohen, mit Ehrungen aus Alldeutschland 
überschütteten Geburtstagskindes den Empfang einer gröfseren Abordnung von unserem Verein nicht 
gestattete, ist die Urkunde, welche in jener Versammlung ausgestellt war, durch unseren Geschäfts
führer überreicht worden. Wie Hr. S c h r ö d te r  in „Stahl und Eisen“ bereits mitgelheilt hat, ist er
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in Friedrichsrüh äufserst huldvoll aufgenommen worden. Der Fürst geruhte die Gabe mit ungeteiltem  
Beifall anzunehmen; er gab dabei wiederholt lebhaft seinem Bedauern Ausdruck, dafs es ihm nicht 
möglich sei. unseren Verein in stärkerer Vertretung zu begriifsen.

Da die Festfeier am 31. März bereits zum zweitenmal im Jahre 1895 unsere Mitglieder ver
einigte und eine mehr als zweimalige Zusammenkunft im Laufe eines Jahres bisher nicht üblich war, 
so hat Ihr Vorstand geglaubt, erst zu Anfang dieses Jahres die Hauptversammlung einberufen zu sollen.

W enn ich den üblichen Rückblick auf das Vereinsleben im letzten Jahr werfe, .so kann ich 
zunächst mit Befriedigung feststellen, dafs der Verein den Beitritt so zahlreicher neuer Mitglieder 
erfahren hat, wie nie zuvor. Die Zahl derselben ist von 1407 auf 1 (¡¿0 gestiegen; in gleicher Weise 
hat auch unser Organ, die Zeitschrift «Stahl und Eisen“, entsprechende Fortschritte gemacht hinsicht
lich der Höhe der Auflage. Auch die Zweigvereine haben sich in erfreulicher Weise fortentwickelt 
und in eng verbundener Arbeit mit dem Hauptverein an der Erreichung der gemeinsamen Ziele 
gearbeitet.

Leider hat der Tod auch reiche Ernte unter unseren Mitgliedern gehalten. Es wurden uns durch den 
Tod entrissen die H erren : Jo b .  B a n n in g ,  Jo h .  B a z a n t ,  F. B r o c k h o f f .  F r a n z  B r u n c k ,  A. G r i l lo ,  
H u g o  H a n ie l ,  H e g e n s c h e id t ,  H errn . H u th ,  Th. K e s e l in g ,  E u g e n  L a n g e n ,  G ust. L oy , 
E r n s t  L ü r m a n n ,  F e r d .  M e n te l ,  E. M etz , R u d . P o e n s g e n ,  ( ¡u s t .  S c h u lz ,  A lb. Y a h lk a m p f .

Ich bitte Sie, m. H., sich zum ehrenden Andenken derselben von Ihren Plätzen zu erheben. — 
(Geschieht.)

Aus dem V o rs ta n d  scheiden nach dem regelmäfsigen Turnus aus die H erren : E lb e r s ,  H a a r 
m a n n .  L u e g , L ü r m a n n ,  M acco  und M a ssen e z .

Zur gröfseren Bequemlichkeit sind Stimmzettel vorbereitet w orden; ich bitte Sie, die Ihnen nicht 
passenden Namen durchzustreichen und durch andere zu ersetzen.

Zu Scrutatoren ernenne ich die Herren Director B r a n d t  nnd .D r. G ra fs  und bitte dieselben 
freundlichst, das W ahlergebnis wenn möglich noch im Laufe der Sitzung mitzutheilen.

Die neue Auflage der gemeinfafslichen Darstellung, deren Bearbeitung für den technischen Tlieil 
wiederum durch Hrn. Hütlenschuldirector B e c k e r t  und für den w irtschaftlichen Theil durch den 
Geschäftsführer übernommen worden ist. ist in der Presse befindlich; gegen früher ist das Buch 
vermehrt und zum Theil ganz umgearbeitet; in der äufseren Gestaltung wird das Buch unzweifelhaft 
dadurch gewinnen, dafs es mit einem festen Umschlag versehen werden wird. Infolge der dadurch 
erhöhten Selbstkosten hat der Ladenpreis auf 2 ,50  -J6 gesteigert werden m üssen ; den Mitgliedern ist 
indessen das Bezugsrecht zu ermäfsigten Preisen aus der Druckerei des Hrn. A. B a g e l ,  welche den 
Commissionsverlag übernommen hat, eingeräumt worden.

Die G h e m ik e r -G o m m is s s io n  hat sich insbesondere mit der Frage der Phosphorsäure- 
bestimmung befafst; auch hat sie eine grofse Anzahl von Versuchen angestellt, um den W erth der 
Phosphorsäure in Thomasschlacken hinsichtlich der Citrallöslichkeit zu ermitteln.

Ueberdies hat die genannte Commission für die Kaiserliche Normal-Aichungs-Commission in 
Berlin ein neuerliches Gutachten ausgearbeitet, welches die Aichung verschiedener chemischer Mefs- 
gerätlie betrifft.

Der Frage der einheitlichen chemischen Untersuchungsmethoden ist die Conferenz des inter
nationalen Verbandes für die Materialprüfungen der Technik, welche im September des vorigen 
Jahres in Zürich stattgefunden ha t, auch näher getreten und sind dem Verein hierüber seitens des 
Berichterstatters, ETirn. Geheimrath Professor Dr. W e d d in g ,  Vorschläge zugegangen. Diese Vorschläge, 
welche weitere Versuche auf breiter Grundlage anstreben. unterliegen noch der B e ra tu n g  des 
Vorstandes. Auch an den übrigen Verhandlungen des gesammten internationalen Verbandes für die 
.Materialprüfungen der Technik, welche unter der Leitung von Professor L. von  T e t m a j e r  stattfanden, 
haben sich viele Mitglieder unseres Vereins b e te il ig t ;  es erscheint besonders w ü nschensw ert,  dafs 
auch fernerhin die B eteiligung an dem V erband, der sich im September neu organisirt und fester 
zusammengeschlossen hat, von seiten unserer Vereinsmitglieder eine lebhafte wird, damit dort neben 
der Wissenschaft auch die Praxis Stimme und Einfiuis behält. Obmann für Deutschland ist 
Professor M a r te n s  in Charlottenburg, und sind an diesen die Anmeldungen zum Beitritt zu richten.

Zu den Verhandlungen, welche auf Veranlassung des V e r b a n d e t  d e r  D a m p f k e s s e lü b e r -  
w a c h u n g s - V e r e in e  zur Aufstellung n e u e r  N o rm e n  für S c h w e i f s e i s e n b le c h e  stattgefunden 
haben, hat der Verein eine Einladung erhalten und ist auch dort vertreten gewesen. Es kann 
indessen nicht verschwiegen werden, dafs die Wünsche der Fabricanten nicht voll zur Geltung 
gekommen sind, weil sie von vornherein in der Minorität waren.

Bezüglich der V. Auflage des d e u t s c h e n  N o r m a lp r o f i lb u c h s  ist zu bemerken, dafs die 
seitens der, von den drei grofsen technischen Vereinen eingesetzten Normalprofilbuch - Commission 
beschlossene Art der Bearbeitung Arbeiten von unvorhergesehener Ausdehnung und Schwierigkeit 
verursacht; die Fertigstellung der neuen Aullage ist dadurch bedeutend verzögert und zur Zeit noch
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nicht abzusehen. Die Arbeiten der Commission, welche sich mit den B e a n s p r u c h u n g s z i f f e r n  
von B a u w e r k s e i s e n  zu beschäftigen haben, sind über das- Vorboreilurigsstadium nicht hinaus- 
gekommen.

In das Curatorium der K ö n ig l i c h e n  H ü t te n s c l iu le  in D u is b u r g  wurde durch einstimmigen 
Vorstandsbeschluß Hr. Director S p a n n a g e l  wiederum abgeordnet.

Wie in weiteren Kreisen bekannt sein wird, sollen schon in diesem Jahre an den technischen 
Hochschulen in Berlin und Hannover I n g e n i e u r - L a b o r a t o r i e n  eingerichtet und für die Benutzung 
im Herbst hereitgesteilt w erden, dagegen ist die Bewilligung entsprechender Summen für die 
A a c h e n e r  t e c h n i s c h e  H o c h s c h u l e  abgelehnt worden. Mit Rücksicht auf die grofse Bedeutung 
der Industrie Rheinland-Westfalens und der daraus hervorgehenden Nothwendigkeit, an der einzigen 
technischen Hochschule in Rheinland und Westfalen ebenfalls ein ähnliches Laboratorium zu schaffen, 
ist neuerdings in unserem Verein von Mitgliedern die Anregung gegeben worden, bei der maßgebenden 
Behörde dahin vorstellig zu werden, dafs in Aachen ebenfalls eine solche Einrichtung geschaffen werde. 
Ich darf wohl die Zustimmung aller Mitglieder annehmen, wenn der Verein im Sinne dieser An
regung vorgeht.

Schließlich habe ich noch die Miltheilung zu machen, daß  dem Verein von Herrn Ministerin!- 
ratli v o n  K e r p e l y  in Budapest angekündigt ist, d aß  der Verein demnächst eine Einladung zum 
, m o n t a n i s t i s c h e n  u n d  g e o l o g i s c h e n  M i l l e n i  u m s - G o n  g r e f s  “ erhalten wird, welcher am 
25. und 2(5. September in Budapest stattfinden und von Ausflügen nach ungarischen Eisenwerken, dem 
Fünfkirchner Kohlendistrict und dein Siebenhfjrgischen Golddistrict begleitet sein wird, lieber die 
Betheiligung des Vereins an dieser Veranstaltung sowie über eine von Herrn fleneraldireclor Me i e r  
heute freundlich überbrachte Anregung, demnächst eine Hauptversammlung des Vereins in O b e r 
s c h l e s i e n  abzuhalten, wird Ihr Vereinsvorstand nächstens berathen und Ihnen Kenntnifs von seinen 
Vorschlägen geben.

Damit wären die geschäftlichen Mittheilungen beendigt. Ich stelle den Geschäftsbericht zur 
Discussion und bitte diejenigen Herren, welche sich an derselben zu betheiligen wünschen, sich zum 
Worte zu melden.

Hr. Generaldirector Meier-Friedenshütte: Ich möchte mir nur erlauben, dasjenige zu wieder
holen, was der H err Vorsitzende über eine Hauptversammlung des Vereins gesagt hat, die in Ober- 
schlesien abzuhalten wäre. Namens der „ E i s e n h ü t t e  O b e r s c h l e s i e n “ bin ich beauftragt zu 
erklären, dafs es für uns sehr angenehm und ehrenvoll sein würde, wenn der Verein den Besuch 
von Budapest dazu benutzen wollte, auch einmal zu uns zu kommen. Sie werden ja  bei uns nicht 
viel Neues zu sehen bekommen — hier bei Ihnen ist ja Alles viel besser im Stande als bei uns (oho!) — 
jedenfalls werden Sie aber bei uns doch einiges Interessante sehen und ganz gewiß werden wir es 
an einer guten Aufnahme nicht fehlen lassen (Bravo!).

Hr. Betriebsdirector Ph, Fischer-Ruhrort: M. H.! W enn ich mir gestatte, zur Berichterstattung 
über die Geschäfte des Vereins das W ort zu ergreifen, so will ich von vornherein zugeben, dafs ich 
mir eine lncorreclheit zu schulden kommen lasse, indem ich an dieser Stelle unmittelbar nach dem 
Geschäftsbericht einige W orte spreche, welche, streng genommen,nicht zu demselben gehören; ich 
bin aber fest davon überzeugt, d aß  Sie nachher, wenn Sie nach gehört haben, mit meinen Aus
führungen vollständig zufrieden und einverstanden sein und mir diese kleine Ungenauigkeit gern 
verzeihen werden.

Es ist Ihnen Allen bekannt, dafs seit der Gründung unseres Vereins unser verehrter Vorsitzender 
Hr. Commerzionrath C. L u  e g  regelmäßig und mit größter Gewissenhaftigkeit unseren Versammlungen 
beigewohnt und dieselben geleitet hat. W enn Hr. Lu e g  seit der Begründung unseres Vereins nur 
zweimal unter uns gefehlt hat, so w ar körperliches Leiden die Ursache. Ferner werden aber auch 
viele von Ihnen wissen, d a ß  gerade in der allerletzten Zeit Hr. Lueg wieder eine schwere Krankheit 
durchgemacht hat. Sein Erscheinen am heutigen Tage, wo wir ihn an gewohnter Stelle wieder die 
Versammlung mit der früheren Sclineidigkeit leiten sehen, ist der beste Beweis, d a ß  er die Folgen 
dieses letzten Leidens überwunden hat und vollständig wieder genesen ist. W ir wünschen unserem 
hochverehrten Vorsitzenden von ganzem Herzen Glück zur Wiederherstellung seiner Gsundheit und knüpfen 
daran den Ausdruck der Hoffnung, d aß  die Genesung eine dauernde sein möge. (Lebhafter, allseitiger 
Beifall.) Gestatten Sie mir noch, m. H., mit wenigen Worten zurückzugehen auf die Zeit der Gründung 
des Vereins, und auf die Verdienste hinzuweisen, welche Hr. L u e g  sich um den Verein erworben hat. 
Mit durch seine Initiative ist der Verein entstanden, und seit jener Zeit hat Hr. L u e g  die langen Jahre 
hindurch mit größter Energie und Hingabe für den Verein gearbeitet und ihn zu der Höhe zu bringen 
geholfen, auf der er jetzt steht, zu einem Verein, der eine große Fülle geistiger Kraft in sich birgt, 
gepaart mit technischem Verständniß, dem namhafte Männer der Wissenschaft aus allen Ländern der 
Welt angehören. Das sind zum größten Theil seine Verdienste. Er hat stets mit größter Hingabe 
für das W ohl des Vereins gearbeitet und er darf mit Genugthuung der Leiter eines Vereins
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sein, der so in der Welt dastellt, wie der „ V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e “. 
W ir Mitglieder aber sind stolz darauf, einen Vorsitzenden zu haben, der stets schneidig an der Spitze 
steht und das Wohl des Vereins unentwegt fördert. So haben wir denn auch im Vereinsinteresse 
alle Ursache zu hoffen, dafs Hr. L u  e g  noch lange an der Spitze des Vereins stehen möge! Das 
ist die beste Gewähr dafür, dafs unser Verein weiter blüht und gedeiht. (Lebhafter, allseitiger Beifall.)

V o r s i t z e n d e r  Hr. Commerzienrath Lueg: Ich danke dem Herrn Vorredner recht herzlich 
für die freundlichen Glückwünsche, die er mir gewidmet hat. Es ist ja einem Jeden sehr angenehm, 
wenn er in so freundlicher Weise begrüfst wird, nachdem er eine schwere körperliche Krisis glücklich 
durchgemacht hat. Indessen möchte ich doch in etwa Einspruch erheben gegen das, was der 
Vorredner bezüglich meiner Leistungen dem Verein gegenüber gesagt. Richtig ist ja, dafs ich immer 
mein Bestes gethan habe, um die Interessen des Vereins nach jeder Richtung zu fördern; aber ich 
glaube, der Herr Vorredner hat doch meine Verdienste erheblich überschätzt. Es sind da eine Menge 
anderer Factoren vorhanden, die mich dabei unterstützt haben. Immerhin glaube ich, wenn auch 
das Mafs, das mir zukommt, ein bescheidenes ist, dafs es falsche Bescheidenheit wäre, wenn ich Ihre 
Anerkennung ablehnen wollte. Also, m. H., ich danke Ihnen herzlich. (Bravo!)

Wenn sonst nicht das W ort zum Geschäftsbericht verlangt wird — was nicht der Fall ist, —
dann nehme ich an, dafs Sie mit dem Inhalt desselben einverstanden sind.

Wir dürfen, damit den ersten Punkt unserer Tagesordnung verlassen und zur N e u w a h l  d e s  
V o r s t a n d e s  übergehen, für welche die Stimmzettel bereits vertheilt sind. Damit wäre auch der 
zweite Punkt der Tagesordnung erledigt. — Das Resultat der W ahl soll später mitgetlieilt werden, 
wir können somit zum dritten Gegenstand übergehen. Ich ertheile dazu Hrn. P f a n k u c h  das Wort.

lieber die Anwendung der Elektricität als bewegende Kraft in der 
Bergwerks- und Hüttenindustrie.

Hr. Ingenieur Carl Pfankuch-Köln: Es ist mir der ehrenvolle Auftrag geworden, vor Ihnen
über die praktische Verwendung der Elektricität zu sprechen, und ich will es versuchen, mich dieser
Aufgabe unter möglichster Forllassung aller theoretischen und wissenschaftlichen Betrachtungen vom 
Standpunkte des praktischen Ingenieurs zu entledigen. Einen kurzen geschichtlichen Rückblick auf 
die Entwicklung der angewandten Elektricität wollen Sie mir indessen gestatten.

Vor etwas m ehr als 100 Jahren entdeckte Professor Ga l v a n i  in Bologna durch einen Zufall, 
dafs ein an einem Kupferdraht aufgehängter todter Frosch jedesmal ins Zucken gerieth, sobald 
derselbe mit dem eisernen Geländer seines Gartens in Berührung kam, und wer hätte damals wohl 
ahnen können, dafs diese an sich unbedeutende Beobachtung gewissermafsen der Ausgangspunkt 
werden könne für die Entdeckung und praktische Verwerthung einer so mächtigen Naturkraft, die 
schon nach verhältnifsmäfsig kurzer Zeit so tief einschneidend und vielfach umgestaltend in das 
menschliche Leben eingreifen würde. Durch öftere und aufmerksame Wiederholung dieser und 
ähnlicher Versuche stellte Professor V olta  fest, dafs dieselben am besten gelangen, wenn der den 
Nerv und die Muskel des Thieres verbindende Bügel aus zwei verschiedenen Metallen hergestellt 
wurde, und schaffte durch seine hieran anknüpfendeu Arbeiten und Gonstructionen gleichsam die 
Grundlage für unsere Kenntnifs des elektrischen Stromes. In der nach ihm benannten Vo l t a - S ä u l e  

, oder Batterie wurde zum erstenmal ein Mittel gefunden zur Hervorbringung eines andauernden 
elektrischen Stromes. Nachdem nun noch durch andere Gelehrte die physiologischen, thermischen, 
chemischen und magnetischen Eigenschaften, sowie die Fernwirkungen dieses Stromes entdeckt und 
durch Gesetze ergründet w aren, schritt man bald dazu, diese wunderbare Kraft zunächst für den 
Nachrichtendienst praktisch zu verwerthen. Die Vortheile, die uns hierdurch allein im geschäftlichen 
Verkehr durch den elektrischen Telegraphen erwachsen, sind allgemein bekannt und Jeder von uns 
schätzt denselben wrohl als völlig unentbehrlich und weifs sich kaum noch der Zeit zu erinnern, wo 
diese Einrichtung fehlte.

Mit Einführung der Eisenbahnen fand auch diese Technik bald im elektrischen Strom ein Mittel, 
um Signaleinrichtungen zu schaffen, durch welche Menschen und Material vor Gefahren und Zerstörung 
gesichert und der Durchgang ganzer Züge gefahrlos und sicher durch das Wirrsal von Geleisen und 
Weichen auf Bahnhöfen ermöglicht werden sollte. Auch die Industrie verwendet schon seit vielen 
Jahren in ihren Betrieben den elektrischen Strom zu allerhand nicht unwichtigen Dienstleistungen 
aus dem Grunde, weil derselbe befähigt ist, ohne merklichen Zeitverlust an entfernten Orten mecha
nische Wirkungen liervorzubringen.

Bei allen diesen Anwendungen wurde aber dem elektrischen Strom noch keine grofse Arbeits
leistung aufgebürdet, und zu seiner Erzeugung genügten meist die galvanischen Batterieen. Es lag 
nun der Gedanke nahe, auch gröfsere Arbeitsleistungen vom elektrischen Strom ausüben zu lassen,
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und zwar w ar es zunächst das elektrische Licht, dessen Erzeugung man sich zuwandte. Hierzu 
waren aber galvanische Batterieeil oder Voltasche Säulen von gewaltigen Dimensionen erforderlich, 
deren Beschattung und Unterhaltung nicht nur kostspielig, sondern deren Aufstellung auch höchst 
beschwerlich' war. Dafs die Arbeitskraft einer derartigen Batterie unverhällnifsmäfsig kostspielig 
werden mufs, ergiebt sich allein aus der Betrachtung, dafs zur .Hervorbringung des elektrischen 
Stromes auf solche Weise Zink in oxydirenden Säuren verbrannt werden mufs, also ein sehr viel 
theureres Material als z. B. Kohle, welche im Sauerstoff der atmosphärischen Luft verbrennt.

Nun gab F a r a d a y  im Jahre 1831 zuerst eine Methode an, durch welche elektrischer Strom 
durch Magnetinduction erzeugt werden konnte. Er liefs einen zu einem leitenden Kreise verbundenen 
Kupiordrahtring zwischen den Polen eines kräftigen Hufeisenmagnetes schnell rotiren und erhielt so

an den Enden des Ringes einen elektrischen Strom von stets wechselnder Richtung, also sogenannten 
Wechselstrom, während die bis dahin in Gebrauch befindlichen Batterieen natürlich gleichgerichteten 
Strom oder kurz Gleichstrom lieferten.

Mit dieser ersten Stromerzeugungsmaschine war die Möglichkeit bewiesen, dafs mit Hülfe 
'gewöhnlicher Stahlmagnete andauernde und zwar kräftige elektrische Ströme hervorgebracht werden 
konnten. Die magnet-elektrischen Maschinen sind dann in vielen verschiedenen Formen ausgefiihrl 
worden und bildeten lange Zeit eines der wesentlichsten Hülfsmittel der Elektrotechnik.

Nun galt es, diesen durch mechanische Arbeit gewonnenen Wechselstrom, um ihn auch für 
chemische Zwecke, für die Metallurgie und galvanoplastische Arbeiten u. s. w. verwendbar zu machen, 
in Gleichstrom, wie derjenige, welchen die Batterieen geben, umzuwandeln.

HB----

Es dürfte an dieser Stelle wohl angebracht sein, ein paar W orte über die Verschiedenartigkeit 
der beiden St'romarten, Wechselstrom und Gleichstrom, cinzuflechten. W ährend die Gewinnung des 
Batteriestromes im wesentlichen auf einen chemischen Vorgang (Verbrennung von Zink in oxydirenden 
Säuren) zurückzuführen ist und daher der Natur der Sache nach im äufseren Schliefsungskrcis der 
Strom stets in einem Sinne verläuft, wird durch den Magnetinductionsstrom, bei dem es sich darum 
handelt, einen Drahtring (Anker) auf mechanischem Wege fortgesetzt den Polen eines Magnetes zu 
nähern und gleich darauf wieder zu entfernen, ein Strom erzeugt,- welcher fortwährend und zwar 
proportional mit der Zahl dieser Annäherungen bezw. Entfernungen in der Minute seine Richtung ändert.

Die Stromcurve graphisch dargestellt verläuft daher beim Gleichstrom (Batteriestrom) geradlinig 
(Fig. 1) und beim Wechselstrom nach dem Sinusgesetz (Fig. 2).

Befindet sich nämlich der zu einem Rechteck ausgebogene Drahtring (Anker) der magnet- 
elektrischen Maschine (Fig. 3) in einer senkrechten Stellung zwischen den beiden Magnetpolen, so 
schneiden ihn die meisten magnetischen Kraftlinien und es ist in dem Falle ein positives Strom
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maximum vorhanden, kommt dagegen der Anker in eine wagerechte Lage, so sinkt auch die Zahl 
der ihn schneidenden Kraftlinien bis auf Null herunter und bei weiterer Drehung beginnen die Kraft
linien auf der ändern Seite des Ankers zu wirken, so dafs bei einer Drehung um ISO 0 das negative 
Strommaximum und damit ein Wechsel in der Stromrichtung im äufseren Schliefsuugskreis ein
getreten ist. Sobald die Drehung 180 0 überschreitet, beginnt die Induction im umgekehrten Sinne 
so lange, bis der Anker wieder in die ursprüngliche Lage zurückgekehrt, oder, was gleichbedeutend 
damit ist, bis die Maschine genau eine Umdrehung gemacht hat. Da 'nun jedes Ankerringende mit 
je einem Metallring isolirt auf der Achse befestigt ist und durch Schleiffedern die Schliefsung des 
üufseren Stromkreises vermittelt wird, so (liefst im letzteren ein sogenannter Wechselstrom.

Soll nun aber dieselbe Maschine zur Lieferung von Gleichstrom geeignet sein, so bedarf cs 
eines besonderen Hülfsmitlels, des sogenannten Gommutators. Derselbe besteht aus einem aufge
schnittenen Metallcylinder, dessen Tbeile isolirt unter sich und auf der Achse aufgebracht und dessen 
jede Hälfte mit je einem Ankerdrahtende leitend verbunden ist (Fig. 4).

Gegen diesen Gommutator drücken ein paar Metallfedern oder Bürsten, welche den Strom zum 
äufseren Stromkreis führen. Die Stromcurve eines solch gerichteten Wechselstromes wird nun, wie 
in Pig. ') angedeutet, also noch nicht vollkommen ununterbrochen verlaufen können. Man hat deshalb 
den Anker aus einer gröfseren Anzahl solcher Schleifen oder Ringe construirt und ebenso den Gommutator 
(Fig. (i) aus einer entsprechenden Anzahl Segmente gebildet und dadurch erreicht, dafs die Stromeurven 
hei gröfserer Untertheilung, wie Fig. 7 darstellt, praktisch annähernd wenigstens geradlinig wird.

- - WM*-¿c—

Auf diese Weise ist die magnet-elektrische Maschine auch befähigt worden, elektrischen Strom 
für gröfsere Arbeitsleistungen, und zwar auch in der Art wie die galvanischen Batterieen. also 
Gleichstrom zu liefern.

Wird nun, 'statt dafs der Anker der Maschine durch mechanische Arbeit Bewegung erhält, von 
aufsen her in die Schleiffedern oder Bürsten ein elektrischer Strom (Fig. 8) geleitet, so setzt sich der 
Anker selbstthätig in umgekehrtem Sinne in rotirende Bewegung und ist imstande, an seiner Achse 
mechanische Arbeit abzugeben.

Allein die Leistungsfähigkeit solcher Maschinen war eine immerhin noch eng begrenzte, selbst 
durch Anwendung einer gröfseren Anzahl Magnete oder durch Anordnung mehrerer Anker konnten 
nennenswerthe Erfolge nicht erzielt werden und zwar war der Hauptgrund eines solchen Mifserfolges 
darin zu suchen, dafs Stahlmagnete nur bis zu einem gewissen Grade magnetisirt werden konnten 
und dieser Magnetismus namentlich in grofsen und kräftigen Magneten wenig constant bleibt und 
sieh mit der Zeit zum gröfsten Theil verliert.
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Dieser Umstand veranlafste verschiedene Gelehrte und Techniker zu Verbesserungen, und
W e r n e r  S i e m e n s  war es, welcher im Jahre 18(>7 die für die Entwicklung der Elektrotechnik 
so hochwichtige Erfindung seiner D y n a m o - e l e k t r i s c h e n  M a s c h i n e  veröffentlichte.

Jedes Eisenstück besitzt infolge des bei seiner Herstellung angewandten Verfahrens, infolge seiner 
Lage, oder infolge seines Gebrauches Spuren von natürlichem Magnetismus. Es genügt deshalb, auch 
ein Stück Eisen einmal der Wirkung eines stärkeren Magnetfeldes auszusetzen, um in ihm remanenten 
Magnetismus zu erhalten. Liifst man nun zwischen den Polen eines in entsprechende Form ge
brachten, remanenten Magnetismus enthaltenden weichen Eisenstückes einen Anker rotiren, so werden 
in den Windungen des letzteren schwache Inductionsströme erzeugt. Leitet m an diese schwachen 
Ströme durch Spiralen von Kupferdraht, welche die Eisenmassen umgeben, und bringt die Rotation 
des Ankers auf eine bestimmte Geschwindigkeit, so sind die im Anker erzeugten Ströme imstande, 
das Eisen stärker magnetisch zu erregen. Infolgedessen wird das magnetische Feld verstärkt, und
je stärker dieses Feld w ird, desto kräftiger werden die im Anker erzeugten Inductionsströme, und
man erhält nach und nach immer stärkere Ström e, bis die Induction ein den vorhandenen Eisen- 
und Kupfermassen und der gegebenen Umlaufsgeschwindigkeit des Ankers entsprechendes Maximum 
erreicht hat. Die Maschine wirkt daher anfangs wie eine magnet-elektrische so lange, bis die im 
Anker auftretenden Inductionsströme eine solche Gröfse, erreicht haben, dafs sie den remanenten
Magnetismus zu verstärken in der Lage sind. Von diesem Augenblicke an erfolgt die gegenseitige 
Steigerung so schnell > dafs die Maschine schon nach wenigen Seeunden auf das Maximum ihrer

Leistung an elektromotorischer Kraft gebracht ist.
Man bezeichnet diese Maschinen, in welchen das
dynamo - elektrische Princip durchgeführt ist, zum 
Unterschied von den magnet-elektrischen einfach als 
Dynamomaschinen. Die in Fig. (J schematisch dar- 

' gestellte Dynamomaschine ist eine solche mit im
< . Haupt- (Anker-) Strom liegender Magnetbewicklung,

auch Hauptstrommaschine, Reihenmaschinc, Serien- 
maschine genannt, welche da angewendet zu werden
pflegt, wo es sich um annähernd gleichbleibende
Strombeanspruchung äufseren Schliefsungskreis

Bis zum Anfang der 80 er

handelt. Die in Fig. 10 dargestellte Maschine ist 
eine solche mit im Nebenschlufs zum Haupt- (Anker-) 
Strome liegenden, aus einer grofsen Zahl von dünnen 
Windungen bestehenden Magnetbewicklung, und daher 
Nebenschlufsmaschine genannt, welche namentlich in 
neuester Zeit vorzugsweise angewendet wird, weil sie 
gröfsere Belastungsänderungen im äufseren Schliefsungs
kreis ohne Nachtheil für den Betrieb zuläfst.

Jahre hat man keine nennenswerthen Erfolge mit elektrischer 
Arbeitsübertragung mittels Dynamomaschinen erzielen können, weil es bis dahin an guten Theorieen 
und Gesetzen für die Berechnung und Durchbildung solcher Maschinen mangelte und daher ein nicht 
befriedigender Nutzefiect sich aus den angestellten Versuchen herausrechnete. Erst der neueren Zeit 
blieb es Vorbehalten, dank der rastlosen Forschungen, Erfindungen und Verbesserungen seitens der 
Wissenschaft und der Technik und infolge der stets wachsenden Anwendung elektrischer ¡Maschinen 
in dieser Beziehung, dem eigentlich wichtigsten Zweig der Elektrotechnik, der elektrischen Kraftüber
tragung und Kraftverthcilung, bedeutende Erfolge zu erringen. Haben doch die Versuche auf der 
elektrotechnischen Ausstellung in Frankfurt a. M. im Jahre 1891 gezeigt, dafs die Uebertragung einer 
Wasserkraft vom Neckar her auf eine Entfernung von 175 km nach den Veröffentlichungen der 
ofliciellen Prüfungscommission den über alle Erwartung hohen Gesammlnutzeffect von 75 % ergeben 
hat, d. h. von der auf dem Gementwerk in Lauffcn am Neckar von einer Turbine an eine Dynamo
maschine abgegebenen mechanischen Arbeit von 300 effectiven HP konnten 222  effective HP auf 
dem Ausstellungsplatz in Frankfurt wieder nutzbar gemacht werden.

Ein in letzter Zeit besonders viel von sich redenmachendes neues Stromsystem ist ,  der Dreli- 
strom “ , nach welchem auch die erwähnte Laulfen-Frankfurter Kraftübertragung ausgeführt war. Der 
Drehstrom ist einfach eine Combination dreier, in einer Maschine erzeugter, in Abständen von 120°  
auftretender Wechselströme.

Wie ich später ausfiihren werde, erzielt man bei Anwendung der Elektricität als bewegende 
Kraft in kleineren Anlagen und auf kürzere Entfernungen mit dem durch die Dynamomaschine 
erzeugten und durch den Gommutator gleichgerichteten Strom gute Wirkungsgrade, indessen ist das 
nicht mebi’ der Fall in umfangreicheren Betrieben und vor Allem nicht da, wo es sich um grofse
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Uebertragungslängen handelt. Der Gommutator läfst sich nur für Spannungen bis allenfalls 1000 Voll, 
und da schon schwierig, herstellen und man ist daher gezwungen, die für solche Verhältnisse leichter 
zu bauende Wechselstrommaschine anzuwenden. Es kann hier durch Fortfall des Connnutators ein 
funkenloserer Betrieb erzielt werden, wodurch man der Schwierigkeit der besonders guten Isolirung 
in etwa enthoben ist.

Nun haftet aber dem einfachen Wechselstromsystem der Nachtheil an, dafs die Secundär- 
maschine oder der Elektromotor wegen der Eigenart der Stromcurve namentlich mit Last sehr schwer 
in Gang zu bringen ist und bei einiger Ueberlastung den synchronen Gang mit der Primärmaschine 
verliert und dann stehen bleibt.

Aus diesem Grunde haben verschiedene Gelehrte zur Beseitigung dieser Mängel die Anwendung 
einer Combination mehrerer nacheinander auftretender Wechselströme vorgeschlagen. In Fig. 11

ist der Stromlauf dreier solcher 
Wechselströme, die in einer 
Maschine in Abständen von 120 0 
erzeugt werden, jeder für sich 
und im unteren Bilde gemein
schaftlich dargestellt und man 
sieht aus der letzten Gurve deut
lich, dafs die Bedingungen fin
den belasteten Anlauf einer Se- 
cundärmaschine viel günstiger 
geworden sind als beim ein
fachen W echselstrom, weil 
die bei letzterem auftretenden 
Pulsationen beim dreiphasigen 
Wechsel- oder Drehstrom in der 
Praxis als kaum noch vorhanden 
angenommen werden können. 
Man denke sich auf einer gemein
samen Drehachse drei um 120 0 
gegeneinander versetzte Anker
spulen oder Spulengruppen zwi
schen den Polen eines Magnetes 
in schnelle Rotation versetzt und 
die beiden Drahtenden jeder 
Spulengruppe in bekannter Weise 
mit Schleifringen verbunden, so 
können von diesen drei Wechsel
ströme abgenommen werden. 
Es wären mithin eigentlich 
sechs Leitungen nöthig zur Ueber- 
tragung zu den Elektromotoren, 
indessen genügt es, die Spulen- 
enden, wie in Fig. 12 angedeutet, 
untereinander zu verbinden, so 
dafs zur Fortleitung der drei 

Wechselströme statt sechs nur noch drei Leitungen nöthig sind. Fig. 13 stellt die Totalansicht 
einer 100 pferdigen Drehst rommasehine dar, deren Erregermagnete Elektromagnete sind, welche von 
aufsen durch eine kleine Gleichstrom-Dynamomaschine gespeist werden.

Der Wechselstrom bietet aber bei elektrischer Kraftübertragung auf gröfsere Entfernungen noch 
den grofsen Vortheil, dafs der in der Maschine erzeugte hochgespannte Strom in ganz einfachen 
Apparaten ohne irgend welchen Bewegungsmechanismus auf eine beliebig niedrige Gebrauchsspannung 
reducirt w’erden kann.

Der gewöhnliche allseitig wohlbekannte kleine Inductionsapparat, wie ihn der Mediciner schon 
lange verwendet, besteht aus zwei über ein stabförmiges Bündel dünner Eisendrähte übereinander 
geschobenen Kupferdrahtspulen. Die unterste Spule ist mit einer geringen Zahl von Windungen 
dickeren Kupferdrahtes bewickelt, i n . welche der Strom einer kleinen galvanischen Batterie von
niederer Spannung mit schneller Selbstunterbrechung — also eine Art Wechselstrom — geschickt
wird. Ueber diese Spule ist eine zweite mit vielen W indungen dünnen Kupferdrahtes geschoben, 
in welcher ein viel höher gespannter und an Intensität entsprechend schwächerer Wechselstrom
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inducift wird. Hier haben wir also schon das Modell zu einem Transformator, wie ihn der Stark- 
stromtechniker gebraucht. Das richtige Uebersetzungsvevhältnifs von der niederen zur hohen Spannung, 
oder aber von der hohen zur gewünschten niederen Spannung wird gewonnen durch die rechnerisch 
feslzustellende Windungszahl jeder Spule und der Querschnitte der für die Windungen erforderlichen 
Kupfedrähte. Die Fig. 14 giebt das Princip der Transformatoren an, wie sie heute gebaut werden. 
Die hier mit vielen Windungen dünnen Kupferdrahtes bewickelte Spule empfängt den hochgespannten 
Strom einer Wechselstrommaschinc, w ährend die mit wenigen Windungen eines verhältnifsmäfsig

dicken Drahtes gewickelte Spule niedrig gespannten Strom, 
aber von entsprechend gröfserer Intensität, an Lampen oder 
Motoren abgiebt.

W ährend noch zu Zeiten der Pariser Ausstellung im 
Jahre 1881 eine lOOpferdige Dynamomaschine, welche 
Edison aus Amerika herüberbrachte und ausstellte, als eine 
staunenswerthe Sehenswürdigkeit galt, hat man 10 Jahre 
später und zwar in Deutschland zuerst lOOOpferdige 
Dynamomaschinen gebaut, und meines Wissens baut man 
heute bereits 2000pferdige und noch gröfsere Maschinen. 

Auch der Berg- und Hüttenmann, der auf die Ver- 
Fig. 12. besserung seiner Betriebsmittel und auf die damit zu

sammenhängende Verbilligung seiner Erzeugnisse fortgesetzt 
sein Augenmerk zu richten ha t, mufste einsehen, dafs die Anwendung der- Elektricität auch als
bewegende Kraft dazu berufen sei, ihn bei seinem Vorhaben mit Erfolg zu unterstützen, wovon eine 
grofse Zahl von bereits bestehenden elektrischen Kraftübertragungsanlagen in Hütten- und Bergw'erks- 
betrieben sowie in verwandten Zweigen dieser Industrie beredtes Zeugnifs ablegen.

Bis noch vor nicht langer Zeit war in industriellen Kreisen vielfach die Ansicht verbreitet, die
Elektricität als bewegende Kraft könne nur da mit Vortheil verwendet werden, wo es sich um Aus

nutzung weit entfernt von bestehenden 
Betrieben gelegener gröfserer W asser
kräfte handele, jedoch bei uns zu Lande 
kommen derartige grofse Wasserkräfte 
selten vor und dann finden sich be
sonders in den grofsen Eisen- und 
Kohlenindustriebezirken Deutschlands 
nicht unbedeutende und weit zuver
lässigere Mittel als das W asser, um 
auf billige Weise gröfsere Elektri- 
citätsmengen erzeugen zu können. 
Gröfsere Hochofenwerke haben meist 
überschüssige Hochofen- oder Koks- 
Gase; auf mancher Steinkohlen- oder 
Braunkohlen-Zeche finden sich grofse 
Massen minderwerthiger Kohle, die des 
theuren Transports wegen der Ge
winnung bisher nicht für werth be
funden worden. Diese könnten aber 
an Ort und Stelle zur Erzeugung von 
Elektricität zur Versorgung eigener 
oder nachbarlicher Betriebe oder ganzer 
Bezirke mit Kraft und Licht nutzbar 
gemacht werden. Aber auch für 
Hüttenwerke oder andere industrielle 
Betriebe von räumlich nicht sehr grofser 

Ausdehnung eignet sich die Elektricität in hervorragender Weise als Kraftvertheilungsmittel auch selbst 
da, wo nicht etwa natürliches Wassergefälle, sondern wo Dampf zur Hervorbringung der zur Elektricitäts- 
erzeugung nothwendigen mechanischen Arbeit zu Gebote steht.

W arum  aber wird gerade die Elektricität als Ivraftvertheilungsmittel gegenüber der bisher 
gebräuchlichen mechanischen Transmission u. s. w. Vortheile bieten können? Mufs doch zunächst 
durch die bewegende Kraft der Dampfmaschine elektrische Energie erzeugt, alsdann die letztere 
durch Kupferleitungen nach den Verwendungsstellen hingeführt und dort wiederum in treibende Kraft 
umgewandelt werden, und .w ährend dieser Verrichtungen wird doch sicherlich eine Menge der zur 

V.ie 2
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Stromerzeugung aufgewendeten mechanischen Arbeit verloren geben. In Wirklichkeit aber ist der 
Verlust bei der elektrischen Kraftübertragung weit geringer, als derjenige einer mechanischen Trans
mission mit ihren Verzweigungen. Welche durch Riemen oder Seile untereinander und mit der Dampf
maschine in Verbindung stehen. Bei der mechanischen Transmission hat man durch Reibung in 
Wellen, Lagern, Riemen, Seilen u. s. w. mit einem constanten Factor als Kraftverlust zu rechnen, 
gleichviel ob die Arbeitsmaschinen voll, halb oder gar nicht beschäftigt sind; in der unbeweglichen 
elektrischen Kraftübertragungsleitung dagegen tritt ein Arbeitsverlust überhaupt erst mit der Belastung 
der Arbeitsmaschinen auf und sinkt naturgemäfs ebenso proportional mit der Entlastung derselben. 
Es findet also in einer elektrischen Leitung ein Verlust durch Reibung gar nicht statt und man ist 
durch angemessene W ahl der Kupferquerschnitte in der Lage, den mittleren Stromverlust auf ein 
Minimum herabzudrücken. W ährend z. B., wie nachgewiesen ist,* in mechanischen Transmissionen 
gut eingerichteter Fabriken mittlere Kraftverluste durch Reibung in Wellen, Lagern, Kupplungen, 
Scheiben, Biemen oder Seilen von insgesammt 46 'jö nicht zu den Seltenheiten zählen, werden die 
mittleren Verluste bei elektrischen Uebertragungen einschliefslich derjenigen, welche bei Gruppenbetrieb 
durch Vorgelege und Riemen nicht ganz zu vermeiden sind, bis auf 30 herabgedrückt werden 
können; dazu kommt, dafs die Unterhaltungskosten der festliegenden Kupferleitung ganz erheblich 
geringer sind, als diejenigen der mechanischen Transmissionen.

Für mechanische Arbeitsübertragungen von einer Dampf
maschine aus ist man aber aus obigen Gründen an gewisse 
Entfernungsgrenzen gebunden und man w ar gezwungen, 
wenn es sich um Kraftversorgung weit abgelegener Betriebs
zweige handelte, von der centralen Kesselstation aus Dampf
rohrleitungen dorthin zu verlegen, um am Ende derselben 
Dampfmaschinen betreiben zu können. Solche meist durchs 
Freie geführte Dampfleitungen haben den Nachtheil, dafs, 
wenn dieselben auch noch so gut gegen Ausstrahlung isolirt 
werden, sie dennoch nennenswerthe Verluste an W ärm e und 
Spannung aufweisen, abgesehen von den Unzuträglichkeiten _ 
und Störungen, welche namentlich im Winter aufzutreten 
pflegen. Aufserdem sind auch hier die Unterhaltungskosten
jedenfalls wesentlich höher als für elektrische Leitungen.

Aber auch für die erwähnten Dampfrohrleitungen hat
die Praxis gewisse Grenzen gesteckt, über welche hinaus 
die Wirthschaftlichkeit derselben überhaupt aufhört. Man 
findet deshalb nicht selten gröfsere Hüttenwerke mit 
mehreren getrennt liegenden Kesselstationen, von denen 
wiederum mehrere Gruppenbetriebe (Dampfmaschinen) ab

gezweigt sind. Mehrere getrennt liegende kleinere Kesselstationen und Dampfmaschinen erfordern 
aber einerseits weit gröfsere Aufwendungen an Brennmaterial, W artung und Unterhaltung, als eine
einzige grofse Central-Kraftstation, andererseits erhöht sich durch solche Anordnung meist der
procentuale Gesammtarbeitsverlust der Transmissionen ganz erheblich. Bei elektrischer Kraftvertheilung 
dagegen wird der grofse Vortheil erreicht, dafs von einer einzigen centralen Krafterzeugungsstation aus 
auf einfachste Weise auch die weit entlegenen Betriebsstellen mit Kraft versorgt werden können.

Aus obigen Betrachtungen geht hervor, dafs nach verschiedenen Richtungen hin durch Anwendung 
der Elektricität als bewegende Kraft im Betriebe von Hütten- und Bergwerken nennenswerthe Ersparnisse 
erzielt werden können, die in Folgendem zusammengefafst sein mögen.

1. Durch Gentralisirung der Krafterzeugung wird eine leichtere Ueberwachung der Kessel- und 
Maschinenanlagen, sowie des Betriebsmaterials ermöglicht und die Bedienung verbilligt;

2. Gröfsere Wärme- und Spannungsverluste durch lange Hohlleitungen und durch mehrere 
getrennt aufgestellte Dampfkessel werden vermieden;

3. Durch Anwendung von grofsen Dampfmaschinen mit mehrfacher Expansion und Condensation 
gegenüber den meist gebräuchlichen AuspulTmaschinen können wesentliche Ersparnisse an 
Brennmaterial und Oel erzielt werden;

4. Elektrische Kraftübertragungen mit allem Zubehör haben einen um 16 % besseren mittleren 
Wirkungsgrad als mechanische Transmissionen;

5. Die Kosten für die laufende Unterhaltung der elektrischen Maschinen, Leitungen nnd Motoren 
sind erheblich geringer, als diejenigen für mechanische Transmissionen.

100 "iMt 

Fig. II.

.Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure“. Vortrag E. H a r t m a n n .
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Die Betriebsausgaben für die Krafterzeugung auf grofsen Werken werden also bei Centralisirung 
und durch Anwendung von Elektricität als Kraftvertheilung, wie aus Obigem hervorgeht, ganz erheblich 
verringert werden können.

Bei der W ahl des zu verwendenden Stromsystems, der Grüfse der Stromerzeugungsstation und 
der Stromspannung kommen verschiedene Gesichtspunkte für jeden einzelnen Fall in Frage. Zunächst, 
wird sich der Uebergang aus bisherigen Verhältnissen in den meisten Fällen nur sehr allmählich 
vollziehen und es wird mit denjenigen Betrieben ein Anfang gemacht werden, welche nach unserer 
Ansicht am kostspieligsten sind und bei welchen die Vortheile des elektrischen Betriebes wohl am 
meisten in die Augen springen. Dieses sind:

I. Aufzüge, Krähne u. s. w., Schiebebühnen, Drehscheiben, welche entweder durch separate 
Dampfmaschinen oder durch lange Wellenleitungen, oder durch Seiltransmissionen bisher 
ihren Antrieb erhalten;

II. Pumpenanlagen, welche zur Wasserversorgung von Hüttenwerken einige Kilometer von 
diesen entfernt aufgestellt sind, oder unterirdische 'Wasserhaltungen im Bergwerksbetrieb;

III. Bergwerke, welche zum gleichen Geschäftsbetriebe gehören und einige Kilometer vom 
Hüttenwerk oder einem anderen Bergwerk entlegen mit Kraft versorgt werden sollen.

Nehmen wir den Fall I an, so wird es sich meist um keine zu grofsen Entfernungen handeln 
und man wird mit Gleichstrom bei 210 Voll Spannung auskommen und dabei nicht sehr grofse 
Querschnitte für die Uebertragungsleitungen erhalten. Die Bemessung der Stromspannung und der 
Gröfse der Stromerzeugungsanlage wird dann noch davon abhängen, ob eine Verwendung der 
Elektricität zu anderen als zu Aufzugs- und Krahnbetrieben in absehbarer Zeit wird in Aussicht 
genommen werden können.

In unserem Fall II (Pumpen- und Wasserhaltungs-Anlagen) werden wir mit höherer Spannung 
arbeiten müssen und zwar, wenn es sich um Entfernungen von nicht über 2 km und um zu 
übertragende Kräfte von nicht über 50 HP handelt, wählen wir Gleichstrom bis 1000 Volt S pannung; 
handelt es sich indessen um gröfsere Kräfte, welche übertragen werden sollen, oder um gröfsere 
Entfernungen als 2 km, oder um beides, so wählen wir Drehstrom bei Spannungen bis eventuell
10 000  Volt. Bei Drehstrom sind wir dann in der Lage, die hohe Spannung auf der secundaren 

Stelle in einfacher Weise und ohne nennenswerthe Verluste in niedrige Gebrauchsspannung trans- 
formiren zu können, wenn wir nicht vorziehen sollten, die höhere Spannung in den gröfseren Motoren 
direct zu verwenden, welches bei Wechselstrom und Spannungen bis 2000 Volt immerhin noch 
zulässig und gebräuchlich ist. Die Primärdynamomaschine wird in solchen Fällen lediglich zur 
Stromerzeugung für diesen Pumpenbetrieb dimensionirt und von einer Dampfmaschine entsprechender 
Gröfse angetrieben. Um alle complicirten elektrischen Anlafsvorrichtungen auf der secundaren Arbeits
stelle zu vermeiden und die Bedienung möglichst zu vereinfachen, wird der Pumpenmotor von der 
Primärstelle aus und zwar mittels des langsamen Anlassens der Dampfmaschine unter Stromsehlufs 
in Gang gesetzt. Auf diese Weise beschränkt sich die gesammte W artung und Bedienung auf der secundaren 
Arbeitsstelle lediglich auf das erforderliche Reinigen und Schmieren der Pumpe und der Motorlager.

Kommt der Fall III in Betracht, wo es gilt, beispielsweise ein Kohlenbergwerk von einem 
Hüttenwerk aus mit elektrischer Energie zu versorgen, so wird man je nach Umständen entweder 
mit Gleichstrom oder mit Drehstrom, vielleicht aber auch mit beiden Stromarten zugleich auf bezw. 
in der Grube arbeiten. Handelt es sich dabei wiederum um gröfsere Kräfte und gröfsere Entfernungen, 
so wird man hochgespannten Drehstrom auf der Primärstelle erzeugen oder solchen in die Ueber- 
tragungsleitung schicken und diesen auf der secundaren Stelle theils direct verwenden, theils wird 
man ihn durch Transformirung in niedrig gespannten Drehstrom oder aber in Gleichstrom umwandeln.

Nur selten wird man dazu übergehen, die bestehenden älteren Kraftanlagen auf Hüttenwerken 
durch ökonomischere elektrische Centralen auf einmal zu ersetzen, in solchen Fällen aber und selbst 
dann, wenn man auch den Umbau nur ganz successive vorzunehmen sich entschlossen hat, wird 
man gut thun, die Centralen für ausgedehntere Anlagen nach dem Drehstromsystem zu bauen und 
eine Stromspannung von 500 bis 1000 Volt auf der Primärstelle zu verwenden, um auf diese Weise 
die Uebertragungs- bezw. Vertheilungsleitungen mit ihren Traggerüsten und Isolatoren bei gleicher 
Sicherheit bedeutend billiger hersteilen zu können, als bei Verwendung von niederer Spannung. Da 
wo der Gebrauch der hohen Spannung auf den secundaren Arbeitsstellen etwa zu Bedenken Anlafs 
giebt, oder bei Motoren, welche öfter mit Last angelassen und stillgesetzt, oder welche in beiden 
Richtungen umlaufen sollen, oder bei Krahnbetrieb, wo blanke Contactleitungen den Strom zu den 
Motoren und Anlafsapparaten vermitteln sollen, sind wir in der Lage, die hohe Spannung in Trans
formatoren, welche keinerlei W artung bedürfen und kaum nennenswerthe Kraftverluste aufweisen, in 
die uns praktisch und betriebssicher erscheinende niedrige Stromspannung umzuwandeln.
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Die Gröfse der Stromerzeugungs-Anlage wird m an mit Rücksicht auf eventuelle spätere 
Erweiterungen von vornherein reichlich bemessen müssen, ohne indessen die einzelnen Maschinentypen 
selbst zu grofs zu wählen. Nehmen wir z. B. kleinere Betriebe an, deren mittlere Kraftbeanspruchung 
für die elektrische Centrale zwischen 150 und 200 IIP liegt, so wählen wir zweckmäfsig 3 Maschinen
sätze von je 100 HP; für gröfsere Betriebe, welche im Mittel 500 — 600 HP für die Primäranlage 
erfordern, werden am besten 3 Maschinensätze von je 300 HP angeordnet, und für noch gröfsere 
Betriebe von 1200 bis 1500 HP mittlerer Beanspruchung wählt man 4 Maschinensätze von je 
500 -HP. Durch solche Untertheilung ist man in der Lage, in jedem der angeführten Fälle meist 
mit 2 bezw. 3 Maschinen den Betrieb zu bewältigen und die dritte bezw. vierte Maschine nur bei 
forcirtem Beirieb zu Hülfe zu nehmen, im übrigen aber in Reserve zu behalten. Die gleichzeitig im 
Betrieb befindlichen Dampfmaschinen können bei solcher Anordnung mit günstigster Belastung und 
Ausnutzung des Dampfes arbeiten. Die auf einer Schalttafel in übersichtlicher Weise angeordneten 
Strommesser (Amperemeter oder W attmeter) geben dem Maschinenwärter die jeweilige Belastung der 
einzelnen Maschinen und des Vertheilungsnetzes an und so kann er je nach Bedarf einen oder 
mehrere Maschinensätze zu- oder abschalten.

In vielen Fällen wird man vortheilhaft mit der elektrischen Kraftcentrale noch die gesammte 
Lichtversorgung des Werkes verbinden können und zu diesem Zweck eine gröfsere Sammelbatterie 
(Aceumulator) aufstellen.

Die in der Centrale aufgestellten elektrischen Maschinen sind solche, die Kraft aufnehmen und 
elektrische Energie erzeugen (Generatoren), wogegen die durch Kupferleitungen mit diesen verbundenen 
Elektromotoren Strom verbrauchende und Kraft abgebende Maschinen sind. Der Elektromotor unter
scheidet sich von der meist im Gebrauch befindlichen Dampfmaschine vortheilhaft durch seine 
compendiöse Form, sein geringes Gewicht (s. Tabelle) und seinen hohen Wirkungsgrad.

Tabelle über Gewiclit, llaumbeanspruclinng und Tourenzahl gangbarer 
Elektroinotoren-T.vpen (Gleichstrom) 120 oder 240 Volt.

Leistung des 
Elektromotors 

in HP

Gewicht des 
Elektromotors

etwa in kp

Gewicht pro HP

etwa in k«

Flächenraum-
Beanspruchung
etwa in Quadrat

meter

Tourenzahl des 
kraftgebenden 

Ankers

1 85 85 0,5 1700
1 ,5 -2 IGO 80 0,5 1400—1600
2,5—3 240 80 0,65 1270—1390

4 285 72 0.7 1100
( ¡ - 8 440 55 0,9 1020—1275

10—12 000 55 1,0 925—1175
20 960 48 1,25 SOO
30 1320 44 1,45 740
40 1600 40 1,5 620
54 2160 40 1,G 590
CG 2500 38 1,6 510
81 2G75 33 1,8 ■450
115 3800 33 1,85 325
140 5300 3S 2,0 270

Fig. 15 stellt die Totalansicht eines CGpferdigen Gleichstrom-Eleklromotors dar.
Man unterscheidet bei der elektrischen Anordnung der Gleichstrom-Motoren ebenso wie bei den 

besprochenen Dynamomaschinen solche mit Hauptstromwicklung, d. h. Magnetwicklung und Strom-' 
einführungsbürsten sind in Reihe oder hintereinander geschaltet — und solche mit Nebenschlufs- 
wicklung, d. h. die Magnetwicklung ist parallel zu den Stromeinführungsbürsten geschaltet. Der am 
meisten verwendete ist der Nebenschlufsmotor, welcher bei constanter Stromspannung bei allen 
Belastungen annähernd die gleiche Tourenzahl beibehält. Der Hauptstrommotor wird wegen seiner 
etwas gröfseren Anzugskraft für elektrische Bahnen verwendet, ebenso zum Betriebe von Förder
maschinen, Wasserhaltungen und Ventilatoren in Bergwerken, überhaupt für solche Betriebseinrichtungen, 
welche stets mit voller Last angehen müssen.

Zum Ingangsetzen des Nebenschlufsmotors ist es erforderlich, zunächst durch Einschalten der 
Magnetwicklung das magnetische Feld zu erregen, bevor auch der Ankerstromkreis durch Einschalten 
geschlossen wird. Um dies zu erreichen, erfolgt die Ingangsetzung des Motors mittels Anlafs- 
vorrichtung, welche ähnlich wirkt, wie das Einlafsventil bei der Dampfmaschine, und so construirt 
ist, dafs die Einschaltung nur in genannter Reihenfolge geschehen kann. Die Handkurbel ist ähnlich 
wie beim Einlafsventil der Dampfmaschine nur langsam zu bewegen, um anfangs nur eine geringe 
Menge Strom in den Anker cinzulassen, so dafs dieser erst allmählich entsprechend der anwachsenden
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Strommenge seine volle Tourenzahl und Leistung erhält. Motoren, welche nach beiden Richtungen 
umlaufen sollen, erhalten sogenannte Umkehranlafswiderstände, welche so construirt sind, dafs zunächst 
ein mit der Kurbelwelle des Apparates verbundener Umschalter die Magnetwicklung einschaltet, 
wobei je nach der gewünschten Drebrichtung die Kurbel rechts oder links umzulegen ist und dadurch 
die Magnete entweder in dem einen oder anderen Sinn erregt werden, bevor der Ankerstromkreis 
geschlossen wird. Der Anlafsregulator wird, wenn möglich, in unmittelbarer Nähe des Motors auf- 
gestellt und in die Zuleitung ein Strommesser eingeschaltet, welcher dem den Anlafsregulator 
Bedienenden die jeweilige Arbeitsleistung des Motors anzeigt.

W egen ihrer hohen Tourenzahl eignen sich Elektromotoren besonders zum Antrieb von 
Ventilatoren, Kreiselpumpen, Gentrifugen u. s. w. und bietet eine directe Kupplung derselben mit 
den Motorankern den grofsen Vortheil, dafs fast ausnahmslos die bisher erforderlichen Transmissionen, 
Riemen oder Seile in Wegfall kommen und jede Maschine jederzeit für sich allein in Betrieb 
genommen werden kann. Es wird demnach nur Energie verbraucht, solange der Motor Nutzarbeit 
zu leisten hat, während ein Kraftverbrauch in den Arbeitspausen, wie er bei leerlaufenden Wellen 
und Riemen fortgesetzt stattfindet, nicht mehr auftritt.

Da wo der hohen Tourenzahl der Motoren wegen ein directes Kuppeln derselben mit solchen 
Maschinen und Einrichtungen, welche ihrer ganzen Natur nach sich fiir Anbringung einzelner Antriebs

motoren eignen, nicht angängig ist, mufs 
zwischen Motor und Arbeitsmaschine ein 
mechanisches Uebersetzungsglied, Riemen, 
Stirnrad oder Schnecke gebracht werden. 
Besonders kommen für solche Einzelantriebe 
in Betracht: Aufzüge, W inden, Haspel, 
Krähne, Schiebebühnen, Drehscheiben u.s. w., 
denn bei diesen sind die Arbeitspausen in 
den meisten Fällen gröfser als die Arbeits
zeiten selbst, und die bisherigen Antriebs
mittel, lange Wellen oder Seile, verbrauchen 
sehr viel Kraft.

Aufser den oben angeführten Arbeits
maschinen eignen sich auch für den Einzel
antrieb durch Elektromotoren gröfsere W erk
zeugmaschinen wie Drehbänke, Radialbohr
maschinen, Hobelmaschinen u. s. w., sowie 
kleinere transportable Werkzeuge, wie fahr
bare und tragbare Bohrmaschinen für die 
Montage; ebenso Fördermaschinen und 
W asserhaltungsmaschinen u. s. w. im Berg- 
werksbetrieb.

Bei einer gröfseren Zahl von in einem Raum eng bei einander aufgestellten Werkzeugmaschinen 
wird vortheilhaft nicht für jede einzelne derselben ein Elektromotor angeordnet, sondern es wird die
bisherige Transmissionsmethode für Gruppenbetrieb angewendet und je ein Wellenstrang von nicht
zu grofser Länge durch einen entsprechenden Elektromotor mittels Riemen oder Stirnrad angetrieben. 
Will m an den Wirkungsgrad solcher Antriebswellenstränge günstig gestalten, so ist es nur nöthig, 
dieselben möglichst voll zu besetzen. Der Gruppenbetrieb gewährt den Vortheil, dafs man die Stärke 

' des Elektromotors nach Maßgabe des mittleren Kraftbedarfs bemessen kann, so dafs derselbe
verhältnifsmäfsig klein ausfällt und stets mit einer für seinen W irkungsgrad günstigen Belastung arbeitet.

Solange es sich ausschliefslich um Uebertragung von elektrischer Energie auf nicht sehr 
ausgedehnte Kraftbedarfsgebiete handelt, kommt man gut mit niederer Spannung aus, dagegen ist 
m an bei Uebertragungen auf weitere Entfernungen und von grofsen Energiemengen mit Rücksicht 
auf Anlagekosten und Wirthschaftlichkeit des Betriebs gezwungen, höhere Stromspannungen anzuwenden. 
Die zu übertragende elektrische Energie stellt das Product (Watt) dar, welches sich aus der Intensität 
(Ampere) und der Stromspannung (Volt) ergiebt. Das zur Stromleitung geeignetste Metall ist das 
Kupfer, und ein Draht von z. B. 10 qmm Querschnitt und 100 m Länge leitet eine bestimmte 
Stromstärke, z. B. 10 Ampère bei einer Stromspannung von 100 Volt, gute Isolation vorausgesetzt, 
noch mit 2 Verlust. Dieselbe Stromstärke (10 Ampère) bei gleicher Spannung (100 Volt), auf 
eine Drahllänge von 1000 m übertragen, würde, um den Energieverlust auf 2 % zu erhalten, einen 
Drahtquerschnitt von 100 qmm erfordern. Hieraus ergiebt sich, dafs die Uebertragung gröfserer 
Energiemengen bei niederer Stromspannung auf grofse Entfernungen ganz bedeutende Aufwendungen 
an Leitungskupfer bedingt. Erhöhte man aber die Stromspannung auf 1000 Volt, so reducirte sich

Fig. 15.
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die zu übertragende Stromstärke auf 1 Ampère, und der. Querschnitt der Kupferleitung brauchte 
nunmehr nur 1 qmm zu sein. Bei gleichem Energieverlust wären also in beiden Fällen gleiche 
Aufwendungen für Kupfer zu machen.

Bei Construction der Gleichstrommotoren für 1000 Volt Stromspannung stöfst m an aber 
namentlich bei kleineren Typen auf erhebliche Schwierigkeiten, w'ogegen beim Drehstrommotor durch 
Fortfall des gesammten Bürsten- bezw. Stromabnahme-Apparats diese Schwierigkeit beseitigt ist.

Der Drehstrommotor besteht aus einem feststehenden Magnetgehäuse, dessen Polstücke mit
drei Kupferdrahtspulengruppen umwickelt sind. Werden in die Enden dieser drei Magnetspulen
gruppen drei Wechselströme geleitet, welche in ihrer Phase um 120°  voneinander entfernt sind, so 
entsteht im Inneren des Magnetsystems ein rotirendes magnetisches Feld (Drehfeld). Dabei verhält 
sich der innere, durch das Magnetfeld umschlossene Raum ungefähr s o , als wenn das Magnetfeld 
constant wäre und mechanisch gedreht würde. Nun widersteht aber ein Anker, dessen Windungen 
in sich kurz geschlossen sind, oder auch ein unzertheiltes Eisenstück, der Drehung in einem magnetischen 
Felde, wTeil bei einer Bewegung in ihm Ströme inducirt werden, welche dieser Bewegung entgegen
wirken. Dieselben Ströme werden diesen Anker nun veranlassen, wenn er in ein solches Drehfeld 
gebracht w ird , der Bewegung dieses Feldes zu folgen, solange er noch nicht synchron mit dem 
Felde selbst umläuft. Der Anker, welcher in Fig. 16 veranschaulicht ist, besteht aus einem aus
Eisenscheiben gebildeten Cylinder mit zahlreichen Durchbohrungen parallel zur Achse, durch welche 
Kupferdrähte gezogen sind, deren Enden durch Kupferringe an den beiden Stirnflächen des Gylinders 
gut leitend miteinander verbunden sind. Eine Stromzuführung zu diesem Anker ist daher nicht

erforderlich und läfst sich ein solcher 
Motor an Einfachheit und Betriebs
sicherheit kaum übertreffen.

In Fig. 17 ist ein 30pferdiger 
Elektromotor, wie oben beschrieben, 
dargestellt. Das Anlassen des Dreh
strommotors ist bei kleineren Typen 
bis zu 15 HP ohne jede Anlafsvor- 
richtung einfach durch Schliefsung 
eines Schalthebels zu bewirken, während 
für gröfsere Typen wiederum Anlafs- 
vorrichtungen benöthigt werden.

Ich habe die mancherlei Einrich
tungen erwähnt, für welche im Hütten- 
und Bergwerksbetrieb der Elektromotor 
mit grofsem Vortheil Dienste leisten 
kann. Es fragt sich n u n , ob auch 

für sehr grofse Arbeitsleistungen, wie sie z. B. der Walzwerksbetrieb erfordert, an Stelle der Dampf
maschine der Elektromotor wird treten können, und da möchte ich die Ansicht aussprechen, dafs infolge 
der bei solchen Betrieben auftretenden fortgesetzten grofsen Kraftschwankungen die Dampfmaschine das 
Feld behaupten wird. Dasselbe gilt auch für grofse Fördermaschinen im Bergwerksbetriebe über 
Tage; Fördermaschinen, die unter Tage auf Blindschächten aufgestellt werden müssen, werden 
hingegen vortheilhafter durch Elektromotoren angetrieben. Für den Antrieb grofser Gebläse
maschinen auf Hüttenwerken eignet sich wieder die ökonomisch arbeitende Dampfmaschine besser 
als der Elektromotor.

In Bergwerksbetrieben geschah bisher die Förderung des Abbaumaterials aus den Zweigstrecken 
unter Tage zur Hauptstrecke und von dieser zum Füllort durch Pferde, und m an scheint der besseren 
Einsicht jetzt allgemein zu folgen, indem man bestrebt ist, statt dieser Methode mechanische Strecken
förderungen einzurichten. Infolge der grofsen Fortschritte, die auf elektrotechnischem Gebiet in 
letzter Zeit zu verzeichnen gewesen, neigte man vielfach zu dem Glauben hin, man werde in der 
elektrischen Locomotive ein Mittel gefunden haben, um diese auch im Kohlenbergbau unter Tage 
mit Vortheil allgemein verwenden zu können, jedoch haben die bisherigen Ausführungen gezeigt, dafs 
die Querschlagsverhältnisse namentlich in unserem Kohlenbergbau nicht geeignet sind zur allgemeineren 
Einführung der elektrischen Locomotive an Stelle des Pferdebetriebes. Der Locomotivbetrieb wird 
vielmehr nur da mit Vortheil aufgenommen werden können, wo schlagwetterfreie und mit gutem 
zweigeleisigem Oberbau versehene lange und möglichst gerade Querschlagsstrecken vorhanden sind, 
und besonders im Eisenerzbergbau, wo das gesammte Fördergut in langen Stollengängen direct zu 
Tage gefördert werden mufs, wie es z. B. in Lothringer und Siegerländer Gruben häufig der Fall ist. 
Im Kohlenbergbau wird man besser zur mechanischen Seil- oder Kettenförderung greifen und die 
Antriebshaspel durch Elektromotoren antreiben.

Fig. 16.
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Bei unterirdischen Wasserhailungsmaschinen, die in neuerer Zeit der gröfscren Teufen wegen 
statt der bisher gebräuchlichen Gestängepumpen Verwendung finden, empfiehlt sich ganz besonders 
der Antrieb durch Elektromotoren. Sollen die auf der untersten Sohle gesammelten und auftretenden 
W asser direct zu Tage gehoben und daher eine Pumpe von mehreren Hundert Pferdekräften 
Beanspruchung benöthigt w erden, so wird man am besten den kraftgebenden Motoranker direct auf 
der Pumpenwelle aufbringen und alsdann einen fast geräuschlosen Pumpenbetrieb erzielen. Kleinere 
Pumpen können bei mäfsigem Uebersetzungsverhältnifs ihren Antrieb durch Zwischenschaltung eines 
Stirnrades von der Ankerwelle des Elektromotors erhalten. Um ein sanftes Angehen solcher Pumpen 
gegen grofse Wassersäulen zu ermöglichen, wird man gut thun , die Windkessel vorher mit com- 
primirter Luft anzufiillen und zu dem Zweck kleine, durch Elektromotoren betriebene, in der Nähe der 
Pumpen aufzustellende Gompressor.en wirken zu lassen.

Für das Abteufen der Schächte und Treiben der Querschläge in Bergwerken werden meist 
Stofsbohrmaschinen, welche durch comprimirte Luft betrieben werden, verwandt und zu diesem Zweck 
über Tage gröfsere Compressoren aufgestellt und dauernd im Betrieb gehalten, sowie die comprimirte 
Luft in meist sehr langen Leitungen zu den Arbeitsstellen der Bohrmaschinen hingeführt. Yorlheil- 
liafter wird man kleinere, durch Elektromotoren betriebene Compressoren unter Tage nicht zu weit 
von den jeweiligen Betriebspunkten der Bohrmaschinen aufstellen. Die Stofsbohrmaschine, direct durch 
Elektricität betrieben, ist zwar schon ausgeführt, mufs sich aber in der Praxis erst bewähren, bevor 
sie die durch comprimirte Luft betriebene Bohrmaschine wird verdrängen können. •

Ich komme nun zur Besprechung zweier elek
trischer Kraftvertheilungsanlagen, und zwar einer, 
die nach dem Gleichstromsystem auch gleichzeitig für 
die Lichtversorgung eines Hüttenwerkes, und einer 
zweiten, die nach dem Drehstromsystem ausschliefs- 
lich für die Kraftvertheilung in einer Fabrik aus
geführt worden sind.

Im Herbst 1892 begann die Gutehoffnungshütte 
auf Ihrem Werk in Sterkrade in der damals neu
erbauten Brückenbauanstalt den elektrischen Antrieb 
von Laufkrähnen und Transmissionen einzuführen,
und wurden zu diesem' Zwecke 6 Elektromotoren 
von je 10 H P effect. Leistung auf gestellt. Die Prim är
anlage, welche neben der Energie für obige Motoren 
auch Strom für die ausgedehnte Beleuchtungsanlage 
des grofsen Werks lieferte, verfügte damals über eine 
Gesammtleistung von 220 effectiven HP.

Heule nach einer Betriebszeit von stark drei 
Jahren versorgt diese elektrische Centrale im ganzen 
32 Elektromotoren mit einer Gesammtleistung von 
505 effectiven HP, sowie die etwa 200  effective Hl1 
erfordernde elektrische Beleuchtung des Werks. Die 

normale Leistungsfähigkeitder Centrale ist inzwischen auf 500  effective HP erweitert worden. Im 
Laufe dieses Jahres noch wird die Leistungsfähigkeit der Centrale um weitere 400  effective HP
vergröfsert, so dafs danach die Gesammtleistung auf 900 effective IIP angewachsen sein wird.

Das hier zur Anwendung gekommene System ist Gleichstrom mit einer Spannung von 240 Volt 
für die Motoren und von 120 Volt für die Beleuchtung. In der Centralstation, welche in unmittel
barer Nähe der Centralkesselanlage errichtet is t,  werden <> Dynamomaschinen von 55 Kilowatt- 
Leistung durch 3 stehende Compound-Dampfmaschinen mit Condensation mittels Riemen angetrieben. 
Die Vergröfserung der Anlage wird durch zwei direct mit je einer Dampfmaschine gekuppelte 
Dynamomaschinen von je 137,5 Kilowatt-Leistung ausgeführt. Um die einzelnen jeweilig im Betrieb 
befindlichen Maschinenaggregate immer mit ihrer vollen Leistung beanspruchen zu können und
hierdurch einen ökonomischen Betrieb zu erzielen, wurde eine gröfsere Accumulatorenbatterie aufgestellt, 
welche, tagsüber geladen, Abends bei eintretendem Lichtbedarf die durch wechselnde Belastung der 
Motoren hervorgerufenen kleinen Spannungsschwankungen in wirksamer Weise aufhebt. Von den 
Sammelschienen einer Centralschalttafel aus, auf welcher alle zur Regulirung, Controle und Messung 
erforderlichen Apparate und Instrumente untergebracht sind, wird der Strom durch Kupferleitungen den in 
Fig. 18 mit den Zahlen 1 bis X bezeiclmeten Speisepunkten einer über das ganze W erk ausgedehnten 
Ringleitung zugeführt. Von dieser Ringleitung aus werden die Elektromotoren und Unterschalltafeln 
für die Beleuchtung mit Strom versehen. Die Unterschalttafeln fassen jedesmal die Beleuchtung in 
den einzelnen Werkstätten, Bureaugebäuden oder W ohnhäusern zusammen und tragen die Ausschalter
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und Sicherungen für die verschiedenen Lampenstromkreise. Die Beleuchtung des ganzen Werkes 
wird durch 134 Bogenlampen mit einer mittleren Leuchtkraft von 1000 N.-K. und 725 Glühlampen 
von 16 und 25 N.-K. Leuchtkraft versorgt.

Das in einer Entfernung von etwa 700 m  von der Centrale gelegene Johanniter-Hospital 
entnimmt tagsüber Strom aus der Ringleitung zum Laden einer Accumulatoren-Batterie, welche, Abends 
vom Ring abgeschaltet, Strom für die Beleuchtung des Hospitals liefert.

Die angeschlossenen 32 Elektromotoren in Stärken von 2 bis 40 HP dienen zum Antrieb von 
Laufkrähnen, Werkzeugmaschinen, Pumpen und Transmissionen und sind hierbei die verschiedensten 
Arten des Antriebes, directe Kupplung, mittels Zahnrad oder Schnecke und Schneckenrad, sowie 
Riemenübertragung zur Anwendung gekommen. In der Brückenbauwerkstätte treiben 11 auf schmied
eisernen Wandconsolen aufgestellte Motoren 6 a 10 HP- und 5 a 12 HP-Leistung mittels Riemen
übertragung Transmissionsstränge an, an welche jedesmal eine Gruppe von Bohrmaschinen, Richt- 
maschinen, Scheeren, Hobelmaschinen u. s. w. angeschlossen sind. Der mit einem lOpferdigen Elektro
motor ausgerüstete Laufkrahn befährt die 140 m lange Werkstätte und dient zum Transport und 
zur Verladung der fertigen Arbeitsstücke. Zwei fahrbare Bolukrähne werden durch je einen
2 pferdigen, von unten zu bedienenden Motor angetrieben.

Im Stahlwerk sind 2 Elektromotoren zu 20 HP aufgestellt als Reserve für eine Dampfmaschine, 
welche aufser einer Gruppe von Arbeilsmaschinen vornehmlich zum Betrieb zweier mittels Vierkant- 
wellen bethätigten Laufkrähne dient. Nach Erweiterung der Centralstation werden diese Krähne 
sofort mit directem elektrischem Antrieb versehen. Zur Bearbeitung der Gufsstiicke liegt unmittelbar 
neben dem Stahlwerk eine Werkstatt, in welcher Kaltsägen, Hobelmaschinen und Drehbänke in Gruppen 
durch 2 Stück 12pferdige Motoren mittels Riemenübertragung und Transmission angetrieben werden. 
Ein Laufkrahn, mit einem 7 pferdigen Elektromotor ausgerüstet, bedient diese Arbeitsmaschinen, während 
vor der Giefserei ein Portalkrahn mit einem ebenso starken Motor den Transport und die Verladung 
der fertigen Gufsstücke besorgt. In der Eisengiefserei bewirken 4 Laufkrähne, jeder durch einen 
12 pferdigen Motor angetrieben, den Transport der Formen und Giefspfannen, sowie die Verladung 
der fertigen Theile. Der Betrieb in der neuerbauten mechanischen Werkstätte erfolgt ebenso wie in 
der Briickenbauwerkslätte ausschliefslich durch Elektromotoren und zwar kamen zur Aufstellung ein 
7pferdiger, ein lOpferdiger, ein 12pferdiger, drei 20pferdige und ein 4 0 pierdiger Motor. Die kleineren 
Arbeitsmaschinen werden wieder, wie oben beschrieben, in Gruppen vermittelst Transmission an
getrieben, wohingegen bei .gröfseren Werkzeugmaschinen, bei welchen für verschiedene Bewegungen 
auch getrennte Antriebe vorgesehen sind, die eine Bewegung mittels Riemen und Vorgelege von einem 
separat stehenden Motor und die andere Bewegung von einem direct auf der Maschine montirten 
Motor durch Zahnradübersetzung bewirkt wird. 4 Laufkrähne, von denen 3 mittels 12pferdiger 
und der vierte durch einen lOpferdigen Motor betrieben werden, bedienen die Arbeitsmaschinen. Auf 
dem Hofe vor der W erkstatt besorgt ein Laufkrahn mit einem 12 pferdigen Motor den Transport 
und die Verladung der Arbeitsstücke. In der Kettenschmiede treibt ein 20 pferdiger Motor in directer 
Kupplung einen Ventilator für die Schmiedefeuer.

Ein ebenso starker Motor treibt mittels Schnecke und Schneckenrad eine Fallbärwinde und
wird hierbei das Ablassen der leeren Kette durch Reversiren des Motors bewirkt. Der Reversir- 
apparat wird durch einen einzigen Hebel bethätigt, der je nach der beabsichtigten Drehrichtung des 
Motors vorwärts oder rückwärts auszulegen ist. Eine automatisch wirkende elektromagnetische Bremse 
verhindert in wirksamer Weise ein Nachlaufen des ausgeschalteten Motors. Vor dem Fallwerk besorgt 
ein Portalkrahn, von einem lOpferdigen Motor in Verbindung mit einem Reversirapparat angetrieben, 
den Transport der für das Fallwerk bestimmten Stücke.

Noch zu erwähnen ist eine Pumpenanlage, welche, in einer Entfernung von etwa 1400 m  von 
der Centrale gelegen, durch einen 7 pferdigen Motor angetrieben wird. Bemerkenswerth hierbei ist 
der Umstand, dafs das Anlassen und Abstellen der Pumpe automatisch und zwar mit Hülfe des
elektrischen Stromes geschieht. In dem etwa 600 m von der Pumpstation entfernten Hochbassin 
wird durch den niedrigsten und höchsten Wasserstand eine Contaclvorrichtung bethätigt, wodurch in 
der Pumpstation der Motor zum Betrieb der Pumpe ein- bezw. ausgeschaltet wird. Dieser Betrieb 
erfordert so gut wie gar keine Ueberwachung und erweist sich als durchaus zuverlässig.

Da bei dieser Anlage speciell der Gruppenbetrieb vielfach zur Anwendung gekommen ist, so 
dürfte es nicht uninteressant sein, einen derselben näher zu betrachten und die hiermit gemachten 
Erfahrungen eingehend zu beleuchten. ln der Brückenbauwerkstatt ist eine 2it m  lange Wellen
leitung, mit 14 Riemscheiben besetzt, von einem Motor angetrieben, welcher normal 12 HP zu leisten 
vermag. An dieser Welle hängen 10 Bohrmaschinen uud 3 Blechhobelmaschinen. Nach vor
genommenen Messungen beansprucht der Leerlauf der Transmission mit den auf Leerscheiben laufenden
14 Riemen 3,85 effect. HP, eine arbeitende Bohrmaschine 1 effect. HP und eine im Schnitt befind
liche Blechhobelmaschine 2 effect. HP. — Bei gleichzeitigem Betrieb sämmtlicher 13 Arbeitsmaschinen
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wäre demnach eine Leistung erforderlich von 3,85 +  1 0 X 1 + 3 X 2  =  19,85 effect. HP, es erweist 
sich aber der 12 pferdige Elektromotor als vollständig ausreichend. Derselbe ist unter normalen Ver
hältnissen mit ungefähr 10 eliect. HP belastet und ergiebt sich aus diesen Feststellungen, dafs man 
wohl in Fällen, wo es sich um den Betrieb ähnlicher Arbeitsmaschinen handelt, den Elektromotor 
nur etwa halb so grofs zu wählen hat, als bei gleichzeitiger voller Belastung durch die Arbeits
maschinen erforderlich sein würde.

Ein ähnliches Verhältnifs ergiebt sich, wenn man die Gesammtleistung der angeschlossenen 
Elektromotoren mit der mitlleren Belastung der Centralstation vergleicht. Aus einer Reihe von 
Betriebsdiagrammen wurde festgestellt, dafs die Centrale zu einer Zeit, in welcher die Primärmaschinen 
nur Strom für Motorenbetrieb abgeben, mit etwa 250 effect. H P beansprucht wird. Da die Gesammt
leistung der angeschlossenen Motoren etwa 505 effect. HP beträgt, so erhellt daraus, dafs noch nicht 
einmal die Hälfte der an das Netz angeschlossenen Motoren gleichzeitig mit ihren vollen Leistungen 
beansprucht werden.

Im Gegensatz zu der vorbeschriebenen Anlage auf der GulehofTnungshütte wurde in der in 
Uerdingen a. Rh. gelegenen Zuckerraffinerie der HH. P. Schwengers Söhne die elektrische Kraft- 
vertheilung sofort beim Neubau der durch ein verheerendes Schadenfeuer vollständig zerstörten alten 
Fabrik im ganzen Betrieb durchgeführt.

Mit Rücksicht darauf, dafs ein grofser Theil der zur Verwendung kommenden Elektromotoren 
zum Betrieb von Centrifugen dienen sollte, wurde dreiphasiger Wechselstrom oder Drehstrom gewählt. 
Infolge der fortwährenden Vibrationen der Centrifugenwelle und der Anordnung des Motors unterhalb 
der Trommel an einer schlecht zugänglichen Stelle konnte nur der Drehstrommotor in Frage kommen, 
da er bei grofser Anlaufskraft weder Commutator noch Schleifringe und Bürsten besitzt, also fast 
gar keiner Bedienung bedarf. Zudem würden Gleichstrommotoren in einem Betrieb, wo ein voll
ständiges Ueberziehen der Motoren mit Zuckerstaub nicht zu vermeiden ist, ganz besonders an Com- 
mutator und Bürsten zu leiden haben. Des Weiteren ist aber der Drehstrommotor, wie schon 
bemerkt, vermöge seiner ungleich gröfseren Anlaufskraft gerade für den Centrifugenbelrieb, in welchem 
sehr grofse Massen in Bewegung zu setzen sind, dem Gleichstrommotor vorzuziehen. Auch fällt 
der Umstand des viel bequemeren Anlassens des Drehstrommotors für die Verwendung desselben 
beim Centrifugenbetrieb ins Gewicht, da jeder Motor sehr häufig stillgesetzt und wieder angelassen 
werden mufs. W ährend zum Anlassen selbst kleinerer Gleichstrommotoren der oben beschriebene 
Anlafsregulator erforderlich ist, wird letzterer, wie schon bemerkt, beim kleineren Drehstrommotor 
völlig entbehrlich und geschieht das Anlassen desselben durch einen dreipoligen Schalthebel. In
folge der beim Ein- und Ausschalten kaum nennenswerthen Funkenbildung sind diese Schalthebel 
.jetzt nach 1 x/2 jähriger Benutzung noch in vollkommen gutem Zustand.

Die Kraftstation, welche, wie aus Fig. 19 ersichtlich, ziemlich im Centrum der Fabrikgebäude 
errichtet ist, wurde so grofs bemessen, dafs dieselbe 700 effect. HP zu leisten vermag. Zum Antrieb 
der Primärmaschinen, welche, da grofse Entfernungen nicht in Betracht kamen und man sich einen 
möglichst gesicherten Betrieb schaffen wollte, einen dreiphasigen Wechselstrom von 200 Volt verketteter 
Stromspannung erzeugen, dienen zwei Zwillings-Dampfmaschinen mit Ventilsteuerung. Von der Ver
wendung von Compoundmaschinen mit Condensation konnte abgesehen werden, da der Abdampf zu 
Heiz- und Kochzwecken Verwendung findet. Eine der beiden 350 pferdigen Dampfmaschinen treibt eine 
Drehstrommaschine von 240  Kilowatt - Leistung mittels Seilen an, während eine zweite gleich grofse 
Dampfmaschine ihre Kraft durch Seile auf eine Welle überträgt, auf welcher die Anker zweier 
Drehstrommaschinen von je 100 Kilowatt - Leistung direct aufgesetzt sind. Von dieser Welle aus 
wird auch die zur Beleuchtung dienende Gleichstrommaschine von 34 Kilowatt - Leistung durch 
Riemen angetrieben. Eine dritte kleine Dampfmaschine steht zur Reserve für die Beleuchtung und 
dient zum Antrieb einer zweiten Gleichstrommaschine von etwa 20 Kilow'att-Leistung. Die Beleuchtung 
geschieht nur deshalb durch Gleichstrom, weil die Lichtmaschinen aus der früheren Fabrik stammen 
und bei dem Brande gerettet worden waren. Nur eine geringe Anzahl Glühlampen, welche tags
über brennen müssen, sind an das Drehstromnetz angeschlossen.

Die von den Drehstrommaschinen erzeugten Ströme gehen durch oberirdisch verlegte blanke 
Kupferschienen, nachdem sie die nöthigen Gontrolinstrumente, Ausschalter und Sicherungen u. s. w. 
passirt haben, zu den Sammelschienen der in einem Schaltschrank untergebrachten Tafel aus Schiefer. 
Die Schaltung der drei Maschinen ist so angeordnet, dafs dieselben auf ein gemeinsames Netz 
arbeiten, imd macht das Zusammenschalten der Maschinen, das jeden Mittag zwischen 12 und 1 Uhr 
vorgenommen wird, da abwechselnd jede der beiden Dampfmaschinen zum Schmieren — der Betrieb 
ist ein ununterbrochener — stillgesetzt werden mufs, nicht die geringsten Schwierigkeiten.

Von der Hauptvertheilungstafel im Maschinenbaus führen getrennte Leitungen zur Reparatur- 
werkstättc, zur Raffinade und zur Granulation. Da die Leitungen zu den beiden letzteren Gebäuden 
grofse Stromintensitäten zu führen haben, wodurch grofse Kupferquerschnitte erforderlich wurden, so 

V.,« 3
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sind dieselben aus blanken Flachkupferschienen hergestellt, welche durch Porzellan-Isolatoren getragen 
werden. Die Zuleitung zu den beiden Motoren in der W erkstätte ist aus blankem Kupferdraht her
gestellt. Die Leitungen zu den beiden Fabrikgebäuden endigen wiederum in Unterschalttafeln, von 
welchen aus vermittelst isolirt verlegter Kupferleitungen in den Gebäuden die Motoren ihre Strom
zuführung erhalten.

Es sind im ganzen 106 Elektromotoren von l/ä b 's 30 effecliven HP und mit einer normalen 
Gesammtleistung von 660 effectiven HP aufgestellt. Von diesen 106 Motoren dienen 50 zum Betrieb 
von Centrifugen. Weitere Motoren treiben Luft-, Wasser-, Saft- und Oelpumpen direct durch Zahnrad-

Elektrische Liclit- und Kraftcentrale der GntelioflnungsliUtte „Sterkrade“ .

UeiUromotoren 
Schaltbrett für Beleuchtung

------Ringleiiung
-------- Anschlussleilung

I b i s X  Speisapunkte

Übersetzung au. Aufserdem werden Rührwerke, Maischen, Mühlen, Ventilatoren, Trockenapparatc, 
Knipsen für die Wurfeiherstellung, Abdrehmaschinen, Ausdrückmaschinen, Lastaufzüge, zum Theil 
direct und zum Theil durch Zwischenschaltung von Uebersetzungsgliedern angetrieben.

Die mittlere Belastung der Centrale unter normalen Betriebsverhältnissen ist aus einer Reihe 
von Diagrammen auf 350 effective HP festgestellt, gegenüber der Gesammtleistung der im Betriebe 
angeschlossenen Motoren von 660 effectiven HP. Auch aus diesem Vergleich ergiebt sich, dafs un
gefähr die Hälfte der an das Netz angeschlossenen Motoren jeweilig gleichzeitig mit ihrer vollen 
Leistung in Anspruch genommen werden.

Bei dieser Anlage fallen so recht eigentlich die Vortheile, welche dem Fabricanten durch den 
elektrischen Betrieb erwachsen, ins Auge. Durch Fortfall einer Menge Transmissionswellen und 
Riemen gestalten sich die Platz- und Lichtverhältnisse in einer Fabrik ungleich günstiger, abgesehen 
davon, dafs wesentliche Betriebsersparnisse durch Fortfall der beim Centrifugenbetrieb bisher unentbehr-
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liehen schnelllaufenden und vielfach gekreuzten oder verschränkten Riemen unzweifelhaft gemacht 
werden. Nicht unwesentliche Vortheile werden auch noch erzielt durch weit gröfsere Reinlichkeit und 
durch Verminderung des Geräusches.

Am Schlüsse meines Vortrages möchte ich noch einen praktischen Wink für die Projectirung 
von elektrischen Kraftvertheilungsanlagen geben. Es macht sich nämlich unter vielen Industriellen 
das Bestreben bemerkbar (vielleicht aus übertriebener Aengstlichkeit und Vorsicht), für ihre elek
trischen Anlagen möglichst niedere Stromspannung zu wählen. Für kleinere Anlagen, deren Gesammt- 
capacität in absehbarer Zeit nicht über 100 HP hinausgehl, mögen Spannungen von 65 und 100 Volt

lilektr. Kraftcentrale in  der neuen Zuckerrafflnerie der Firma 1*. ScJnfengcrs Söhne, Uerdingen a. Ith,

am Platze sein. Sobald aber solche Anlagen einmal wesentlich erweitert werden sollen, müssen sich 
die Kosten solcher Erweiterungen ganz erheblich höher stellen als nöthig. Durch Anwendung von 
200 Volt Stromspannung, welche a b s o l u t  u n g e f ä h r l i c h  ist (bei Gleichstrom sowohl wie bei 
Drehstrom), wird man nämlich viermal weniger für Leitungskupfer aufzuwenden haben als bei 
100 Volt. Grofse Gleichstrommaschinen aber erhalten bei der niederen Spannung mächtige Anker- 
wicklungsquerschnitte und grofs dimensionirte Commutatoren und eine entsprechend gröfsere Bürsten
zahl. Alle Schaltapparate und Anlafsvorrichtungen müssen für die doppelte Stromstärke berechnet 
und construirt sein u. s. w. Für elektrische Kraftcentralen über 100 HP Leistung sollte m an daher 
n i e m a l s  w e n i g e r  a l s  200  V o l t  Stromspannung wählen. Diejenigen Industriellen aber, welche 
heute niederere Spannungen vorziehen, werden es dereinst ebenso zu bereuen haben, als es heute 
Mancher bereut, der mit Kesselspannungen von 4, ja sogar von 3 Atmosphären Ueberdruck noch zu 
arbeiten gezwungen ist. (Lebhafter, anhaltender Beifall.) (Schlufs folgt.)

Z e i c h e n e r k l ä r u n g.-

Hauptsehalitafel 
m m  Verteilungsschalttafel 

® Elektromotor a 10 PS 
—  Lei tung.

Fig. 19
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Ueber die [Behandlung des Stalils (Flufseisens) durch Ausglühen 
und Ablösehen.

In einer längeren Abhandlung über das Härten 
des Stahls,*  in welcher zunächst das Für und 
Wider der von G h a r p y entwickelten Theorie ** 
ausführlich erörtert wird, giebt A. Le Ch a t e l i e r ,  
Schiffbau-Ingenieur zu Toulon, auch einige Mit
theilungen über die auf französischen Werken übliche 
Behandlung von gegossenen und geschmiedeten 
Flufseisenstücken durch Glühen, Ablöschen und 
Anlassen zur Verbesserung der Festigkeitseigen
schaften. Wenn man auch in Frankreich selbst, 
wie aus Charpys früher mitgetheilten Aeufserungen 
sich schliefsen läfst, über den thatsächlichen Werth 
des Verfahrens noch keineswegs ganz einig zu 
sein scheint, so sind doch immerhin jene Mit
theilungen geeignet, zu eigenen Versuchen anzu
regen. Dafs sich durch richtig geleitetes Aus
glühen von Fiufseisengegenständen — Gufswaaren, 
Schmiedestücken, Blechen u. a. m. — vortreffliche 
Erfolge erzielen lassen, ist allgemein bekannt.

Unter dem durch O s m o n d  eingeführten Namen 
, negative H ärtung“ versteht man in Frankreich 
ein Verfahren, bei welchem der Stahl (das Flufs- 
eisen) in der gewöhnlichen Härtungstemperatur, 
also bei 750 bis 800 °, unter Bedingungen ab
gekühlt w ird, welche zwar nicht die Aenderung 
des Gefüges hindern, wohl aber die eigentliche, 
durch Zurückbleiben eines gröfseren Gehaltes an 
Härtungskohle gekennzeichnete Härtung. Wenn 
man z. B. weichen Stahl bei 800 0 in kochendem 
Wasser ablöscht, erhält man keine Härtung,*** 
aber das Gefüge wird faserig, und die Sprödigkeit, 
die nachtheiligste Eigenschaft des Stahls, wird 
erheblich abgemindert. Man kann z. B. einem 
überhitzten oder zu lange erhitzten Stahl durch 
dieses Verfahren alle seine früheren guten Eigen
schaften wiedergeben. (?) Das Verfahren besitzt
— nach Le C h a t e l i e r s  Versicherung — solche 
Vortheile, dafs man jedes im warmen Zustande be
arbeitete Stahlstück ihm unterwerfen sollte. Gefähr
lich kann indefs die durch Abkühlen in kochendem 
W asser oder in freier Luft bewirkte negative 
Härtung für solche Stücke w erden, die wegein 
starker Abweichungen in den Wandstärken leicht 
Spannung beim Abkühlen bekommen. In solchen 
Fällen verfährt m an dann in der Weise, dafs 
man den auf 800  bis 900 0 erhitzten Gegenstand 
zunächst möglichst rasch bis auf 600 dann ganz

* Bulletin de la Société d ’Encouragement, 1895, 
p. 1336.

** .Stahl und Eisen“ 1895, Seite 459 und 745.
*** Die Bezeichnung Härtung — la trempe — ist 

hier in dem allgemeinen Sinne zu nehmen; Erhöhung 
des Elasticitätsmoduls und der Festigkeit. Verringerung 
der Dehnbarkeit.

langsam bis auf gewöhnliche Temperatur abkiihlen 
läfst. -lene Abkühlung auf 600 0 erzeugt durchaus 
keine Härtung, wohl aber eine Aenderung des 
Gefüges. Die Ausführung des Verfahrens geschiehl 
im Betriebe in verschiedener Weise. Bisweilen 
taucht man die Gegenstände in geschmolzenes 
Blei (z. B. Panzerplatten auf dem Werke Saint- 
Jacques de Montluijon), oder man öffnet, wenn 
man Bleche oder Schmiedestücke geglüht hat, die 
Ofentlhiren so lange, wie für die beabsichtigte 
Temperaturerniedrigung erforderlich is t ; oder man 
macht den Boden des Glühofens beweglich, indem 
m an ihn auf Räder stellt, fährt ihn sammt den 
geglühten Gegenständen heraus, um diese an der 
Luft auf 6 0 0 0 abkühlen zu lassen , und bringt 
ihn dann wieder an Ort und Stelle für die letzte 
langsame Abkühlung. Die an und für sich kost
spielige Einrichtung soll durch den guten Erfolg 
vollständig gerechtfertigt werden.

Ein anderes Verfahren wird d o p p e l t e  
H ä r t u n g  genannt. Es bestellt in einer voraus
gehenden Härtung mit darauffolgendem Anlassen 
in mehr oder minder hoher Temperatur zu dem 
Zwecke, die entstandene Spannung zu beseitigen, 
und dann abermaligem Ablöschen.* Die doppelte 
Härtung beeinilufst, wie C h a r p y nachgewiesen 
h a t , zwar nicht die Festigkeit und Dehnungs
fähigkeit, aber sie beseitigt jenes, durch einen 
Knick in der Schaulinie gekennzeichnetes Fliefsen 
des Materials beim Erreichen der Streckgrenze,** 
was in manchen Fällen, z. B. bei der Herstellung 
von Federn, von Vortheil sein kann. Eine Feder, 
welche- nach dem Härten angelassen und dann 
langsam abgekfihlt war, w ird, sobald die Elasli- 
citätsgrenze erreicht ist, vollständig zusammen
gedrückt infolge der ohne Vergröfserung der 
Jielastung fortschreitenden Form V eränderung; ja, 
selbst eine geringere Belastung als zuvor drückt 
die Feder zusammen, sobald die Elasticitätsgrenze 
erreicht ist. Vollständig abweichend verhält sich 
eine doppelt gehärtete Feder; ist die Elasticitäts
grenze überschritten, so erleidet sie zwar eine sehr 
geringe Formveränderung, aber sofort wächst auch 
die Elasticitätsgrenze, und die Formveränderung 
hört auf. Der Umstand ist besonders für W agen
federn an Eisenbahnfahrzeugen, welche häufig 
wiederholten Stöfsen ausgesetzt s in d , von 
Wichtigkeit.

Ein anderer Erfolg der doppelten Härtung, 
welcher gleichfalls auf der Beseitigung jenes

* Soviel bekannt, ist das Verfahren zuerst in 
Terrenoire durch P o u r e e l  zur Anwendung gebracht 
worden. Anmerkung des Bearbeiters.

** .S tahl und Eisen“ 1895, Seite 459.
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Fliefsens beruht, ist die Verminderung der Sprödig
keit (fragilité).

C o n s i d è r e  machte bei seinen Versuchen 
über die Widerstandsfähigkeit von Eisendrähten 
gegen Schlagwirkungen* die Beobachtung, dafs 
diese Widerstandsfähigkeit bei entsprechender Ge
schwindigkeit des Schlages sehr gering und die 
von dem Metalle verbrauchte lebendige Kraft un
bedeutend wurde. L e  C h  a t e l i e r  fand diese 
Beobachtung bei der Prüfung weicher Flufseisen- 
drähle von 0,78 mm Durchmesser bestätigt; beim 
Zerreifsen durch öfter wiederholte Schläge aus 
geringer Fallhöhe w ar die gesammte Verlängerung 
erheblich gröfser, als beim Zerreifsen durch einen 
Schlag aus gröfserer Höhe.

Fallhöhe. . . . m 0,10 0,20 0,40 0,70 1,00 1,50 1,50
Schlagzahl . . . .  9 5 2 1 1 1 I
Verlängerung. .%  45 45 40 30 23 15 8

Mit der Zunahme der Geschwindigkeit der 
Einwirkung wird demnach die eintretende Form
veränderung immer geringer; dieselbe Erscheinung 
zeigt sich bei Versuchen in grofser Kälte.** Wird 
aber der Draht zuvor der doppelten Härtung 
unterzogen, so zeigt er bei rascher Einwirkung

* Résistance au clioc et fragilité du fer. Asso
ciation des ingénieurs des Ponts et Chaussées du
Sud-Ouest, 1888.

** Dals mit abnehmender Temperatur jener Knick 
an der Streckgrenze w äch st, ist kürzlich durch 
R u d e l o f f  nachgewiesen worden („Stahl und Eisen“ 
1896, Seite 17).

i die gleiche Ausdehnung wie bei langsamer. Ein 
D raht, welcher zunächst stark gehärtet (soll 
heifsen: in Härtungstemperatur in kaltem W asser 
abgelöscht), dann wiederum auf 0 0 0 0 erwärmt 
und abgelöscht worden w ar, zeigte bei ruhiger 
Belastung eine Verlängerung von 25 fo nach dem 
Bruche; genau die gleiche Verlängerung ergab 
sich, als er durch einen Schlag aus 2 m  Höhe 
bei +  1 5 0 C. zerrissen w u rd e , und ebenfalls, 
als bei — 6 0 0 C. der Bruch in der Zeit einer 
Viertelsecunde herbeigeführt wurde.

W enn auch bei gröfseren Gegenständen diese 
Verminderung der Schlagsprödigkeit weniger deut
lich hervortreten wird, als bei dem erwähnten 
Versuche, so ist doch nach L e  G l i a t e l i e r s  
Ueberzeugung auch bei diesen eine wesentliche 
Erhöhung ihrer Widerstandsfähigkeit zu erreichen. 
Anwendbar ist die doppelte Härtung indefs nur 
bei Gegenständen von einfacher F orm ; bei der 
Ausführung mufs man zum Ablöschen Flüssig
keiten anwenden, welche nicht zu kräftig kühlend 
wirken. Für harten Stahl ist z. B. kochendes 
W asser gut geeignet. Aufser für Federn findet 
das Verfahren Benutzung in Creuzot für Geschütze 
und Panzerplatten; auf anderen Werken für zahl
reiche kleinere Gegenstände — Granatenhülsen 
aus Stahl und sonstige im Geschützwesen benutzte 
Dinge — ; auf dem Werke von Indret wird es 
seit zwei Jahren für sämmtliche, aus halbhartem 
Stahl gefertigte Maschinentheile angewendet.

A. Ledebur.

Die Oberbauanordiiungeii der preuisisclien Staatseisenbalmen.
(Sclilufs von Seite 71).

Bemerkenswerth an den in Nr. 2 Seite 69 
mitgetheilten Festsetzungen ist in erster Reihe 
der Umstand, dafs von Langschwellenoberbau 
gar nicht die Rede ist: der Querschwellenoberbau 
hat sich demnach dem Langschwellenoberbau 
gegenüber bis jetzt als überlegen gezeigt, die bis 
jetzt bekannten Arten dieses Oberbaues haben 
sich in der zum Theil langen Zeit, in der sie überall 
versuchsweise angewendet wurden, nicht so be
währt, dafs man sie a l l g e m e i n  zulassen w'ollte 
oder glaubte zulassen zu können. Denn auf 
einzelnen Strecken, welche demnach wohl als 
besonders günstige betrachtet werden müssen, hat 
sich der eine oder andere Langschwellenoberbau 
vorzüglich bewährt; aber besonders günstige Ver
hältnisse sind eben nicht allgemein, wenn sie 
sich vielleicht auch zweckmäfsigerweise unter 
einmaliger Aufwendung gröfserer Kosten schaffen 
liefsen. Die Meinungen über den W erth des j 
Langschwellenoberbaues gehen auseinander: es 
giebt Techniker, welche hoffen, dafs dieser Ober- |

bau überhaupt nicht über den Versuchszustand 
hinauskommen möge, sofern man dadurch zu 
einem starren Oberbau kommen sollte und sie 
die Erfahrungen berücksichtigen, welche mit einem 
derartig starren Oberbau gemacht sind, wie er 
im W inter durch anhaltenden starken Frost h e r 
gestellt wird. Die Schäden an Locomotiven und 
Wagen, namentlich an den Achsbüchsen, die in 
strengen W intern in ganz aufsergewöhnlicher 
Menge auftreten, lassen jene Fachmänner einen 
ganz festen, unelastischen Oberbau nicht erstrebens- 
werth erscheinen. Indefs der Hinweis auf den 
durch Frost unelastisch gemachten Boden ist 
nach unserer Meinung nicht zutreffend, die schlechten 
Erfahrungen, welche mit hart gefrorenem Geleise 
gemacht sind, beziehen sich immer nur auf einen 
Oberbau, bei welchem die Schienenstöfse nicht 
ganz unfühlbar gemacht werden können. Und 
da, wo der Schienenstofs sich beim Befahren im 
allgemeinen bemerkbar machen kann, indem er 
Schläge der Wagenachsen veranlafst, da werden
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die Schläge in ganz verstärktem Mafse auftreten, ! 
wenn der Oberbau nicht nachgeben kann, weil 
der Boden fest gefroren ist. Schafft man aber 
einen Oberbau, bei dessen Befahren kein Schienen
stofs fühlbar werden kann, dann werden bei 
d i e s e m  Oberbau die Räder auch dann keine 
Schläge erhalten, wenn er starr wie festgefroren 
wäre. Die Versuche mit dem Langschwellen - 
oberbau werden thatsächlich ja  auch noch fort
gesetzt, doch wold in der Hoffnung, zu einem 
steifen Oberbau zu gelangen.

500 mm versetzt sind, so dafs ein überblatteter 
Stofs (unter Verwendung 1000 mm langer, starker 
Winkel laschen, Abbild. 11 und 12) hergestellt ist. 
Die Schwellenschienenhälften werden durch Steg
schrauben, welche 69 mm unter Schienenober
kante und in Entfernungen von 250 mm von
einander sitzen, zu einer Schiene verbunden; aufser- 
dem sind noch für jede Schienenlänge 6 Stück 
Fufsklammern (Abbild. 11) vorhanden. Die beiden 
zu einem Geleise gehörenden Schienen sind durch 
Querslangen aus Flacheisen 70 X  13 verbunden,

Nachstehenden noch die Rede sein wird, in Be
tracht zieht, so müfste sich der Oberbau mit 
Iiaarmannschen Schwellenschienen billig in der 
Unterhaltung stellen, namentlich wenn man noch, 
wie es thatsächlich in Preufsen der Fall, sich 
entschliefst, für die eisernen Schwellen, wenn 
nicht durchweg, so doch wenigstens auf Haupt
bahnen Steinschlag statt Kies zur Bettung zu 
verwenden.

Wenn auch der Haarmannsche zweitheilige 
Schwellenschienen-Oberbau einer Anzahl der Leser 
bekannt sein mag, so wollen wir hier doch kurz 
einige Angaben machen. Er besteht aus zwei, 
mittels Feder und Nuth ineinandergreifenden
9 m langen Schienenstücken, deren Enden um

der Kopf ist einseitig gestellt, um am Stofs den 
Steg nicht schwächen zu müssen. Der Steg wird 
bei der Verlegung der aufeinander folgenden 
Schienen abwechselnd nach rechts und nach links 
gestellt, so dafs auf die Länge der Stofsverblattung 
zwei ungeschwächte Stege nebeneinander stehen. 
Die Querverbindung besteht auch aus Flacheisen, 
genau wie bei der zweitheiligen Schwellenschiene.

Ein Versuch mit der Herkules-Schwellenschiene 
auf freier, mit Schnellzügen befahrener Haupt
bahnstrecke ist bisher nur in geringem Umfange 
auf der Linie Minden— Hannover gemacht worden, 
woselbst man, wie verlautet, jetzt ganz zufrieden 
mit dem Oberbau ist, nachdem noch unter die 
Schiene T-Eisen genietet wnirden, die eine Aebn-

Tf/SfW

Abbild. 11. Querschnitt durch das Geleise 1 :10.

Vor allen Dingen ist es H a a r  m a n n ,  welcher j 

die Langschwelle zum Siege zu führen sich be
müht. Seine zweitheilige Schwellenschiene hat 
sich auf der, hinsichtlich des Unterbaues wohl 
günstigen, aber sehr stark befahrenen Versuchs
strecke Minden— Hannover seit 10 Jahren sehr 
gut bewährt; auch auf anderen Strecken ist man 
mit ihr zufrieden, wenn auch erst längere Zeit 
dazu gehört, die Brauchbarkeit und Wirthschaft- 
lichkeit bezügl. Abnutzung und Unterhaltungskosten 
festzustellen. Wenn man die Erfahrungen des 
Eisenbahndirectors S c h u b e r t ,  von denen im

von denen 4 Stück auf 1 Schienenlänge kommen. 
Das Trägheitsmoment der Schiene beträgt 3700 cm'1; 
dabei bietet die Schiene eine Auflageriläche von 
310 mm Breite. Der Materialverbrauch für 1 m 
Geleis beträgt 147,874 kg, während er bei demQuer- 
schwellen-Blattstolsoberbau auf 173,78 kg steigt.

Der neueste Haarmannsche Oberbau ist der 
mit e i n t h e i l i g e r  Schwellenschiene, genannt 
„Ilerkules-Schwelleuschiene“, mit Stofsverblattung 

j (Abbild. 13 bis 15). Die zurVerwendung kommende 
Schiene ist 200 mm hoch, hat einen Fufs von 
200 mm Breite und einen Steg von 14 mm Dicke;

X-........  —  15000 ........... ...........•*;

' Z Z Z Z l ?
!«—-......... ...........  15220 -------------------- -*

Abbild. 12. Bearbeitung der Schiene. Abbild. 13.
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lichkeit mit den Fufsklammern der zweitheiligen 
Schwellenschiene haben.

Das Trägheitsmoment dieser Schiene beträgt 
4669 cm 4, der Materialverbrauch auf 1 m Geleise 
nur 148,5 kg, unter Berücksichtigung etwa noch 
anzubringender Fufs-T-Eisen etwa 155,5 kg. Die 
Schiene hat ein Gewicht von 63 kg für 1 m 
und ist somit wohl die schwerste bis jetzt ge
walzte Schiene.

W as nun den zur Zeit in Preufsen in Geltung 
befindlichen Querschwellen-Oberbau anlangt, so 
mufs hier zunächst darauf aufmerksam gemacht 
werden, dafs die F o r m  der e i s e r n e n  Quer
schwelle keineswegs allseitig als die beste aner
kannt wird. Der Eisenbahndirector S c h u b e r t  in 
Sorau hat schon vor einiger Zeit* darauf aufmerksam 
gemacht, dafs es nicht möglich sei, namentlich bei 
minder gutem Stopfmaterial, eine vollkoffrige 
Schwelle so zu unlerstopfen, dafs sie der ganzen 
Breite nach gut und gleichmäfsig aufliege; er 
hat deshalb schon damals 
einen ändern Querschnitt 
(Abb. 16) vorgeschlagen.
Inzwischen hat Schubert, 
um seine Ansicht näher zu 
begründen, ausgedehntere 
Versuche angestellt und 
hat die Ergebnisse seiner 
Versuche soeben in der 
„Zeitschrift für Bau
wesen“ ** veröffentlicht.

Es handelte sich ihm 
darum, in kurzer Zeit ein 
verhältnifsmäfsig sicheres 
Urtheil über die Unter
haltungskosten und den 

Stopfmaterialverbrauch 
der verschiedenen Schwellen zu gewinnen, und 
da dies in einem Betriebsgeleise nicbt zu ermög
lichen gewesen wäre, hat Schubert je ein Stück 
von 1 5 cm Länge aus den zu prüfenden Schwellen*** 
herausgeschnitten und ein solches Schwellenstück 
zwischen feste Wände, d. h. in einen starken 
eisernen Kasten von 95 cm Länge,! 15 cm Breite 
und 30 cm Höhe gelegt (Abbild. 17) und genau 
so gestopft, wie auf der Strecke.

Die wechselnde Belastung, wie sie die Geleise 
beim Darüberrollen eines Eisenbahnzuges erleiden, 
wurde durch einen, aus 2 Eisenbahnschienen her- 
gestellten belasteten Hebel bewirkt, der durch 
die Dampfmaschine eines vorhandenen Pumpwerks 
mit Hülle eines excentrischen Daumens gehoben 
und gesenkt wurde. Die Gröfse der Belastung

* Siehe , Centralblatt der Bauverwaltung“ 1893, 
Seite 17 u. f.

** Jahrgang 189G, Heft I bis III Seite 79.
***Es wurden geprüft Holzschwellen, vollkoffrige 

Eisenschwellen Profil 51 und Eisenschwellen mit 
Mittelrippe.

t  Die Länge entspricht der Schwellentheilung ' 
von 95 cm.

Abbild. 15.

Abbild. 10.

wurde zu 4 kg auf das Quadratcentimeter an 
genommen; so dafs diese Belastung einem Rad
drücke von 7 t entsprechen würde. Die unter 
der Belastung allmählich eintretende Senkung des 
Schwellenstückes wurde durch einen Klemmschieber 
gemessen; die Umdrehzahlen der Excenterwelle 
und damit die Zahl der Ent- und Belastungen 
entsprechend der Zahl der über die Schwelle ge
fahrenen Wagenachsen wurden durch ein Zähl
werk festgestellt.

Die Schwelle wurde, wenn sie sich um 30 mm 
gesenkt hatte, wieder frisch angestopft auf die u r
sprüngliche Höhe; beim Stopfen wurden die er
forderlichen Stopfhammerschläge gezählt. Da
durch und durch die Anzahl der bei jedem Ver
such nöthigen Stopfungen wurde ein Anhalt für 
die entstandenen Unterhaltungskosten gewonnen.

Als Stopfmaterial wurde beim Beginn eines 
jeden Versuchs gleicher gesiebter Kies von der
selben Sorte und derselben Korngröfse genommen;

aufscrdem wurde nicht 
nur der anfänglich ein- 
gebrachte, sondern auch 
der während des Versuchs 
nachgefüllte gemessen.

Um die Gleichmäfsig- 
keit des Verkehrs zu e r 
zielen, wurde über jede 
der geprüften Schwellen
sorten 1 Million Achsen 
laufen gelassen, täglich
30- bis 33 000, und um 
den Einflufs der Feuchtig
keit, wie er in Wirklich
keit vorhanden, nicht un
beachtet zu lassen, wurde 
der Kies täglich m ehr

mals mit W asser übergossen. Nach Beendigung 
jedes Versuchs wurde der Kies aus dem Versuchs
kasten herausgenommen, getrocknet und von neuem 
gesiebt. Kies, der unter 1 mm stark war, wurde 
als zerstört und unbrauchbar erachtet.

Aus der Anzahl der Stopfschläge, welche er
forderlich waren, um die Schwelle während der 
Dauer des Versuchs nicht unter 30 mm  sich 
senken zu lassen, einerseits, und aus dem Kies
verbrauch andererseits schliefst nun Schubert auf 
die Unterhaltungskosten und kommt  zu dem 
Schlufs, d a fs :

1 .d ie  Rippensclnvelle der Holzschwelle in Be
zug auf Unterhaltungskosten und Kiesverbrauch 
gleich zu erachten ist und

2, die vollkoffrige Eisenschwelle (Profil 51) 
unter Verwendung von gesiebtem Kies und 
bei Verkehr bis zu einer Million Achsen 
von je 7 t Bruttolast fast dreimal soviel 
Unterhaltungskosten als die Schwelle mit 
Mittelrippe verursacht und gleichfalls fast 
dreimal soviel Stopfmaterial als diese ge
braucht.

Abbild. 17.
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Es erscheinen diese Ergebnisse von bedeuten
dem Interesse, um so mehr, als auch andere Eisen
bahnverwaltungen die vollkofTrige, der preufsisehen 
ganz ähnliche Schwelle verwenden; dafs sie 
auch bei der Beurtheilung eines Langschwellen
oberbaues zu berücksichtigen sind, wurde eingangs 
schon betont.

Die eiserne Querschwelle hat, abgesehen von 
der Querschnittsform, auch insofern eine Ent
wicklung im Laufe der Jahre erfahren, als ihre 
Länge und ihr Gewicht allmählich vergröfsert 
worden sind: die jetzt übliche Schwelle von 2,7 m 
Länge wiegt 58 kg gegenüber der in den 70er 
Jahren verwendeten mit 2,25 m  Länge und 35 kg 
Gewicht.

Ebenso wie bei dem H i 1 fschen Langschwellen
oberbau die unmittelbar auf der Schwelle liegende 
Schiene mit der Zeit eine Zerstörung jener da
durch herbeiführt, dafs infolge der unvermeidlichen 
Bewegungen der nicht fest mit der Schwelle ver
bundenen Schiene auf der Schwelle — auf und 
nieder gehende, wie hin und her gehende Be
wegungen — die Schiene vollständig in die 
Schwelle hineinge
schliffen und diese 
zerstört wurde, so 
wurde auch die 
Querschwelle bei 
derjenigen Befesti
gungsart der Schie
nen ziemlich rasch 
zerstört, bei welcher 
die Schiene un 
mittelbar auf der 
Schwelle auflag.
Deshalb hat man auf die eisernen Querschwellen 
jetzt ebenso Unterlegplatten gebracht, wie dies 
früher schon bei den hölzernen St of s schwel l en  
üblich war und jetzt zur Schonung des Holzes 
für a l l e  Holzschwellen angeordnet ist. Die 
letztere Mafsnahme ist wohl die Folge neuerer j 

Versuche* mit Stuhlschienenoberbau, bei dem 
bekanntlich die Stühle mit breiten Fufsplatten 
auf den Schwellen aufstehen. Allerdings wird 
ja  das Eisengewicht durch Hinzuthun der Unter
lagsplatten beträchtlich vermehrt, aber dem steht 
aufser der geringeren Abnutzung der eisernen j 

Schwellen noch der Vortheil gegenüber, dafs sich j 
mit der Unterlagsplalte eine bessere Befestigung j 
der Schiene, als ohne dieselbe erzielen läfst; es 
ist nämlich jetzt auf jeder Schwelle für jede der 
Schienen nur e i n e  (innenliegende) Schraube er
forderlich, während man früher deren eine äufsere 
und eine innere hatte. Je weniger Schrauben 
aber, desto besser, denn das Lösen der Schrauben

* Die Versuche sind vor einigen Jahren auf der 
stark befahrenen Strecke Hannover—Minden angestellt. 
Es liegt dort, nebenbei bemerkt, eine grotse Anzahl 
(15 bis 16) verschiedener Arten von Oberbau zu Ver
suchszwecken.

i läfst sich kaum vermeiden, auch wenn man Spring- 
| ringe verwendet.

Wie das Gewicht der Locomotiven und die 
Fahrgeschwindigkeit allmählich vergröfsert worden 
ist, so ist auch infolgedessen der Oberbau schwerer 
geworden. Der leichte Oberbau ist für starken 
Schnellzugsverkehr nicht mehr ausreichend, die 
Abnutzung der Schienen und die Unterhaltungs
kosten des Geleises werden zu grofs, die Sicher
heit ist verringert.

Bei der jetzt vorgeschriebenen Schiene wird 
neben der Verstärkung des Profils, die zum Theil 
eine bedeutende Gewichtsvermehrung —  bei 
Schiene Nr. 9 über 10 kg auf das laufende 
Meter gegenüber der Schiene Nr. 6 —  zur Folge 
hat, vor allen Dingen auffallen, wie sich allmählich 
eine bedeutende Entwicklung der Schiene in die 
Länge vollzogen, was allerdings erst möglich 
wurde, als man die Schienen aus gegossenen Stahl
blöcken herzustellen imstande war. Während vor 
nicht langer Zeit 7 m  lange Schienen schon etwas 
Besonderes waren, sind wir jetzt bis zu 18 m 
Länge gekommen, trotz der Schwierigkeiten,

welche sich bei der 
Handhabung der 
schweren Schienen 
beim Verlegen er
geben. Aber da die 
Schienenstöfse die 
wunden Stellen des 
Geleises bilden, die 
sich mit steigender 
Fahrgeschwindig

keit und zunehmen
dem Locomotivge- 

wicht immer fühlbarer machen, so mufste man dahin 
streben, die Stöfse thunlichst so zu gestalten, dafs 

; sie als Stöfse nicht mehr empfunden werden, und 
die Zahl derselben zu verringern. Deshalb die langen 
Schienen und die Vermeidung jeden Stofses an 
Stellen, wo die Unterstopfung der Schwellen und 
das Nachziehen der Laschenschrauben mit aufser- 
gewöhnlichen Schwierigkeiten verknüpft ist, d. h. 
auf den U eberwegen, und deshalb andererseits 
die Einführung des Blattstofses und die Ver
stärkung des gewöhnlichen schwebenden Stofses 
durch Verstärkung der Laschen.

Die Versuche, den Schienenstofs unmittelbar 
durch sog. Brücken zu unterstützen, haben kein 
befriedigendes Ergebnifs geliefert, es blieb also, 
wenn man den gewöhnlichen Stofs verstärken 
wollte, nur die Verstärkung der Lasche übrig, 
und in welcher Weise dies durch Verbreiterung 
nach unten geschehen ist, ergiebt sich aus der 
Zeichnung der Lasche selbst. Dabei hat man 
mit Recht bei der Schiene die Unterseite des 
Kopfes und die Stelle des F ufses , da wo die 
Lasche zur Anlage k o m m t , in der Neigung 
flacher (1 : 4) angeordnet als bisher, wodurch die 
auf Auseinanderdrücken der Laschen wirkende
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Kraft geringer w ird, jene also leichter in der 
beabsichtigten Lage erhalten werden können.

Als besonders guter Querschwellenoberbau 
mufs der Blattstofsoberbau (Nr. 9 b) angesehen 
werden (Abbild. 18), denn bei diesem werden sich 
die Schienenstöfse am wenigsten und auch dann 
kaum bemerkbar machen, wenn die Laschen eine 
Bewegung der Schienenenden gegeneinander in 
senkrechter Richtung zulassen. Er ist aber 
tlieuer, weil die Schienen an den Enden auf 
220 mm Länge zur Hälfte abgehobelt werden 
müssen. Als ein Uebelstand ist zu erachten, dafs 
auch der schwache Steg zur Hälfte fori genommen 
werden mufs und dafs dieser Oberbau daher nur

möglich ist bei Schienen mit starkem Steg, —  
die Schiene Nr. 9 hat 18 mm starken Steg, _— 
es sei denn, dafs ma n ,  Haarmanns Vorschläge 
folgend, Schienen mit einseitig gestelltem Kopf, 
ähnlich der Herkulesschwellenschiene, verwendet.

In nachstehender Tabelle sind die Gewichte 
der Eisentheile für 1 m Geleise bei den ver
schiedenen Oberbauarten zusammengestellt. Man 
ersieht daraus, wie bedeutend der Gewichtsunter
schied zwischen dem leichtesten Oberbau für 
Nebenbahnen und dem schwersten für Haupt
bahnen ist; er beträgt 45,4 kg (Holzschwellen) 
bezw. 55 kg (Eisenschwellen) für 1 m , also 
45 400 bis 55 000 kg fiir 1 km Geleise.
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Da dieselben Gründe,  welche in Preufsen 
dazu führten, einen schwereren Oberbau für die 
stark mit Schnellzügen befahrenen Strecken vor
zuschreiben, auch bei anderen Verwaltungen vor
liegen, so ist es nur natürlich, dafs auch diese 
in derselben Richtung vorgehen. Und da ist eine 
Miltheilung über den neuesten Württembergischen 
Oberbau von Interesse, wie sie sich im , Organ 
f. d. Fortschritte des Eisenbahnwesens“ 1895, 
Heft 12 , findet. Es ergiebt sich daraus, dafs 
auch die Württembergische Staatsbahn den Lang
schwellenoberbau noch nicht als dem Quer
schwellenoberbau überlegen ansieht. Sie hat 
kürzlich auf der lebhaft befahrenen Strecke Mühl
acker - Ulm einen Querschwellenoberbau mit 
eisernen Querschwellen verlegt unter Verwendung 
eines noch höheren Schienenprofils als das 
preufsische Nr. 9 (140 mm gegen 138 mm), mit 
bedeutend breiterem Fufse. Da aber der Steg 
schwächer Und der Schienenkopf schmäler (65 mm 
breit) ist, als bei der preufsischen Schiene Nr. 9, 
so ist das Gewicht mit 43,5 kg für 1 m fast 
genau so grofs, als dasjenige der Schiene Nr. 9 ; 
dagegen ist das Trägheitsmoment zur wagerechten 
Sehwerpunktsachse bei der Württembergischen 
Schiene um 94,5 cm4 gröfser (1457,0  gegen 
1362,5).

Die gewöhnliche Länge der Schiene ist auch 
zu 12 m angenommen; behufs thunlichster Ver
meidung bezw. Verminderung der Stöfse auf

70,03 131,5t 
70,13 136,01

(51,31 ¡122,7 7 
61,40 127,72

177,79

Ueberwegen und Brücken werden auch Schienen 
von 18, 9 und 7,5 m Länge angewendet.

Die Form der eisernen Schwelle entspricht 
ziemlich genau der preufsischen Nr. 51 ; sie ist 
aber etwas breiter und um 20 mm tiefer und hat 
daher bei gleicher Länge (2,7 m) ein um 16,7 kg 
gröfseres Gewicht (75 gegen 58,3). Nach den 
Schubertschen Untersuchungen mufs diese Schwelle 
aber trotz ihres gröfseren Gewichts als minder- 
wertbig bezeichnet w erden, weil sie sich noch 
schlechter als die preufsische voll unterstopfen läfst.

Auffällig ist, dafs man in W ürttemberg nicht 
die so sehr zweckmäfsige Haarmannsche Haken
platte verwendet, sondern auf beiden Seiten der 
Schienen wieder Klemmplatten angeordnet hat. 
Befremdlich ist auch ferner die Anwendung von 
Federplatten zur Feststellung der Laschenschrauben, 
denn wenn die Platten längere Zeit gesessen 
haben und dann die aufgebogenen Nasen behufs 
Losnehmens einer Lasche zurückgebogen werden 
m üssen , brechen sie allemal a b ; die Platten 
können kaum zum zweitenmal angelegt werden.

Die Württembergische Lasche entspricht h in
sichtlich der Form annähernd derjenigen der 
preufsischen Bahnen für Schienenprofil 8 und 9; 
sie ist annähernd so lang, als die Lasche an 
Oberbau 8 (730 mm).

Der Stofs ist durchweg als gewöhnlicher 
schwebender Stofs ausgeführt, Blattstofs ist nicht 
angewendet. Brettmann.

4
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Zuschriften an die Redaction.

Verfahren zur Regulirung der Nachblasezeit beim Thomasprocefs.

An den H erausgeber von „Stuhl und  E isen “.

G eehrte r  H e r r !

In  Ih r e r  A usgabe vom  15. J a n u a r  d. J . is t  ein 
in  d e r  „E isenhü tte  D üsseldorf“ geha ltener V ortrag  
veröffentlicht, a u f  wolchen ich durch  einen  in  der 
„Iron an d  Coal Trados R eview “ ersch ienenen  A us
zug aufm erksam  goworden bin.

H r. B r  o v o  t  w oist in  seinem  V ortrag  w ieder
h o lt darauf hin, dafs die E rkenn tn ifs  der B edeu 
tung, den E isengehalt der Schlacke au f  einem 
M inim um  zu halten , u nd  die E rm itt lu n g  dieses 
E isengehaltos behufs V erh inderung  un n ü tzen  
Blasens, zusam m en m it versch iedenen  V ortheilen, 
welche sich beim  A rbeiten  nach diesem  V erfah ren  
e rg eb en , n e u  u n d  in  den hü tten m ä n n isch en  
K reisen  b isher noch n ich t e rk an n t w orden sei.

Diose A nsich t schein t durch  die, tro tz  oines 
gewissen E insp ruchs tha tsäch lich  erfolgte E rthei- 
lung  eines deu tschen  P a te n ts  B estä tigung  zu  e r
halten. — F e rn e r  behandelt in  derselben N um m er 
von „Stahl u n d  E isen “ ein an d erer V erfasser den 
A bbrand boim Thom asprocefs au f  verschiedenen 
W erken , und  obgleich der V erlust, w elcher durch 
das V erb rennen  des E isens en ts teh t, in  B e trach t 
gezogen w ird, is t keine A n deu tun g  gem acht, dafs 
d ieser durch das in  Redo stehende M ittel v e rm in 
d e rt w erden  kann . ,

D er V ortrag  dos I l rn .  B r o v o t  zeigt m it 
bow undernsw erther K la rh e i t dio grofso B edeu tung  
dieser Idee, welche in  der w irklichen P rax is  zu 
„überraschend  günstigen  R esu lta te n “ füh rt, indem  
einerse its  der A bbrand, die R ückphosphorung, 
das erforderliche R ückkohlungsm aterial u nd  der 
R othbruch  v e r m i n d e r t ,  dagegen and ererse its  
die D auer der A u sfü tte ru n g  und  der Phosphor- 
säu regeh a ltdo r Schlacke v e r m e h r t  wird, w ährend 
gleichzeitig die Gleichförm igkeit des S tahls erhöh t 
wird.

Nach einigen seh r in te re ssan ten  B em erkungen  
schliefst der V ortragende, indem  er d ringend 
empfiehlt, die W ich tig k e it der F rage  zu prüfen .

Es is t indessen schw er zu glauben, dafs die 
deutschen H ü tte n le u te  tro tz  der gröfseron A us
b ildung , welche d e r  Thom asprocefs a u f  dem 
C ontinen t als h ie r  e rfah ren  hat, so w ich tige  T hat- 
sachen bis in  die a llernoueste  Zeit n ich t w ah r 
genom m en haben sollten.* Sei dem  wie ihm  
wolle, a u f  den „North E aste rn  Steel W orks“, wo

* Die Iiedaction b em erk t h ie rzu  w iederholt, 
dafs es sich in gedachtem  A ufsatz lediglich um  
M ittheilung ein iger V ersuchsreihen , welche au f  
e iner H ü tte  vorübergehend  angeste llt wurden, und

w ir s te ts  die genauesten  S tud ien  über alle S tad ien  
des P rocesses an geste llt haben, u m  un s  jedes 
M ittels zu bedienen, das zu E rsparn ifs  oder g u te r  
Q ualitä t fü h rt, w ar es n ich t w ahrscheinlich, dafs 
u n s  dieses en tgehen  sollte, u nd  w ir haben  viole 
J a h re  lang jedem  einzelnen der in je n em  V ortrag  
b erü h r ten  P u n k te  sowie allen  in diesem Schreiben 
bere its  w iederholten  H a u p tm o m on te n  se it m e h r 
als 11 Ja h re n  unsere  A ufm erksam keit zugew endet.

Z um  Beweise dessen füh re  ich folgende B e
m erk u n g  aus einem  von dem  S chre iber dieses 
vorfafsten B erichtes an, w elcher vom 16. S ep tem ber 
1885 d a t ir t  ist.

„Es ersche in t n u n  klar, dafs das B lasen den 
P hosphor n u r  bis zu einom bes tim m ten  P u n k t  
v erm indert, nach  w elchem  ein oder zwei M inuten
langes Blasen n u r  das E isen  v e r b r e n n t ............. “

D ann  folgto eine B erechnung  de r  Menge des 
v e rb ran n ten  Eisens. —

W ir  haben u n s  dessen se ithe r im m er in  u n se re r  
P ra x is  e rinnert, und obgleich die beständige E r 
m itt lu n g  des E isens in  der Schlacke eine je n e r  
P rob en  w ar und  noch ist, welche von u n s  ange 
w endet wird, um  un s  ein rückw irkendes Mittel 
fü r  unseren  Betriob  zu geben — da in  der That. 
der P hosphorsäuregoha lt sich gleich v e rh ä l t  — 
so haben  w ir einfachere und  d irec tere  A nzeichen, 
nach w elchen w ir das F ortsch ro iten  der Oxydation 
beurtheilen .

Doch obgleich w ir sowohl die B ed eu tu ng  dos 
N iedrighaltens dos E isens u nd  der versch iedenen

daran  anknüpfendo  theore tische  E rö rte ru n g en  
handelt. W e n n  aus dem selben z. B. Jem an d  folgern 
wollte, es w erde doch noch lange n ic h t m i t  S iche r
h e it  im  Thom asprocefs gea rb e ite t ,  so is t dies 
fa lsch ; die diesbezüglich g enann ten  S chw ierigkeiten  
sind selbstverständ lich  n u r  in dom S inne  auf- 
zufassen, dafs V erbesserungen  auch  im  T h o m as
v erfah ren  noch möglich s i n d , ebonsogut wie 
dies auch  bei dem  sauren  Procefs u n d  jedem  
F abrica tionsverfah ren  ü b e rh a u p t  de r  F a ll ist. Die 
in  frag lichem  A ufsatz gesch ilderten  Schw ierig 
k e iten  v erm ag  der e rfah ren e  deutscho S ta h l
te chn ik e r m it  seinen  je tz igen M itte ln  m i t  voll
kom m ener S icherheit, welche „T äuschu n g en“ a u s 
schliefst, zu überw inden ; ein R ückschlufs au s  g e 
n an n ten  V ersuchsre ihen  bezw. den d am it v e r 
bundenen  theore tischen  B etrach tu ng en  a u f  die 
a llgem einen  V erhältn isse  d e r  d eu tschen  T hom as
h ü tte n  un d  W a h rn eh m u n g  oder N ich tw ah rn eh m u ng  
von T h atsachen  a u f  denselben is t d ah e r  ü b e rh au p t 
n ich t s ta tth aft .
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A nzeichen, als auch  wie w eit dies geschehen  is t 
vo llkom m en erk an n ten , so w äre  es un s  doch n ich t 
im  T raum e  eingefallen, anzunohm en, dafs w ir ein 
„neues V erfah ren “ e rfunden  haben, da die ganze 
Sache Jedem , dor die technische  L eitu ng  des P ro 
cesses hat, so e in leuchtend  erscheinen w ürde, dafs 
w ir n a tü rlicherw eise  sch lossen , den anderen  
H iit to n leu ten  w ürde  dies gleichfalls b ek an n t sein.

W e n n  alle B e im engungen  der C harge heraus- 
g eb ran n t sind, dann  m ufs offenbar die fe rn e r  h in 
eingeblasene L u ft E isen v e rb ren nen , u n d  w enn 
die Menge dor o rs te ren  b ek an n t ist, so is t die der 
le tz te ren  le ich t berechnet.

Der U ntorschied zwischen oiner C harge u n d  
d e r  and eren  m ach t es zw ar n ich t leicht, in jedem  
Palle a u f  dom M in im aleisengehalt zu bleiben, allein  
dor Schre iber dieses, w elcher se it je n e r  schon e r 
w äh n ten  Z eit dieser F rage  unablässig  seine A uf
m erk sam k eit zugew endet hat, hofft in n ic h t zu 
langer Zoit in  der Lage zu sein, die E inzelheiten  
eines M ittels zu veröffentlichen, um  genauer zu 
arbeiten , als dies b isher möglich gew esen ist.

H ochachtungsvoll

C. II. Jlidsdulc.

M i d d l o s b r o u g h ,  10. F eb ru a r  1896.

Mittheiluugen aus clem EisenliUtteiilaboratorium.

Ueber die Bestimmung der Thonerde in Phosphaten.

Von H e n r i  L a s n e .

Z u r  B estim m un g  dor T honerde  in  P ho sph a ten  
giobt der Verf. folgendes V erfah ren  an : Man scheidet 
aus einer gew ogenen Menge des P h osp ha tes  in 
üblicher W eise  die K ieselsäure au s ,  indem  m an 
dasselbe m it  Salzsäure  oder K önigsw asser be 
handelt u n d  den  V erdam pfungsrückstand  m ehrere  
Malo m it  W asser d u rch feuch te t. Man fi ltr ir t  dann  
ab u n d  b en u tz t e inen aliquo ten  T he il des F il tra ts  
(etwa 1,25 g des P h o sp h a ts  entsprechend) zu r  
A nalyse. F e rn e r  löst m a n  5 g kiosolsäure- und 
a lum in ium fre ies  A etzn a tro n  in  10 ccm W a sse r  in 
einer N ickelschale u nd  se tz t der Lauge eine ge
nügende Menge (1 g) N a tr iu m ph o sph a t zu. Dioso 
Lauge giefst m an  in  d ü n n em  S trah le  u n te r  Um- 
rü h ren  m it  einem  M etallspatel in  die zu  analy- 
sirende F lüssigke it und e rh i tz t dann  das Gemisch 
eine halbe S tu n d e  lang a u f  dom Sandbado, wobei 
man von Z eit zu Z eit u m schü tto lt.  Nach dem 
A bkühlen b rin g t m an  das Ganze in einen K olben 
von 250 ccm Inha lt,  fü llt zu r Marke a u f  (um dom 
Niederschlage R echnung  zu t ra g en , k ann  m an
0,5 ccm W asse r m e h r  zusetzon) u nd  sch ü tte l t  
k räftig  um . Man fi ltr ir t  dann  200 ccm , e n t 
sprechend  1 g P ho sph a t, ab, füg t S alzsäure hinzu, 
bis der zu nächst en ts tand en e  N iederschlag  w ieder 
gelöst ist, m isch t die Lösung  m it  25 ccm einer 
C hloram m onium lösung, w elche 125 g im  L ite r  e n t
hält, und  sä t t ig t  dann  m it  A m m oniak, bis ein 
b leibender N iederschlag  en ts tan d en  ist. Man e r 
hitzt h ie rau f  bis an n ä h e rn d  zum  K ochen und fügt 
vorsichtig  v e rd ü n n te s  A m m oniak  h inzu , b is  das 
Gemisch n u r  schw ach danach  riech t. Nach 5 M inuten 
langem  Kochen w ird  heifs f i l t r ir t  u n d  der Niedor- 
schlag nach dem  A btropfen  n u r  e inm al abgewaschen- 
Den N iederschlag  löst m an  n u n  in  20 bis 25 ccm

Salzsäure un d  e rw ä rm t a u f  otwa 100°. Diese Lösung 
vere in ig t m a n  m it  dem F iltra t,  welches m an  beim  
A usw aschen des N iederschlags v o rh e r  e rh a lten  
hatte , u n d  v e rm isch t diese F lüssigkeit m i t  3,5 ccm 
ein er 10 procentigen  A m m onium  phosphatlösung. 
L etz te re  mufs etw a 53,4 g P h o sp h o rsäu re  im  L ite r  
en tha lten . Man n o u tra lis ir t  dann  m it  Am m oniak, 
löst den e n ts tan d en en  N iederschlag  vorsichtig  in 
w enigen T ropfen  v e rd ü n n te r  Salzsäure,’ füg t 1,5 g 
A m m o n iu m th io su lp lia t (lOecm cinor Lösung, welche 
150 g im  L ite r  enthält) hinzu, fü llt a u f  250 ccm 
auf, kocht eine halbe S tu n d e  lang  u n te r  E rgänzung  
des v erdam pfenden  W assers , se tz t dann  1 bis 5 
T ropfen  e iner gesä ttig ten  A m m onium aceta tlö sung  
h in z u  u n d  kocht aberm als  5 M inuten . H ie ra u f  
läfst m an  don N iederschlag absetzen, f i ltr ir t  hoifs, 
w äscht den  N iederschlag  7 bis 8 m al m it  kochen 
dem  W asse r aus, tro ckn e t ih n  dann , v e rasch t das 
F il te r  und  b r in g t das so gew onnene A lu m in iu m 
pho sp h a t zu r W ägung. D urch  M ultip lication  dos 
G ew ichts dos le tz te ren  m it  0,418 e rh ä l t m an  die 
in d e r  u n te rsu ch te n  P robe (h ier 1 g) e n th a lten e  
G ew ichtsm engo A lum in ium oxyd .

(„Bull. Soc. Cbim.“ 1898, 3. Ser. 148, nach Chcm.-Ztg. Rep.)

Wasserpyrometer.*

N ach G u s t a v  B r a u b a c h  in  C oncordialiü tte  bei 
B endorf a. R hein.

D as nachstehend  skizzirto neue  W assorpyro- 
metor, welches neben gröfstm öglichstor G enauigkeit 
oine bequem e H an dh ab u n g  dos A p p ara ts  b ie ten  
soll, is t  in  Fig. 1 im  V ertical- u n d  im  H orizon ta l
sc h n itt  d a rg e s te l l t , w ährend  Fig. 2 die äufsero

* D. R. G. M. 45926. Z u  haben  bei C. G erhard t, 

M arquarts  L ager in  Bonn.
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A nsich t des In s tru m e n te s  zeigt. Es besteh t aus 
zwei in e inand er gestecktcn  konischen Gefäfsen aus 
Zink-, K upfer- oder Mossingblech. Das inriero 
Gefäfs (i)  d ien t als Calorimetergefäfs u n d  das 
äufsero (S )  als S chutz  gegen schnelle Abkühlung. 
D er zwischen beiden Gefäfsen befindliche, m it  
L u ft gefüllte  K aum  d ien t zu r  Isolation. Das 
innero  Gefäfs ru h t  a u f  e inem  K ork ring  ( KJ, der 
am  Boden des äufse- 
ren  Gefiifses aufge
le im t ist. B eide Ge- 
fäfso haben cylin- 
drische H ü lsen , die 
an  den T r ich te r  an- 
gelöthotsind, welcher 
zum Einw orfen  der er
h itz ten  G egenstände 
d ient. D er T rich te r  
is t  zugleich schräg 
gestellt, um  die e r 
h itz ten  Metallstttcke 
le ich ter einw erfen  zu 
können. Längs des 
H alses is t eine an  
ih rem  u n te ren  Endo 
durphlochto Mossing- 
rö h re  angebracht, die 
in  das Innero  des Gc- 
fäfses (i)  li ine in rag t 
u nd  z u r  A ufnahm e 
des T herm om eters  
dient. D iese Röhre 
is t noch m it e iner 

p erfo rir ten  H aube 
umgeben, d am it die
M etallkugelriiiichtan / / _______ i
dieselbe rollen kön- Wtött/ib. | vM'J&i LS.

non. Das T herm o 
m e te r  re ich t b is  bei
nahe an  den Boden 
des in n e ren  Gefäfses 
und  is t  in  '/io G rade 
getheilt. Die Scala 
desselben is tverm öge 

eines im  oboren 
Theile dor R öhre be 
findlichen A usschn it
tes sich tbar und  kann  Schnitt AB.

le tztere durch  eine F'e' 1-

zweite, über die Schutzröhro  gestockte I lü lse  (10, 
welche einen  ebensolchen A usschn itt besitzt, 
geschlossen w e rd e n , indem  diese H ülse  um  die 
H älfte hcru m g edreh t w ird und  so als Schutz des 
T herm om eters d ient, w enn  der A ppara t n ic h t ge
b rauch t wird.

A uf dieser H ü lse  0 0  sind zwei E in theilungen  
eingrav irt, eine links des A u sschn itts  bis 30 Grad 
in  ’/•’> g etheilt u nd  eine rech ts des A usschn itts  fü r 
die hohen T em pera tu ren . Diese beiden T heiiungen

P unkt. 
derShala

.-EL

bilden m i t  dem  k le in en , d rehb aren  u n d  nach 
u n ten  und  oben verschiebbaren R öhrchen  (r )  e inen 
Rechenschieber, m it  H ülfe  dessen m an sofort die 
T e m p e ra tu r  dor eingoworfonon K ugel ablesen 

kann .
D er enge H als  des C alorim eters d ien t als 

H andgriff und  is t  m it L ed er odor L einw and u m 

wickelt.
Die in  Obigem be

schriebene A n o rd 
n u n g  des A ppara ts  
h a t den  Zweck, e in 
m al das H ineinw er- 
fon der erh itz ten  
M etallkugel zu e r 
le ich tern , e in lle rau s-  
spritzen  des W assers 
zu verm eiden  u n d  
e n d l ic h , denselben 
bequem  hand hab en  
zu k ö n n e n , beson
ders  beim Mischen 
des W assers , wozu 

keine besondere 
R ü h r  - V orrich tu n g  
nö th ig  ist.

Mit diesem  Calori- 
m etor b e s t im m t m an 
dio T em p o ra tu r  dos 

Ilochofongebläso- 
w indes oder dio ei
nes H eiz rau  nies wie 
fo lg t:

Man fülle das boi- 
gegebene Blechm afs 
voll W asser u nd  

j,. 2 sch ü tte  es in den
A p p ara t hinein.

Das Blechm afs e n t h ä l t .................  570 g W asser
W aSserw crth  d .lee ren  Calorimot. 30 „ „

„ gefüllten „ 000 g =  0,6 kg

Die K ugel w iegt 100 g =  0,10 kg und wird 
0 M inuten im  D üsenstock o d e r l le iz ra u m  erh itz t, 
a lsdann ins W asserpy ro m eter geworfen. Man 
m erke sich kurz  vorher, ehe m an  dio K ugel e in 
w irft, den T h erm om eterstand  und  solle zu, w ie
viel G rade das T h erm o m eter nach dem  E in w u rf  
d e r  K ugel gestiegen ist, nachdem  m a n  durch  

S ch ü tte ln  m it  der H and  das W a sse r  ordentlich  
gem isch t hat.

H ie ra u f  m ultip lie ir t  m an  die T em pera tu r-  
E rh ö h u n g  m it  dom W asse rw er th  und  erhält a ls 
d ann  die W ärm em enge  (Calorien), welche dio 
hoifse Kugel an  das W asse rpy ro m ete r  abgegeben 
hat. N un rechne m an aus, w ieviel Calorien ein 
K ilogram m  Eisen abgegeben haben w ürde, w enn 
es a u f  die näm liche T em p e ra tu r  e rh i tz t  worden 
wäre, wie die Kugel, indem  m an die gefundenen
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C alorien du rch  das G ew icht d e r  K ugel (in K ilo 
gram m ) d iv id ir t  oder in  dem  Palle, dafs die K ugel 
100 g wiegt, m i t  10 m ulip lic irt .

Z .B . :  D ie T em p era tu r  is t  gestiegon von  14,2 
au f  30,6° =  16,4°. D ie K ugel h a t  d an n  abgegeben 
16,4 X  0,6 =  9,84 Calorien. E in  K ilog ram m  Eisen 
w ürde  d ann  abgegeben h a b e n :

9,84:0,1 oder 9,84 X  10 =  98,40 Calorien.

N un suche m an  a u f  n ach steh en d er T abelle die 
Zahl 98,40 oder die nächstliegende Zahl 98,49. 
D iese en tsp rich t c inor T e m p e ra tu r  von 704° C. 
Man zähle noch h in z u  d ie  E n d te m p e ra tu r  des 
C alorim eters =  3 1 0 C. u nd  e rh ä l t  dan n  die T em pe
r a tu r  von 735° C.

Jed e  schm iodeiserne K ugel von beliebigem  
G ew icht kann  g eb rau ch t werdon. W ieg t dieselbe 
z. B. 88,7 g, so w ürde in vorigem  Palle  ein K ilo 
g ram m  E isen abgegeben h ab e n :

9 ,84 :0 ,0887= 110,94  Calorien.
Diese on tsprechon e iner T e m p e ra tu r  von 770° C. 
dazu die E n d te m p e ra tu r  des C alorim eters 3111 „

S um m a 801° C.
Boi B enutzung  dos R echensch iebers stelle 

m an  n u r  die T em peratur-D ifferenz fest, in  obigem 
Palle  16,4°. A lsdann  schiebe m a n  den un te ren  
R and des k le inen  R öhrchens (r )  a u f  16,4° der link en  
S cala , lese die in  gloicher H öhe befindlicsh 
Zahl a u f  der rech ten  Scala ab und  zähle dazu die 
E n d te m p era tu r  des C alorim eters.

W ärmemengen zur Erwärmung eines Kilogr. Eisens von 0° aut' T° C.

W =  0,105907 t +  0,00003209 t2 +  0,000000022159 t.3 

Formel und Tabelle nach Professor W e i n h o 1 d in Chemnitz.

Calor. Temp. Calor. Temp. Calor. Temp. Calor. Temp. Calor. Temp. Calor. Temp. Calor. Temp.

1,06 10 25,11 220 53,35 430 82,82 616 97,75 700 113,81 784 136,86 895
1,60 15 25,73 225 54,08 435 83,17 618 98,12 702 114,20 786 137,95 900
2,13 20 26,36 230 54,82 440 83,52 620 98,49 704 114,60 788 139,04 905
2,67 25 26,98 235 55,55 445 83,85 622 98,86 706 115,00 790 140,14 910
3,21 30 27,61 240 56,30 450 84,20 624 99,23 708 115,40 792 141,25 915
3,75 35 28,24 245 57,04 455 84,54 626 99,60 710 115,SO 794 142,36 920
4,29 40 28,87 250 57,79 460 84,90 628 99,98 712 116,20 796 143,47 925
4,83 45 29,50 255 58,54 465 85,24 630 100,35 714 116,60 798 144,59 930
5,3S 50 30,13 260 59,30 470 85,58 632 100,73 716 117,00 800 145,71 935
5,95 55 30,77 265 60,06 475 85,93 634 101,10 718 117,40 802 146,S4 940
6,52 60 31,41 270 60,82 480 86,28 636 101,47 720 117,80 804 147,98 945
7,06 65 32,05 275 61,58 485 86,63 638 101,84 722 118,20 806 149,11 950
7,58 70 32,70 280 62,35 490 86,98 640 102,22 724 118,61 808 150,26 955
8,14 75 33,35 285 63,12 495 87,33 642 102,60 726 119,02 S10 151,40 960
8,69 80 34,00 290 63,90 500 87,68 644 102,97 72S 119,42 S12 152,55 965
9,33 85 34,65 295 64,67 505 88,03 646 103,35 730 119,82 814 153,71 970
9,96 90 35,31 300 65,45 510 88,38 648 103,72 732 120,23 816 154,87 975

10,46 95 35,97 305 66,24 515 88,74 650 104,10 734 120,63 81S 156,04 980
10,94 100 36,63 310 67,03 520 89,10 652 104,48 736 121,04 820 157,21 985
11,50 105 37,30 315 67,82 525 89,45 654 104,86 738 121,45 822 158,39 990
12,06 110 37,96 320 68,61 530 89,80 656 105,25 740 121,86 824 159,57 995
12,64 115 38,63 325 69,41 535 90,16 658 105,64 742 122,27 826 160,76 1000
13,21 120 39,31 330 70,21 540 90,51 660 106,02 744 122,68 828 163,14 1010
13,78 125 39,98 335 71,02 545 90,87 662 106,40 746 123,09 830 165,55 1020
14,35 130 40,66 340 71,82 550 91,23 664 106,78 748 123,50 832 167,98 1030
14,93 135 41,34 345 72,64 • 555 91,68 666 107,17 750 123,91 834 170,43 1010
15,52 140 42,02 350 73,45 560 91,95 668 107,56 752 124,32 836 172,89 1050
16,10 145 42,71 ' 355 74,27 505 92,30 670 107,94 754 124,74 838 175,38 1060
16,70 150 43,40 360 75,09 570 92,66 672 108,33 756 125,16 840 177,89 1070
17,28 155 44,09 365 75,92 575 93,02 674 108,71 758 125,58 842 180,42 1080
17,87 160 44,78 370 76,75 580 93,38 676 109,10 760 126,00 844 182,97 1090
18,46 165 45,48 375 77,58 585 93,74 678 109,49 762 126,42 846 185,55 1100
19,06 170 46,18 380 78,42 590 94,10 6S0 109,88 764 126,83 848 188,14 1110
19,65 175 46,88 3S5 79,26 595 94,46 -682 110,27 766 127,25 850 190,76 1120
20,25 180 47,59 390 80,10 600 94,83 684 110,66 768 128,30 855 193,39 1130
20,85 1S5 48,30 395 80,44 602 95,19 686 111,05 770 129,35 860 196,05 1140
21,45 190 49,01 400 80,77 604 95,56 688 111,44 772 130,41 865 198,73 1150
22,06 195 49,73 405 81,12 606 95.92 690 111,83 774 131,47 870 201,43 1160
22,67 200 50,44 410 81,46 608 96,28 692 112,23 776 132,54 875 204,15 1170
23,28 205 51,17 415 81,80 610 96,64 694 112,62 778 133,61 880 206,90 1180
23.88 210 51 ,S9 420 82,14 612 97,00 696 113,02 780 134,69 885 209,66 1190
24,50 215 52,62 425

■’ ̂ : ■
82,48 614 97,37 698 113,42 782 135,77 890 212,45 1200
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Verein deutscher Eisen-

A m  15. F e b ru a r  d. J .  fand im  „K aiserhof“ zu | 
B e rl in e in e V o rs ta n d ss itz u n g d es„ V e re in sd eu tsch e r  ! 
Eisen- u n d  S tah lin d u s tr ie lle r“ u n te r  dem Vorsitz 
des H rn . Geh. C om m erzienra th  Gorh. L. M e y e r -  
H an n ov er s ta t t ,  der die zah lreich  erschienenen 
M itglieder m it  herzlichen W o rten  der Bogrüfsung 
w illkom m en hiel's. Nach E rled igung  der geschäft
lichen A ngelegenheiten  e rs ta tte te  der G eschäfts
fü h re r , L andtagsabgeordneter II. A. B u o c k ,  den 
B erich t über die T liä tigkeit dos V ereins seit der 
le tz ten  H au p tv e rsam m lu n g  und  b a t sodann die 
V ersam m elten , ih m  zu gestatten , an  den geschäft
lichen B erich t noch einige andere  B em erkungen  
zu knüpfen.

In  einem  von ihm  vor ein iger Zeit in  dom 
l i e f t  Nr. 62 d e r„M itthe ilungen  des C entralvorbandcs 
deu tscher In d u s tr ie lle r“ veröffentlichten A ufsatze 
über die A rbe ite rverhä ltn isse  habe er d arau f  h in 
gew iesen , dafs in  gewissen politischen P a rte ien  
das B estreben  h e rv o r tre te ,  die Socialdem okratie 
a u f  G rund  ih re r  äufserlich otwas gcm älsigten 
H a ltu n g  als eine solche d arzus te llen , dio ih re  
E x trem e und Ziele a llm ählich  aufgebe u nd  sich 
in  eino freilich w eit vorgeschrittene  bürgerliche 
O ppositionspartei verw andle. E r  sei dieser A n sich t 
s te ts  en tgegengetre ten  m it  dem  H inw eise, dafs die 
anscheinende Mäfsigung n u r  m it  R ücksich t a u f  dio 
allgem ein  ungü n stig e  w irthschaftliche Lage zu r 
Schau getragen  w erde u n d  dafs die Socialdem okratie 
keine ih re r  B estrebungen  aufgegeben u nd  an  Ge
fährlichkeit n ic h ts  verloren  habe. Dio grauenhaften  
anarch is tischen  V erbrechen  je n e r  Z eit bestätig ten  
die R ichtigkeit d ieser A nschauung  und  riefen  eine 
gewaltige A ufregung  hervor, die sich ganz besonders 
in dem  sta rk  h e rv o r tre ten d en  V erlangen iuitserte, 
dafs durch  gesetzgeberische M afsregelungen die Agi
ta tion  der Socialdem okratie e ingeschränkt werden 
möge. Die R egierungen haben  sich diesem V er
langen n ic h t en tzogen , sie u n te rb re i te te n  dem 
R eichstage einen  Gesetzentwurf, d urch  welchen 
a u f  dom W ege von  V erschärfungen  dos Strafgese tz 
buches, dio na tü rlich  allgem eine G eltung haben 
m ufsten, der Zweck verfolgt wurde, der frevelhaften  
A gita tion  der Socialdemokratie einen D am m  zu 
setzen. Mufste von vornhere in  der V ersuch als 
verfeh lt erachtot w erden , eino P a r te i ,  dio ausge- 
sprochenerm afsen a u f  den U m stu rz  des S taa tes 
u nd  der Gesellschaft h in a rb e ite te  un d  sich d am it 
aufserhalb der G esellschaft stellte , a u f  dem  Wege 
allgem einer Gesetzgebung u nd  n ic h t du rch  ein 
A usnahm egesetz  zu bekäm pfen , so k onn te  n ich t 
ausb le iben , dafs alle diejenigen P a r te ie n , welche 
in  Arerfolgung ih re r  politischen Zwecke gelegent
lich vor der V erhetzung  des Volkes n ic h t zurück
schreckten  u nd  dem gemäfs in d ieser B eziehung
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sich n ic h t ganz re in en  G ewissens fü h l te n ,  von 
v o rnh ere in  S te llung  gegen dieses Gesetz nahm en. 
D er geschickt geleite ten  A gita tion  gelang es, fast 
in  don gosam m ten  gebildeten  K reisen , se lbst den 
jenigen, dio n ic h t im  linksliboralen  L ager stehen, 
dio Sorgo zu erw ecken , dafs die freie Meinungs- 
äufsorung in Z u k un ft g efäh rde t sein w ü rd e , und  
sie dadurch  in das L ager d e r  G egner zu  ziehen.

Uober dio V erh an d lu ng en  in der Comm ission 
des Reichstages, der das Gesetz überw iesen w urde, 
wolle er n ic h t w eiter sp rech en , sondern  n u r  be 
m erken, dafs diese V erhand lungen  eine der t r a u 
rig s ten  Episoden  in  d e r  G eschichte unseres  a n 
scheinend  d eg en o riren d on P arlam en ta rism u s bilden. 
Das Gesetz schoiterto  in  diesen C om m issionsver
handlungen . D er vorgebliche V ersuch  der R egie
ru n g , die A gita tion  der Socialdem okratie e inzu 
schränken , m ufste d ieser n a tü rlich  e rn eu te  S tä rk u n g  
geben. Sie äufserte  sich ganz besonders w üst und 
abschreckend bei G elegenheit der im  vorigen Jah ro  
gefe ierten  grofson G edenktage der Nation, in  B e
sch im pfungen  u nd  S chm ähungen  der unvergefs- 
lichen Person des grofson K aisers  und  in  V erhöhnung  
u n d  V erspo ttung  des deutschen Nationalgcfühles.

M erkwürdigerw eise fand sich kein  S taa tsan w alt 
und kein R ichter, die diesem  schm ählichen  T re ib en  
entgegenzutro ten  v e rsu c h ten , u nd  e rs t  als unser 
K aiser in berech tig te r E n trü s tu n g  ü b e r  dio „v a te r
landslose R o tto “ au f  dem  b ekann ten  P araded ino r 
das erlösende W o rt fand , schienen sich dio be
treffenden  B ehörden  der G esetzosparagraplion zu 
en ts innen , a u f  G rund  dere r denn au ch  zahlreiche 
A nklagen und  B estrafungen  erfolgten, welche dazu 
beitrugen , in  der socialdem okratischen P resse  einen 
gem äfsigteron T on he rbe izu führen .

Die socialdom okratische B ew egung ü b e rh au p t 
erlang te  aber S tä rk un g  durch  den w irthschaftlichon 
A ufschw ung, in  dem w ir uns u n v e rk e n n b a r  be 
finden , und  es w ar v o rau szu seh e n , dafs sich die 
B ew egung w ieder zu nächst in  L ohnstro itigkeiton  
erw eisen werde. B erlin  tibornahm  wie gew öhnlich 
dio F ü h ru n g  u n d  es h a t  den  A nschein , als w enn  
dio b isher in scen ir ten  S tre ik s  gü nstig  fü r dio A r 
be ite r  verlaufen  w erden. T hatsäch lich  sei dieses 
der Fall bei den S tre ik s  d e r  H u tm a c h e r ,  Z im m cr- 
leu te  u nd  der T isch le r, üb er deren  V erlau f  von 
d em  B e ric h te rs ta t te r  e ingehendere  M itthoilungen 
gem ach t werden.

G egenw ärtig  sei das a llgem eine In te re sse  durch 
don S tre ik  der C onfectionsarbeiter u n d  -A rbeite 
r in n en  in  A nspruch  genom m en. In  d ie ser B e
k le idungsindustr ie  w erden  e tw a 50000 A rbeiter  
beschäftig t u nd  es w ird  die P roduction  a u f  etwa 
200 M illionen Mark geschätzt, von de r  ein  seh r 
grofser P rocen tsa tz  zum  E xport gelangt.



D iese A ngelegenheit is t  dadurch  aufsorordent- 
lich c o m p lic ir t ,  dafs die grofsen G eschäfte und  
A rbeitgeber n ic h t d irec t m it  den  A rb e ite rn  ver
kehren , sondern  du rch  Z w ischenm eister, u nd  dafs 
die A rb e it m i t  ganz g e rin g e r A u sn ah m e sich als 
H e im arb e it  vollzieht. E in  w e ite re r  erschw erender 
U m stand  is t  d a rin  zu erblicken, dafs v ie le  F rau en  
u n d  Mädchen a n d e re r  S tä n d e , nam en tlich  solche 
A ngehörige des k le inen  B e am to n th u m s, in  der 
Confection m ita rb e iten . D iese le tz tere  K ategorie  
der A rb e ite r in n en  su ch t in  der Confection n u r  
einen  N ebenverd iens t zu erlangen. Das u n g e 
h e u re  A ngebot von  A rb e itsk rä f ten  aber h a t  die 
Löhno in  der T h a t so se h r  g e d rü c k t , dafs die 
Noth u n d  das E lend der C onfectionsarbeiter und  
A rb e ite r in n en  se it langem  b ek an n t ist. E s sind 
U ebelstände h e rv o rg e tre ten , die ganz en tsch ieden  
der A bhülfe bedürfen . Dem gem äfs haben  sich  die 
versch iedensten  K reise  der Sache angenom m en, 
h a t das G ew erbegerich t seine g u te n  D ienste  an- 
g ebo ten , u n d  nach  der H a ltu n g  d e r  grofsen Ge
schäfts inhaber , d ie zu Z ugeständn issen  b e re i t e r 
scheinen, is t  zu h o ffen , dafs der S tre ik  bald bei- 
gclegt w erden wird.

F o rtfah ren d  b em erk t B e r ic h te r s ta t te r , dafs, 
w enn e r  h ie r  in  der V orstandssitzung  des V er
eins d eu tsch er E isen - u n d  S tah lin d u s tr ie lle r  so 
e ingehend über den  S tre ik  der C onfectionsarbeiter 
goredet habe, so habe  e r  dieses gethan , weil diese 
Frage im  Z u sam m enh an g  stehe  m it  den d eu t
lichen A nzeichen e iner W andelung , die sich bezüg
lich der S te llung  zu r  A rbe ite rfrage  in der national- 
liboralen P a rte i des R eichstages vollzogen hat.

In  A ngelegenheit des S tre iks  der Confections
a rbeiter h a t  der F re ih e rr  I I  e y 1 v o n  I I  e r  r  n  s h  e i  m  
im N am en der na tio n a llib e ra len  P a r te i  A n träge  
im R eichstage g e s te l l t , die d o rt  zu eingehenden  
E rö rte ru n g en  g e fü h r t haben.

Die betreffenden A nträge  verlangen  in  der 
H auptsache, dafs die B e s t im m u n g e n , welche fü r 
Fabrikarbeiter — A rbeiter, A rb e ite rin n en , ju g e n d 
liche A rb e ite r  und  K in d e r  — in  der G ew erbeordnung  
en thalten  sind  u n d  sich a u f  den  S chu tz  des L ebens 
imd der G esundhe it u n d  S it tl ich k e it boziohen, im  
vollen U m fango au ch  au f  die H a u s in d u s tr ie  in  
der C onfectionsbranche üb e rtrag en  w erden, und  
sie verlangen  w e i t e r , dafs F ra u e n , jugend liche  
A rbeiter und A rb e ite rin nen  und  K in d e r ,  nach 
Beendigung ih r e r  A rb e it  in  Fabriken , a n  dem sel
ben Tage in  der H au s in d u s tr ie  n ic h t w e ite r  b e 
schäftig t w erden  sollen. Die E ig e n th ü m er der 
H äuser, in  denen  H au sin d u s trie , beziehungsw eise  
W e rk s tä t ten  b etrieben  werden, sollen v e ran tw o r t
lich sein fü r  die den san itä ren  V orschriften  en t
sprechende B eschaffenheit derselben, und zu r  Con- 
tro le  derselben sollen alle  A rb e its räu m e zu r  A n 
zeige g ebrach t w e rd e n , in  denen  A rb e ite r  oder 
A rbe ite rinnen  fü r  d ie  C onfection th ä tig  sind.

Mit d iesen  A n träg en  k ö n n te  sich die In d u s tr ie  
im grofsen u n d  ganzen e in ve rs tand en  erklären-
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denn sow eit dieselbe in  den grofsen V ereinen  
v e r tre ten  i s t ,  h a t  sie s te ts  die A u sdehnung  der 
F abrikgesetzgebung  auch  a u f  die H au sin d u s trie  
verlangt.

I n  Bezug a u f  die F o r tfü h ru n g  d e r  A rb e ite r 
v ersicherungsgesetzgebung  u n d  a u f  die O rganisa 
tion  der A rb e ite r  n ah m  der B edner der na tio n a l
liberalen  F raction  des R eichstages ab er einen 
w esentlich  än d e rn  S ta n d p u n k t ein. N am ens der 
P a r te i  e rk lä rte  e r ,  dafs sie n ic h t n u r  die V ere in 
fachung un d  V erbesserung  der b estehenden  Vor
s icherungsgesetze u n te rs tü tz en  w erd e , sondern  
dafs sie auch b e re i t  s e i ,  die V e r s i c h e r u n g  
g e g e n  A r b e i t s l o s i g k e i t  in ab seh b arer Z e it in 
A ussich t zu n ehm en . E r  sprach sich dann  fe rn e r  
fü r  die w eitere  O rganisation  der in d u s trie llen  
A rb e ite r  aus u nd  zw ar u n te r  H inw eis a u f  dio be
s tehenden  K nappschaftsverbände , u n d  verlang te  
die o b l i g a t o r i s c h e n  B e r u f s v e r e i n e  f ü r  d i o  
I n d u s t r i e a r b e i t e r .  E r  bezeichnete  den soge
n an n ten  englischen W e g , das is t  die freie  Orga
n isa tion  d e r  A rb e ite r  in  trad e  u n io n s , a ls eine 
solche, d ie  sich n ic h t b ew äh rt h a b e ,  »weil sich 
die A rbe itgeberverbände  in  E ngland  in  e in e r  so 
m äch tigen  W eise  en tw ickelt haben  un d  m it  so 
grofsen G eldm itte ln  au sg es ta tto t sind, dafs in  dem  
K am p fe , w elcher je tz t  sich  zwischen den violen 
sich gegenübers tehenden  V erbänden  en tw ickelt 
hat, die A rb e itn eh m er im  w esentlichen  N achtheil 
sind  und  un te r lieg en  m ü ssen .“

H ie rm it  h a t  sich also die na tionallibera le  
P a r te i  des R eichstages fü r  die Inangriffnahm e der 
V ersich erun g  gegen A rbeitslosigkeit un d  n ic h t n u r  
fü r  dio A n erk en n un g  der B eru fsvere ine  der A r
beiter, die u n te r  dem  T itel d e r  E rth e ilu n g  der 
R echte einer ju r is t isch eu  P erson  an  die A rb e ite r 
v ere in e  bere its  m ehrfach  den  R eichstag  be
schäftig t hat, sondern  sogar fü r die o b l i g a t o r i s c h e  
O r g a n i s a t i o n  d e r  A r b e i t e r  ausgesprochen. 
Schon in  d e r  S itzung  des R eichstages vom  12. De- 
cem bor 1895 h a tte  sich der A bgeordnete  E nneecerus 
in einem , der frü h e ren  H a ltu n g  der nationallibora len  
P a r te i  in Bezug a u f  d ie  F o r tfü h ru n g  der A rb e ite r 
vers ich erun g , d u rchau s  entgegengesetz ten  S in n e  
g e ä u ß e r t .  E r  füh rte  an, dafs die A usgaben  fü r  
In v a l id en ren te  n ic h t n u r  je tz t ,  sondern  d au ernd  
seh r erheb lich  gegen die frü h e ren  A nschläge 
Z u rückb le iben , w eil n ach  den  ge ltenden  B e 
d ingungen  die In v a l id i tä t  in  v ie l w en igeren  F ä llen  
e rlan g t wird, a ls  m a n  f rü h e r  a n n a h m , u n d  weil 
e in  schnelleres A bste rb en  der berech tig ten  R e n te 
em pfänger e in g e tre ten  ist, als m a n  voraussetzte- 
D ah er w erden  seh r erheb liche  M ittel frei, die von  
J a h r  zu  J a h r  w achsen w erden. D iese S u m m en  
zu r  E rm äfsigung  der B e iträge  zu benutzen , w ürde 
einen  „ u n e r trä g l ic h en R ü c k sch r it t“ bedeuten . U eber 
die A rt de r  V erw endung  äu fserte  e r  sich wie folg t:

E rs ten s  kö n n ten  E r le ich te ru n g en  in  Bezug 
a u f  die E rlan gu n g  d e r  In v a lid en ren te  e ing efü h rt 
w erden  :
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zw eitens könn te  eine T he ilren te  du rch  A n 
nahm e e iner T he ilinva lk litä t geschaffen w e rd e n ;

d ritten s  Z uw endung e iner vorübei’gehenden 
R en te  in  den Fällen, in denen über die 13 W ochen, 
fü r  welche die K rankenkasse  n u r  zu r Ilillfe- 
le is tung  verpflichtet ist, eine solche noch « 'fo rd e r 

lich ist.
D er A bgeordnete  E nneccerus fu h r  dann  w ö rt

lich fort:
„Nun giebt os a llerd ings noch eine v ie rte  

Mafsregel. die ich persönlich noch hö h er als die 
drei g enan n ten  schätze: das is t  die E in fü h ru n g  
der W ittw en- u n d  W aiienV ersorgung  der A rbeiter- 
D iese allerd ings t r i t t  aus dem  R ahm en  der G e
setzgebung heraus. Sie kann  n u r  bei e iner w esen t
lichen U m gesta ltung  ins W erk  gesetzt werden. 
Ich  hebe n u n  ausdrücklich  h e rv o r ,  dafs m eine 
F reu n d e  au f  eine gesunde Forten tw ick lung  der 
A rb eitervers icherung  hohen W e r th  logen.“

D am it h a t sich also die na tionallibera le  P a r te i  
auch fü r  die E in füh ru n g  d e r  W ittw en- u n d  W aiscn- 
vers ieherung  ausgesprochen.

Die von dom F re ih e rrn  I ley l von H errn sh e im  
und  dem  A bgeordneten  E nneccerus n am en s der 
n ationalliberalen  P a r te i  entw ickelten  A nsichten  
en th ie lten  eine vollständige D esavouirung  der 
Stellung, welche der A bgeordnete  Möller bei Ge
legenheit der B cra tln ing  der In te rpe lla tio n  Il itze  
u n d  Lieber, u n te r  voller Z ustim m ung  der Parte i, 
in der R eichstagssitzung vom C. F eb ru a r  1895 
e innahm .

Diese In te rp e lla t io n  lau te te :
„Die Unterzeichneten M itglieder des Reichs

tages richten an  die verbündeten R egierungen  die 
A nfrage:

welche gesetzliche B estim m ungen  sind  — in 
A usführung  der K aiserlichen  E rlasse  vom
4. F e b ru a r  1890 — »über die Form en« in A us
sicht genom m en, »in denen die A rb e ite r  durch  
V ertre te r , w elche ih r  V ertrau en  besitzen, an  der 
R egelung g em einsam er A ngelegenheiten  be* 
th e ilig t u n d  zu r  W a h rn eh m u n g  ih re r  In te ressen  
bei V erhand lungen  m it  den A rbeitgebern  und  
m it den  O rganen der R egierung befähigt 
werden« ?

D arf insbesondere die Vorlage eines G esetz
entw urfes, betreffend die gesetzliche A nerkennung  
der B erufsvere ine  und  die E rr ic h tu n g  e iner ge
ordneten  V ertre tu n g  d e r  A rb e ite r  (Arbeiter- 
kam m ern) »zum freien  und  fried lichen  A usdruck  - 
ih re r  W ünsche  u n d  Beschwerden« auch gegen
über den S taa tsbehörden  baldigst e rw arte t 
w erden?“

D er Abgeordnete M ö l l e r  sagte  dam als im 
H inblick  au f  das V erlan g en , die V ersicherung  
gegen A rbeitslosigkeit im  grofsen R ah m en  durch- 
zu fü h ren , dio bei dieser G elegenheit auch v e r 
hande lt w urde :

„W enn  wir je  zu solcher A rbeitslosigkoitsver- 
sicherung  kom m en sollten, — u nd  wir sind  ja
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an  einzelnen O rten  schon so w eit gekom m en — 
so w ird sie n u r  in  dem  engeren  R ahm en 
localer u n d  com m unaler O rganisation  zu schaffen 
sein. F ü r  diejenige A rbeitslosigkeit a b e r ,  die 
e in tr i t t  aus grofsen C onjuncturen , w ird es n ic h t 
m öglich sein zu sorgen .“

E r sagte dann fe rn er m it  R ücksich t a u f  die 
W eite rfü h ru n g  der socialpolitischen G esetzgebung: 

„Ich  halte  a llerd ings die Zeit, w esentliche F o r t 
sch r it te  a u f  d iesem  Gebiete zu m a ch en , noch 
n ich t fü r gekom m en, solange w ir in  der W e lt  
im  w esentlichen  alle in  stehen. Die B elas tung  
u n se re r  In d u s tr io  m it  den  L asten  d ieser G esetz
gebung  is t schon so grofs geworden, dafs, w enn 
w ir sie w eiter s te igern  w ollen, un se re  In d u s tr ie  
im  W ettb ew erb  m it  anderen  N ationen ganz e n t 
schieden zu kurz  kom m en  w ürde (sehr richtig), 
u nd  ich w arne d a v o r ,  ch im ärischen  P ro jec ten  
das O hr zu le ihen u n d  voranzugehen  a u f  d ieser 
B ahn, bevor uns die an d eren  S taa ten  n ic h t ge
folgt s in d “ (sehr richtig).

Von dieser A n schauung  is t  auch  s te ts  dio I n 
d u s tr ie ,  sow eit sie in den  grofsen V ereinen, zu 
denen auch der V ere in  deu tscher E isen- u n d  S ta h l
indu s trie lle r  g eh ö rt ,  v e r t re te n  i s t ,  ausgegangen. 
Sie h a t  se iner Z eit m it  E n tsc h ied en h e it fü r  die 
A rbeitorversicherungsgosotze g es tim m t u n d  h a t  
das Z ustandekom m en  derselben th a tk rä f tig  ge
fördert. Sie v e rla n g t abor j e t z t ,  ganz wie der 
A bgeordnete  Möller a u sg e fü h rt h a t, eine Z eit der 
R uhe, bis die and eren  S taa ten , dio Industrio  tre iben , 
nachgefolgt s ind , wovon noch verhältn ifsm äls ig  
w enig zu sp ü ren  ist.

Die A rbeits losenversicherung  in dem  Sinne, 
wie sie neuerd ings von dem  R edn er d e r  n a tio n a l
liberalen  P a r te i  des R eichstages aufgenom m en 
wird, is t  von  d e r  In d u s tr ie  als ein u n d u rc h fü h r 
bares P ro jec t beze ich n e t, u nd  von den K osten , 
welche die V ersicherung  der W ittw en  u n d  W aisen  
a ller A rbeiter, die je tz t  schon von der V ersicherung  
um fafst werden, en ts teh en , haben die jenigen wohl 
keine k la re  V orste llung , die doren baldige E in 
fü h ru n g  befürw orten . Irgend  welche B erechnungen  
ü ber diese K osten  ex is tiren  ü b e rh au p t n icht.

Die obligatorische O rganisation  der A rbeiter, 
beziehungsw eise die gesetzliche A n erk en n un g  der 
A rbeiterberufsvere ine , is t von der In d u s tr ie  b isher 
lediglich aus dem  G runde  b ekäm pft worden, weil 
sie g le ichbedeutend sein w ürde m it  e iner gesetz
lichen O rganisation der Socialdem okratie u nd  einer 
gesetzlichen A nerken n u ng  d e r  O rganisation, welche 
die Socialdem okratie sich je tz t  bere its  geschaffen 
h at. A uch  diesen S ta n d p u n k t h a t  der A bgeordnete  
Möller in  der S itzung  des R eichstages vom  6. F e 
b ru a r  1895 v e rtre ten , ohne W id e rsp ru ch  in  se iner 
P a r te i  zu  finden. G erade indem  sich der R edner 
d e r  na tionallibera len  P a r te i  in  d e r  S itzung  vom
12. F e b ru a r  d. J . gegen den sogenann ten  englischen 
W eg  u n d  d am it gegen die freie  O rganisation  der 
A rb e ite r  aussprach , s te ll te  er sich in vollen Gegen
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satz  zum  A bgeordneten  Möller, w elcher im  H inw eis 1 
a u f  das, w as die englischen trad e  u n ions e rre ich t 
h a b e n , die gesetzliche O rganisation  der A rbeiter 
in  D eutsch land  fü r  überflüssig  und gefährlich  
erach te te .

D er R ed ner sch loß , indem  e r  bem erk te , dafs 
e r  sich  fü r  v erp flich te t gehalten  h a b e , die h ie r 
v ersam m elten  e rs ten  V e r tre te r  der deu tschen  Eisen- 
u nd  S ta h lin d u s tr ie  a u f  die e rn s te  Schw enkung 
au fm erk sam  zu m achen, w elche sich bezüglich der 
A rbe ite rfrage  in der n ationallibe ra len  P a r te i  des 
R eichstages vollzogen habe, u n d  m it  dem  B edauern  
darüber, dafs d e r  A bgeordnete  M öller, der ein so 
w eitgehendes Y orständnifs in  diesen F ragen  m it  
vollor O b jectiv itä t u n d  durchaus h u m a n e r  G e
s in n un g  verbinde, n ic h t m e h r in  d e r  Lage sei, die 
In te ressen  und  A nschauungen  der In d u s tr ie  im 
R eichstage zu v e rtre ten . Die A usführungen  des 
H rn . Bueck fanden den lebhaften  B eifall und  die 
e in m ü th ige  Z u s tim m u n g  der V ersam m lung .

Nach E rö rte ru n g  des Jah re sb e ric h te s  m a ch t 
In g e n ieu r  S c h r ö d t e r - D ü s s e l d o r f  M ittheilungon 
ü b e r  d i e  F o r t f ü h r u n g  d e r  i n t e r n a t i o n a l e n  
S t a t i s t i k ,  b e t r e f f e n d  E r z e u g n i s s e  d e s  
T h o m a s  v e r f a h r e n  s. G eheim er B erg ra th  D r. 
W e d d i n g  b e ric h te t d a ra u f  über die T h ä tig ke it 
des „ I n t e r n a t i o n a l e n  V e r b a n d e s  f ü r  d i e  
M a t e r i a l p r ü f u n g e n  d e r  T e c h n i k “ , der im 
A ugust 1895 in  Z ürich  als F o rtse tzu n g  der bis 
dah in  in  derselben R ich tu n g  thiitigen froien 
Conferenzon g e g rü n d e t w orden ist. Es w ird  be
schlossen, dem  V erbände als Mitglied be izu tre ten  
und die w eitere  p rak tische  T h ä tig k e it in  dem  V er
bände dem „V erein  d eu tsch er E ise n h ü tte n le u te “ 
zu überlassen.

Die F rage  der „ V e r w e n d u n g  i n l ä n d i s c h e n  
M a t e r i a l s  f ü r  d e n  B a u  d e u t s c h e r  S c h i f f e “ 
wird d a ra u f  du rch  L and tagsabgeordneten  D r. 
B e u m  e r  - D üsseldorf eingoleitet. D erselbe w eist 
insbesondere d a rau f  h in , dafs gerade d e r  gegen 

w ärtige A ugenblick besonders geeignet erscheine, 
e inen  W an d e l in  dem Bezugo des noch m assen 
h a ft  a u f  deu tschen  W erf ten  zu r  V erw endung  ge
langenden  englischen M aterials  he rbe izu führen . 
E r  b e rich te t sodann ü b er  die T h ä tig ke it ,  die der 
vom V ere in  fü r diese F rage  e ingesetzte  Sonder- 
ausschufs b ish er en tfa lte t  hat. D ieser Sonder- 
ausschufs, der am  16. N ovem ber v. J. in  H an n o v er  
ta g te ,  h a t  besch lossen , den H a u p tv e re in  zu e r 
suchen, S ch ritte  zu th un , „1. dafs fü r Schiffbau- 
m a teria l die E isen b ah n frach ten  so n ied rig  a ls  eben 
m öglich bem essen w erden ; 2. dafs zu allen  s ta a t 
lichen T ran sp o r ten  in  Z u k u n ft ausschliefslich n u r  
solche Schiffe b en u tz t  w e rd e n , die aus deu tschem  
M aterial he rg es te llt  s in d ; 3. dafs endlich die 
deu tschen  Schiffsw erften be i jedor B este llung  ih re  
A nfragen  wegen L ie fe run g  des M aterials an 
eine C en tra ls te lle  r i c h t e n , w elche von den 
deu tschen  W alzw erken  zu bilden is t .“ An den 
V ortrag  schliefst sich eine lebhafte  E rö rte ru ng , 
an  w elcher die H H . C om m erz ien ra th  C. L u e g -  
O b erh au sen , D irec to r S t a h  1 - S t e t t i n , G eneral- 
d irec to r T u l l -H ö rd o ,  W erf tb es itze r B l o h m - H a m -  
burg , G enera ld irec to r S e r v a e s - R u h r o r t ,  G eneral- 
d irec to r S ee  b oh  m - B u rbach ,G enera ld irec to r J u n g -  
l ia n -K ö n ig s -L a u ra h ü tte ,  G enera ld irec to r K a m p -  
H am m , d e r  V orsitzende u n d  d e r  B e rich te rs ta t te r  
th e iln a h m en . E s  w ird  beschlossen, bezüglich der 
be iden  e rs ten  P u n k te  sofort bei den in  B e trach t 
kom m enden  B ehörden  vorste llig  zu w erden, wobei 
noch besonders hervorgehoben  w ird, dafs die Eisen- 
b ahnfrach te rm äfs igung  sich  a u f  das gesam m te 
S ch if fb au m ate ria l,  also B lech e , Schm iedestücke, 
B u lbs, S tabe isen , A nker, K e tte n  u . s. w., zu e r 
s trecken  habe. Bezüglich des d r i t te n  P u n k te s  
w erden  die einzelnen G ruppen  des V ere ins ersuch t, 
du rch  R undfrage  festzustellen , w elche W erk e  sich 
e iner solchen V ere in ig u n g  anschliefsen wollen.

D arau f  w erden die V erh an d lun g en  u m  3 !/a U h r 
N achm ittags du rch  den  V orsitzenden  geschlossen.

Bericht über in- und

Patentanmeldungen, 
welche von dem angegebenen Tage an wä h r e n d  z w e i e r  
Monat e  zur Einsichtnahme für Jedermann im Kaiserlichen 

Patentamt in Berlin ausliegen.

6. Februar 1896. Kl. 5, G 9747. Schild zum 
Vortreiben von Stollen und dergl. Firm a F. C. Glaser, 
Berlin.

Kl. 35, B 18154. Schutzgitter für Förderanlagen. 
Arved Bartel, Schlesiengrube, Kr. Beuthen, O.-Schl.

Kl. 49, B 17 960. Vorrichtung zur Herstellung 
von Röhren oder Hohlkörpern m it gelochtem Boden 
durch Pressen. Heinrich Berndt, Düsseldorf.

Kl. 49, 11 16043. Aus einem (oder mehreren) 
flachen Rohre gewickelte Schlangenröhre. Franz 
llouben, Aachen.

V.u

ausländische Patente.

10. Februar 1896. Kl. 49, G 9931. Vorrichtung 
zum Ausschmieden von Feilen und ähnlichen Werk
zeugen von ungleichmäfsiger Stärke. W alther Grofs, 
Remseheid-Ehringhausen.

Kl. 49, H 15117. Metallsäge. William Westley 
Holmes und Charles Frederick Quincy, Chicago, V. St A.

Kl. 49, K 13237. Maschine zur Herstellung von 
Messerklingen. Rud. Kronenberg und Carl August 
Jüngel, Ohligs.

13. Februar 1896. Kl. 7, K 12337. Verfahren 
zur Herstellung von massivem Double-Draht. Fr. Käm
merer, Pforzheim.

Kl. 18, G 5555. Verfahren zum Verdichten von 
cementirten Stahlpanzerplatten. William Ellis Corey, 
Munhall.

17. Februar 1896. Kl. 18, W 11422. Verfahren 
_ zum Zähemachen der Rückseite von Panzerplatten
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mit gehärteter Vorderseite. Alexander Wilson und 
Frederic Stubbs, Sheffield, England.

Kl. 49, K 13475. Vorrichtung zum Biegen spira- 
lischer Verzierungen aus band- oder stabförmigem 
Eisen. Karl Kayser, Goslar.

20. Februar 1896. Kl. 19, H 16 739. Sehienen- 
bel'estigung. A. Haarmann, Osnabrück.

Kl. 31, D 7010. Riemscheibenformmaschine. John 
Edward Donovan, Cincinnati, Ohio, V. St. A.

Kl. 49, A 4479. Elastische Matrizenlagerung für 
Pressen, Sehmiedepressen, Hämmer und dergl. Gebr. 
Asche, Unna i. W.

Kl. 49, S 8398. Maschine zur Herstellung U-för
miger Drahtkettenglieder mit zwei Augen. The Smith 
and Egge Manufacturing Company, Lafayette Street, 
Bridgeport, Cty of Fairfield, Conn., V. St. A.

Kl. 49, St 436S. Zerlegbares, aus zwei Cylinder- 
hälften bestehendes Metallfafs. Zus. z. Pat. 84521. 
Wilhelm Stern, Antwerpen.

24. Februar 1896. Kl. 18, U 1052. Verfahren, 
geschmolzene Metalle mit an Stäben befestigten, aus 
Eisenerz, Kohle oder dergl. bestehenden festen Klumpen 
zu behandeln. Edward A. Uehling, Birmingham, 
Alabama, V. St. A.

Kl. 19, K 12801. Schienenbefestigung. Arthur 
Koppel, Berlin.

Kl. 49, K 13160. Verfahren zum Lochen von 
Eisen- und Stahlblöckeu. Paul Kühne, Berlin.

Kl. 49, S 8756. Vorrichtung zur Herstellung von 
Walzgut mit in der Längsrichtung verschiedener 
Dicke. Heinrich Spatz, Essen a. d. Ruhr.

Gebrauchsmuster-Eintragungen.
10. Februar 1896. Kl. 40, Nr. 51455. Verticale 

Vorlage zum Condensiren von Metalldämpfen, mit 
Kühlkammern in den Wänden und die Metalldämpfe 
über das Metallbad leitendem Bogen. Karl Francisci, 
Schweidnitz.

Kl. 65, Nr. 51 416. Aus einem Stück Blech ge- 
prefste Seilkausche mit gleichzeitig angeprelster Oese 
für Schiffseimer und dergl. Act.-Ges. für Verzinkerei 
und Eisenconstruction vorm. Jacob Hilgers, Rheinbrohl.

17. Februar 1896. Kl. 5, Nr. 51961. Gestein- 
und Kohlenbohrmaschine mit regulirbarem Differential
vorschub. R. W. Dinnendahl, Steele a. d. Ruhr. 
Kunstwerkerhütte.

Kl. 7, Nr. 5 1 70k Drahtziehbank mit Winkel- 
räderantrieb für jede einzelne Ziehtrommel. Karl 
Arndt, Braunschweig.

Kl. 17, Nr. 51 783. Aus einem Stück Stahlblech 
gestanzte Eisbüchse mit aus einem Stück Stahlblech 
gestanztem Deckel. Adolph H. Neufeldt, Metallwaaren- 
fabrik und Emaillirwerk, Actien-Gesellschaft, Elbing.

Kl. 49, Nr. 51 955. Kette aus einzelnen Gliedern, 
deren Enden gegenseitig um sich herum gewickelt 
sind. C. Wellhoener, Berlin.

24. Februar 1896. Kl. 1, Nr. 52 327. Siebeinrich
tung mit hin und her beweglichem Sieb in einem in 
mehrere Abtheilungen geschiedenen Gehäuse. S.Bliodes, 
Berlin.

Kl. 19, Nr. 52146. Schienennagel mit mehreren 
Querrillen in den dem Hirnholz zugekehrten Flächen. 
Colmar Schoenawa, Ratiborhammer.

Kl. 19, Nr. 52195. Schienenstuhl aus zwei 
ineinander verschiebbaren, durch Keil gegeneinander 
feststellbaren, den Schienenfufs umgreifenden Klemm- 
platten mit hakenförmigem, durch die Schwelle 
greifendem Ansatz an einer Platte. F. F. Emrich 
und Angels Hillman, Little Rock.

Kl. 19, Nr. 52 220. Weichenzunge mit Drehzapfen 
aus einem Stück für Rillenschienenweichen. Joseph 
Vögele, Mannheim.

Kl. 49, Nr. 52305. Horizontale Bandsäge zum 
Abschneiden des Prel'srandes hohlgeprefster, in einem

entsprechenden, auf einen Support gespannten Gesenk 
gelagerter Gegenstände. Ungerer & Bäuerle, Pforzheim.

Kl. 81, Nr. 52029. Metallfafsreifen mit concaver 
Innenfläche. A. Heim, Bamberg.

Kl. 81, Nr. 52063. Aus mehreren glatten Rohr
stücken zusammengefügte Kothtonne. M. M. Rotten, 
Berlin.

Deutsche Reichspatente.

Kl. 49, Nr. S4G87, vom 12. April 1S95. E u g e n  
M u t z k a  i n  B e r l i n .  Schelle aus Blech zum  Ver
binden zweier parallel liegender Bohre.

Die in Fig. 1 in Vorder-, in Fig. 2 in Seiten
ansicht und in Fig. 3 im Durchschnitt gezeichnete 
Schelle ist aus einem einzigen Stück Blech, welches

X j  H f.t. x j

nach Fig. 4 und 5 vorgeprefst und gestanzt ist, gebogen, 
und wird durch die Schraube a zusammengehalten, 
so dafs die Rohre b sich weder aufeinander zu- noch 
voneinander abbewegen können. Es dienen die beiden 
nach innen gebogenen Lappen c zur Verstärkung der 
Mittelstege, die Lappen d zum Befestigen der Schelle 
an der Wand und die durchlochten Kappen e zum 
Aufhängen der Schelle an wagerechten Wänden.

Kl. 49, Nr. S47S8, vom 11. Juli 1895. A l f r e d  
N o b e l  i n  P a r i s .  Verfahren zu r Erweiterung mit 
durchgehender Höhlung versehener Metallstücke.

Um Rohre, z. B. Geschützrohre, hohle Wellen 
und dergl. im Durchmesser zu erweitern und das 
Metall auf der Innenfläche der Höhlung zu dichten, 
wird durch letztere ein Geschois von etwas gröfserem 
Durchmesser, als der Höhlung entspricht, h indurch
geschossen. Hierzu wird zweckmäfsig eine Kanone 
mit glattem Rohr benutzt. Verwendet man zum 
Vortreiben des Geschosses eine gezogene Kanone, so 
können in dem zu bearbeitenden Rohr auch die Züge 
hergestellt werden. Letzteres kann der Erweiterung 
sowohl in warmem als kaltem Zustande unterworfen 
werden. Das Geschofs ist kegelig, um sein Eindringen 
in das Rohr ohne Stofs bewirken zu können.

Kl. 1 0 ,N r .8 5 1 5 2 ,vom 15.Juni 1895. E . N a t a n s o n  
und Th .  E d  m. T y b o r o w s k i  in W a r s c h a u .  
Brikettirverfahren fü r  Kohlen.

Als Bindemittel für den Kohlenstaub werden ge
löschter Kalk und Melasse, die bald erhärtende Kalk- 
saccharate bilden, benutzt.
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Walzen c sitzen in Schlitten d, die vermittelst der 
Schrauben e in Sclilitten f  verstellbar sind, während 
letztere vermittelst der Schrauben g jeder für sich 
in dem Walzengerüst verstellt werden kann.

Kl. 4!), Nr. 84787, vom 23. April 1895. Jo s .  
K e r n  & S c h e r  v i e r  i n  A a c h e n .  Verfahren zum  
abwechselnd stellenweisen B lank- und Schwarzhärten 
von Metalldraht.

Der elektrische Glühapparat und die direct hinter 
ihm angeordnete Kühlvorrichtung, durch welche der 
Draht ununterbrochen hindurchgeht, werden zusammen 
oder einzeln in der Richtung des Drahtes gegen
einander bewegt, so dafs abwechselnd blanke und 
oxydirte Stellen am Drahte entstehen.

Kl. 49, Nr. 84779, vom 28. Mai 1895. N e h c i m e r  
M e t a l l w a a r e n -  u n d  W e r k z e u g - F a b r i k  v o n  
II u g o B r  e m e r i n N e h e i m a. d. R  u h r . Scheuer
trommel.

In der zum Abgraten kleiner Metallgegenstäude 
dienenden rotirenden Trommel ist eine Armwelle 
achsial gelagert, die bei der Rotation der Trommel 
stillsteht und dadurch ein Mitnehmen der Gegen
stände durch die Trommelwand verhindert. Die 
Wirkung der Einrichtung kann noch vergrößert 
werden, wenn man die Armwelle entgegengesetzt der 
Trommel sich drehen läfst.

K l. 49, Nr. 84959, vom 12. März 1895. E r n s t  
I I a m m e s f a h r  i n  So  1 i n g e n - F o c h e .  Fallhammer 
m it Kurbelantrieb.

Auf der den Hammer a in Bewegung setzenden 
Kurbelwelle b sitzt eine frei drehbare Riemscheibe c, 
die auf der Welle b vermittelst des Fufstritts d ver
schoben werden kann. In der gezeichneten Stellung 
fafst eine Nase e der Riemscheibe c hinter die Kurbel b, 
so dafs der Hammerbär a gehoben wird, bis er beim 
Uebersclireiten des Todtpunktes der Kurbel 6 unab
hängig von dieser niederfällt. Wird dagegen beim 
Loslassen des Fufstritts <1 die Riemscheibe c durch 
ein Gegengewicht i  nach links verschoben, so läuft 
die Riemscheibe c leer, da ihre Nase e die Kurbel b 
nicht erfassen kann. Hierbei kann der Hammerbär 
durch ein Sperrrad o mit Sperrklinke r  in jeder 
Höllenstellung festgehalten werden.

In der feststehenden Büchse a rotirt eine etwas 
gewundene Wand b, welche den durch die Oeffnung c 
der Büchse a gesteckten Draht mitnimmt, in die 
Schraubenrinne d der Büchse a drückt und ihn dann 
aus derselben hinausschraubt, wobei er behufs Her
stellung eines Draktgewehes in eine andere Spirale 
eintreten kann.

Kl. 49, Nr. 85044, vom 25. Februar 1893. 
G e o r g s  - M a r i e n - B c r g w e r k s -  u n d  H ü t t e n -  
V e r e i n  i n  O s n a b r ü c k .  'Rillenschienen- Walzwerk.

Die Vor- und Fertigkaliber werden gebildet aus 
je 2 wagerechten Walzen a b und je einer senkrechten 
Walze c zum Einwalzen der Rille. Die Lager der

Kl. 18, Nr. 84831, vom 10. Februar 1895. 
A. A m m e r  m a n  A c k e r  m a n  i n  W a s h i n g t o n .  
Verfahren zum  Cementiren von Panzerplatten.

Diejenigen Tlieile der Platte, welche nicht 
cementirt werden sollen, werden mit einem Ueberzug 
versehen, der die durchdringenden kohlenden Gase 
zersetzt. Der Ueberzug besteht aus Metalloxyd, welches 
mit Asbest, Thon oder dergl. gemischt ist.

Kl. 49, Nr. 84(515, vom 20. Februar 1895. 
J. H a r m a 1 1 a  i n  E g e r  (Ungarn). Vorrichtung zu r  
Herstellung von Drahtspiralen.
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S t a t i s t i s c h e s .

Statistische .Mittheilungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller.

Erzeugung der deutschen Hochofenwerke.

G r u p p e  n -  B e  7. i r  k.

Monat J

Werke.

inuar 1896.

Erzeugung;
Tonnen.

P u d d e l -

R o l i e i s e i i

u n d

S p i e g e l -

e i f s e n .

Nordwestliche G r u p p e ..........................
(Westfalen, Rheinl., ohne Saarbezirk.)
Ostdeutsche G r u p p e ..............................

(Schlesien.)
Mitteldeutsche G ru p p e ..........................

(Sachsen, Thüringen.)
Norddeutsche G ru p p e ..........................
(Prov.Sachsen, Brandenb., Hannover.)
Süddeutsche G ru p p e ..................... .... .
(Bayern, Württemberg, Luxemburg, 

Hessen, Nassau, Elsafs.)
Südwestdeutsche G ru p p e ......................

(Saarbezirk, Lothringen.)

Puddel-Roheisen Summa . 
(im December 1895 

(im Januar 1895

38

10

2

7

7

69 023 

26 288

695 

21 944

24 672

64
65 
65

142 622 
141 675) 
153 950)

Nordwestliche G ru p p e .......................... 5 25 679
Ostdeutsche G r u p p e .............................. 1 1 800
Mitteldeutsche G ru p p e ..................... .... — —

B e s s e m e r - Norddeutsche G r u p p e .......................... 1 2 716

K o h e i s c u . Süddeutsche G ru pp e .............................. 1 1 150

Bessemer-Roheisen Summa . 8 31 345
(im December 1S95 9 27 458)

(im Januar 1895 9 33 166)

Nordwestliche Gruppe . . . . . . . . 19 121 083
Ostdeutsche G r u p p e .............................. 3 14 225
Norddeutsche G r u p p e .......................... 1 14 426

'X’h o m a s - Süddeutsche G rup pe .............................. 7 41 665
K o h e i s e n . Südwestdeutsche G ru p p e ..................... 8 71 902

Thomas-Roheisen Summa . 38 263 301
(im December 1895 36 263 288)

(im Januar 1895 34 226 649)

Nordwestliche Gruppe . . . . . . . 13 41 469

G i e C s e r e i -
Ostdeutsche G r u p p e ..............................
Mitteldeutsche G ru p p e .........................

4 3 505

R o h e i s e n Norddeutsche G r u p p e .......................... 2 4 034
und Süddeutsche G ruppe .............................. 6 19 706

G r U l V w a a v e n Südwestdeutsche G ru p p e ...................... 5 12 006

I. Schmelzung. Giefserei-Roheisen Summa . 30 80 720
(im December 1895 31 77 984)

(im Januar 1895 35 75 810)

Z u s a m m e n s t e l l u n g .
Puddel-Roheisen und Spiegeleisen . . 142 622
B essem er-R oheisen ..................................  31 345
Thom as-R oheisen......................................  263 301
Giefserei-Roheisen....................................... 80 720

Erzeugung im  Januar 1896 .............................. I 517 988
,  im  Januar 1895 ...............................j 489 575
, im  December 1895 .............................. j 510 405



1. März 1896. Verwandle Fachvereine. Stahl und Eisen. 217

Berichte Uber Versammlungen aus Fachvereinen.

Verein für Eisenbahnkunde zu Berlin.

Die Versammlung am 11. Februar fand unter dem 
Vorsitz des Wirkl. Geh. Ober-Bauraths S t r e c k e r t  
statt. Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector K l i n k e  
hielt einen Vortrag über die

Yerkelirsverhiiltuisse (1er Berliner Gewerbe- 
Ansstellung 1896.

An der Hand einer großen Anzahl eigens zu 
diesem Zweck hergestelller mächtiger Wandpläne be
leuchtete R edner zunächst die seitens der Eisenbahn
verwaltung aus Anlafs der Gewerbe-Ausstellung her- 
gestellten Bauausführungen auf der Ringbahnstation 
Potsdamer Bahnhof, Schöneberg, Tempelhof, Bixdorf, 
Treptow und Stralau-Bummelsburg, sowie auf dem 
neu angelegten Bahnhof „Ausstellung“ an der Görlitzer 
Eisenbahn. Im besonderen führte derselbe aus, dafs 
auf dem Südring eine Zugfolge von 5 Minuten beab
sichtigt sei. Demzufolge hat der Potsdamer Bing
bahnhof derart erweitert werden müssen, dafs neben 
der für den gewöhnlichen Verkehr erforderlichen Ab- 
lassung von 6 Zügen in der Richtung Halensee- 
Grunewald bezw. Halensee-Charlottenburg, auch noch 
die Ablassung von 12 Zügen in der Bichtung nach 
Treptow ermöglicht w ird ; dieses Ziel konnte nur 
durch Verbreiterung des vorhandenen Viaducts und 
Anlage einer Anzahl von Nebengeleisen erreicht werden. 
Auf Bahnhof Schöneberg ist die Anlage eines Kehr- 
geleises zur Ausführung gekommen, um bei vor
kommenden Betriebsstörungen die Möglichkeit zu 
haben, die Züge hier wenden zu lassen. Die Bahn
höfe Tempelhof und Bixdorf sind einem vollständigen 
Umbau unterworfen, um schienenfreie Bahnsteige zu 
erzielen, da ein Uebersclireiten der Geleise bei einer 
Zugfolge von 3 Minuten ausgeschlossen erscheint. 
Der Bahnhof Treptow hat einen zweiten Bahnsteig 
erhalten, welcher ausschliefslich für den Bingverkehr 
bestimmt ist, während der bisherige Bahnsteig ledig
lich dem Stadtverkehr dienen soll. Für die Dauer 
der Ausstellung sollen also sämmtliche Züge, welche 
von Treptow nach dem Nordring oder dem Südring 
gehen, von dem neuen Bahnsteig, dagegen sämmt
liche Züge, welche von der Stadt oder von dem Bahn
hof „Ausstellung“ gehen, von dem alten Bahnsteig 
abgefertigt werden. Es sind hierdurch klare Ver
hältnisse geschaffen, welche Irrungen des Publikums 
ausschliefsen und für die glatte Abwicklung des Massen
verkehrs auch erforderlich erscheinen. Ferner sind, 
um jeglichen Gegenstrom des ankommenden und ab
gehenden Publikums zu vermeiden, zwei Bahnsteig
tunnels geschaffen, von denen der eine ausschliefslich 
für den Zugang, der andere für den Abgang bestimmt 
ist. Vor dem Eingangstunnel werden Fahrkarten- 
Verkaufshallen errichtet, welche gleichzeitig die Aus
gabe an 10 Schaltern ermöglichen, während an dem 
Ausgangstunnel ebenso viele Controlstellen geplant 
sind. Auch auf Bahnhof Stralau-Bummelsburg ist 
durch Herstellung eines neuen Tunnels unter den Süd
ringgeleisen und durch Anschüttung eines neuen Bahn
steiges eine schienenfreie Zugänglichkeit zu den Zügen 
geschallen. Auf der Stadtbahn soll zu den Zeiten 
des grol'sen Verkehrs ein Drei-Minuten-Betrieb mit 
18 Zügen stündlich zur Durchführung gelangen, von 
welchen 14 über Treptow' zu dem neugeschaffenen 
Bahnhof „Ausstellung“ geführt werden sollen. Die 
regelmäßige Durchführung dieses Drei-Minuten-Be- 
triebes machte einen weitgehenden Umbau der Geleis

anlagen auf Bahnhof Charlottenburg liothwendlg. Die 
auf den Stadtbahngeleisen verkehrenden Grunewald- 
Züge mufsten bisher vor dem Bahnhof Charlottenburg 
auf die Ferngeleise der Berlin-Wetzlarer Eisenbahn 
übergeführt werden, hierdurch wurde die Ein- und 
Ausfahrt von Zügen aus dem Bahnhof Charlottenburg 
in der Bichtung nach Zoologischer Garten wesentlich 
beeinträchtigt. Andererseits bildeten auf der West
seite des Bahnhofs Charlottenburg die vorhandenen 
Kreuzungen des Nord- imd Südringes mißliche Be
triebsverhältnisse. Die Beseitigung der Mängel wurde 
in der Weise erreicht, dafs besondere Personengeleise 
von Charlottenburg nach Grunewald in Verlängerung 
der Stadtbahngeleise zur Ausführung gelangten, dafs 
ferner das von Westend einmündende Nordringgeleise 
über die Südringgeleise hinweg an den zweiten Bahn
steig geleitet wurde. Der neue Bahnhof .Ausstellung“ 
an der Görlitzer Bahn erhält 1- Bahnsteige, von denen
2 hauptsächlich dem Görlitzer Verkehr und 2 dem 
Stadtverkehr zu dienen haben. Von jedem Bahnsteig 
führen 2 Treppen zu einer gemeinsamen 10 m breiten 
Verbindungsbrücke, welche im Verein mit der von 
der Ausstellung hergestellten Ueberbrückung der 
Köpnicker L andstraße  bis in den Ausstellungspark 
führt. Bahnsteige und Verbindungsbrücke sind über
dacht. Da die an den Endpunkt der Verbindungs
brücke anschliefsenden Wandelgänge in der Ausstellung 
ebenfalls überdacht sind, liegt die Möglichkeit vor, 
auch bei regnerischem Wetter trockenen Fufses bis 
zum Hauptgebäude der Ausstellung zu gelangen. Was 
die Leistungsfähigkeit der geschaffenen Anlagen an 
betrifft, so sollen zur Bewältigung des Massenverkehrs 
nach dem Bahnhof „Ausstellung“ geleitet werden: 
von der Stadtbahn 11- Züge, von der Görlitzer Bahn 
8 Züge, im ganzen 22 Züge. Aufserdem nach Bahn
hof Treptow: vom Südring 12 Züge, vom Nordring 
G Züge und von der Stadtbahn 2 Züge, zusammen 
20 Züge, überhaupt also 12 Züge in einer Stunde mit 
einer Leistungsfähigkeit von etwa 1-2 000 Personen. 
Der Transport zur Ausstellung vollzieht sich erfahrungs- 
gemäfs allmählich und ohne Schwierigkeit. Der Büek- 
transport dagegen ist in der kurzen Zeit von etwa
3 Stunden zu bewirken, so dafs also die Leistungs
fähigkeit der Eisenbahn auf 3 .4 2  000 =  126000 Per
sonen zu veranschlagen ist.

Bedner ging hiernach zur Besprechung des 
S t r a f s e n v e r k e h r s  über. Die Zufuhrstrafsen zur 
Ausstellung waren ganz unzureichend. Die einzige 
vorhandene Strafse, die Köpenicker Strai'se, im weiteren 
Verlauf Schlesische Strafse bezeichnet, w ar durch die 
schmalen Hubbrücken über den Luisenkanal, den 
Landwehrkanal und den Freiarchengraben, sowie 
ferner durch Häuservorbauten und Vorgärten derart 
eingeschränkt, dafs nicht einmal die Durchführung der 
Zweigeleisigkeit des Strafsenbahnbetriebes zu ermög
lichen war. Die Stadt Berlin hat durch energisches 
Vorgehen diese Uebelstände beseitigt. Die schmalen 
Brücken sind durch 20 m breite feste Banwerke er
setzt, die Vorgärten und Häuser sind angekauft, die 
Strafse ist entsprechend verbreitert, so d a ß  sie jetzt 
erst zur Bewältigung eines Massenverkehrs geeignet 
erscheint. Aufserdem hat die Stadt Berlin durch 
Ueberbrückung des Luisenkanals im Zuge der Wasser- 
thorstralse und des Landwehrkanals im Zuge der 
Wiener Strafse, sowie durch Anlage eines neuen Weges 
durch den Schlesischen Busch, eine zweite große Zu- 
gangstrafse zum Ausstellungsgelände geschaffen. Letz
tere ist zur Anlage der elektrischen Bahn von der 
Firm a Siemens & Halske ausgenutzt. Diese von der
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Behrenstrafse, Ecke der Wilhelmstrafse, ausgehende 
Bahn wird durch die Mauer-, Schützen-, Markgrafen-, 
Hollmann- und Wasserthorstrafse über die erwähnte 
neue Brücke bis zum Ausstellungsgelände und über 
dasselbe hinaus durch die Parkstrafse bis zur Krug
allee geführt. Es ist für die Zeiten des lebhaften 
Verkehrs eine Zugfolge von 2 '/j Minuten in Aussicht 
genommen. Jeder Zug soll aus einem Motorwagen 
mit 2 bis 3 Anhängewagen bestehen und rund 100 
Personen fassen, so dafs stündlich mit derselben etwa 
2500 Personen befördert werden können. Die Grofse 
Berliner Pferde-Eisenbahngesellschaft beabsichtigt zwei 
elektrische Linien Zoologischer Garten-Hallesches Thor- 
Schlesische Strafse und Dönhofsplatz - Bitterstrafse- 
Schlesische Strafse mit einer Zugfolge von 6 Minuten 
in Betrieb zu nehmen, so dafs auf der Strecke Schle
sische Strafse - Treptower Chaussee eine Zugfolge von
1 Minute sich ergiebt. Die Leistungsfähigkeit dieser 
6 Strecken ist stündlich auf 4000 Personen anzunehmen, 
also in 3 Stunden 3 .4000 =  12000 Personen. Weiter 
wurden die Omnibuslinien mit einer stündlichen 
Leistungsfähigkeit von 1500 Personen erörtert und 
endlich wurde auch über die Mailcoach-Gesellscliaft 
berichtet, dafs dieselbe beabsichtige, 10 der bekannten, 
mit 4 Pferden bespannten Mailcoachwagen, je 32 P er
sonen fassend, in Betrieb zu nehmen, dieselben von 
den grofsen Hotels etwa achtmal täglich abfahren und 
direct in den Park einfahren zu lassen, so dafs die 
Leistungsfähigkeit dieser Gesellschaft mit 2500 Per
sonen täglich in Anschlag zu bringen sein wird. Der 
gesammte in einer Stunde zu bewältigende Strafsen- 
verkehr beziffert sich demnach auf:
Siemens & H a ls k e ...............................................  2500
Grofse Berliner Pferde-Eisenbahngesellschaft 4000
O m n ib u s ................................................................  1500
Mailcoach ............................................................  300
Droschken und Privatfuhrwerk, geschätzt . . 1700

mithin in 3 Stunden 3 .10000 =
zusammen 10000 

: 30000 Personen..
Endlich verbreitete sich Bedner auch über den 

W a s s e r v e r k e h r .  Bisher war keine einzige An
legestelle am Treptower Park vorhanden, nunmehr 
sollen nach fester Vereinbarung mit der Wasserbau
polizei 6 Anlegestellen errichtet werden. Zwei der
selben dienen dem Verkehr der Spree-Havel-Dampf- 
schiffahrtsgesellschaft „Stern“, zwei dem der Motor
boot-Gesellschaft, eine dem Dampfschiffahrts-Unter- 
nehmen Graul und die letzte gemeinsam der Dampf- 
schiffahrts-ünternehmung der HH.Tismar und Nobiling. 
Die Dampfschiffahrts-Gesellschaft „Stern“ beabsichtigt 
den Betrieb mit 2 elektrischen und 14 Dampfbooten 
von 100 bis 500 Personen Fassungsraum aufzunehmen, 
die Motorboot-Gesellschaft ebenfalls mit 2 elektrischen 
und 10 Dampfbooten, Graul mit 6, Tismar mit 4 und 
Nobiling mit 7 Booten. Die Schiil'sfolge in der Zeit 
von 8 bis 2 Uhr ist bei allen Gesellschaften 30 Minuten. 
Nachmittags und Abends fährt die Gesellschaft „Stern“ 
in Zwischenräumen von 15, zeitweise auch 71/* Minuten, 
die Motorboot-Gesellschaft in 5 Minuten, Graul in

15 Minuten, Tismar in 30 Minuten, Nobiling in 
20 Minuten. Die Leistungsfähigkeit der einzelnen 
Gesellschaften innerhalb 3 Stunden beziffert sich auf:

„Stern“ ...........................................  12 000
Motorboot-Gesellschaft . . . .  7 000
G r a u l ................................................ 1 500
T i s m a r ...........................................  2 000
N obiling ...........................................  1 500

zusammen 24 000
bewirkt durch 4 elektrische Boote und 47 Dampfschiffe.

Endlich gab Heduer noch Auskunft über die dem 
Binnenverkehr in der Ausstellung dienende elektrische 
Bahn, die von der Ausstellungsleitung hergestellt ist 
und von den Gebrüdern Naglo betrieben werden soll. 
Gebrüder Naglo sind auf Verlangen der Ausstellung 
verpflichtet, die Züge in Zwischenräumen von 1 ‘/a 
Minute folgen zu lassen; dabei soll jeder Zug einen 
Fassungsraum von 100 Personen besitzen. Die u r
sprünglich als Verkehrsmittel in Aussicht genommene 
Stufenbahn ist aus mehrfachen Gründen nicht zur 
Ausführung gelangt, dagegen wird eine Versuchsstrecke 
von 500 m Länge als Verbindungsbahn zwischen dem 
Ausstellungs- und Vergnügungspark durch den General
unternehmer Hrn. Damm gebaut und betrieben werde«.

Im Anschlufs an die Verkehrsverhältnisse gab 
Bedner sodann ein anschauliches Bild von der Ge
staltung der grofsen Ausstellungsbauten im allgemeinen, 
insbesondere auch noch von den hochinteressanten 
Privatunternehmungen: Alpenpanorama, Alt-Berlin, 
Golonialausstellung und Gairo, auch hier Alles durch 
Pläne und farbige Ansichten erläuternd. Das Unter
nehmen Cairo war durch ein sauber ausgeführtes 
grofses Modell veranschaulicht.

Iron and Steel Institute.

Am 7. und 8. Mai hält das Iron and Steel Institute 
seine Frühjahrs-Versammlung in L o n d o n ,  in dem 
Hause der Institution of Civil-Engineers, ab.

Als Ort für die im September stattfindende Herbst- 
Versammlung ist dagegen B i l b a o  in Aussicht ge
nommen worden, nachdem der genannte Verein 
seitens des Vorsitzenden der Provinzial-Deputation 
und des Bürgermeisters von Bilbao sowie der hervor
ragendsten Ingenieure, Bergwerks- und Hüttenbesitzer 
eine Einladung zu einem Besuch erhalten hatte. Mit 
der Bilbaoer Versammlung ist die Besichtigung der 
bedeutendsten Eisen- und Stahlwerke wie auch der 
wichtigsten Eisenerzgruben in Aussicht genommen.

Zur Hin- und Rückfahrt soll ein eigener Dampfer 
der Orient-Company benutzt werden, der den Reisenden 
auch während ihres Aufenthalts in und um Bilbao 
Wohnung und Verpflegung bieten wird. Die Dauer 
des Ausflugs, bei welchem überdies ein Besuch einiger 
französischer und spanischer Hafenorte vorgesehen 
ist, wird etwa 14 Tage betragen; die Gesammtkosten 
für den Dampfer für die Person sind zu etwa 430 M  
veranschlagt.

Referate und kleinere Mittheilungen.

Schwedens Manganerze.
In Sclnveden werden Manganerze dreier ver

schiedener Typen gefunden: Pjrolusite — Katts- 
mannite und Brauuite — manganhaltige Eisenerze. 
Die beiden ersten Typen sind die eigentlichen 
Manganerze.

Pyrolusite kommen vor bei Bölet und einigen dazu 
nahegelegenen Plätzen innerhalb des Kirchspiels 
Undenäs in Yestergötland, bei Spexeryd, Hohult.

Jacobsberg und Ludwigsberg in Smäland, bei Skidberg 
und Nälberg im Kirchspiele Leksand in Dalarne und 
an einigen Stellen, wie bei Spethult, auf Daisland.

Bei Bölet findet sich das Erz in Klüften, die in 
einem gneisigen oder gneisgranitischen Gebirge auf
setzen oder dem Contacte zwischen diesem Gebirge 
und einem lichtrothen Gneise folgen. Diese Klüfte 
besitzen eine Breite von einigen Millimetern bis zu
2 bis 3 m und sind mit einer Breccie gefüllt, in der
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Glilorit, Glimmer, Schwerspath, Kalkspath und an ge
wissen Stellen Pyrolusit oder Polianit und Manganit, 
gewöhnlich im Gefolge von Braunit und W ad , das 
Bindemittel bilden. Diese Klüfte, unter welchen man 
drei Hauptklüfte unterscheiden kann, besitzen eine 
Längenausdehnung von etwa 700 m.

■ Weiches Erz erster Güte hält 53 bis 61 % Mn, 
dergleichen hartes etwas weniger, Erz Nr. 4 etwa 25%, 
ausgeschiedenes Erz 38 bis 40 % und Wascherz etwa 
35 % Mn. Analysen einer Generalprobe erstklassigen 
weichen Erzes aus 1889 ergaben 53,17 % Mn, der
gleichen harten Erzes aus 1890 48,88 % Mn.

Die Erzförderung ergab folgende Mengen in Tonnen:
1885 1S8S 1887 1888 1889 1890 1891 1892 1893 1894

— 104 1129 2052 1973 1655 1625 1862 1441 1636

Bei Spexeryd, Hohult, Jacobsberg und Ludwigs
berg, sowie in einigen anderen Gruben, die sämmtlich 
einander nahe liegen, ist das Aufsetzen der Erze 
ganz gleichartig mit dem von Bölet. Das Erz findet 
sich in Klüften in schiefrigem Granit, und diese Klüfte 
sind gefüllt mit einer Breccie, die mit Hornstein und 
Manganerz verkittet ist und deren Zwischenräume 
von Gebirgsmelil ausgefüllt werden. Das Erz selbst 
besteht in Pyrolusit, Manganit, etwas Hausmannit, 
Braunit und Wad.

Man scheidet das Erz in drei Sorten. Nach den 
Analysen an Generalproben aus 1878 bis 1889 hält 
Erz erster Güte im Durchschnitt 48,20 %. Die För
derung ergab in Tonnen im J a h re :

1885 188G 1887 1888 1889 1890 1891 1892 1893 1894

2873 3853 4886 5573 4480 6092 4231 3856 3631* 516

1885 1880 1887

bei P a i s b e r g .................  1162 1561 380
L ä n g b a n .......................... 2055 1626 1697
Nordmarken, Jacobsberg — — 369
S jö g ru b e .......................... — 4 187

Zur Zeit ist Längban die einzige liefernde Stelle 
in diesem Felde; das Manganerz von da findet Ver
wendung in der Bessemerbranche und bei der Glas- 
fabrication.

Den dritten Erztypus bilden manganhaltige Eisen
erze. Diese sind in überwiegender Menge Schwarz
erze (Magneteisensteine), theils Blutsteine, theils 
Jacobsiterze. Die betreffenden Manganmineralien 
darin sind etweder Mangansilicate, wie Knebelit, 
Mangangranat, Bhodonit und andere Manganpyroxene, 
Dannemorit und andere Manganamfibole, Mangankiesel, 
oder Manganspath, Jacobsit und Manganoxyde, letztere 
in Erzen mit höherem Mangangehalt, wie z. B. im 
Erze von Gladkärn. Diese Erze bilden Lager im 
Urkalkstein, aber auch im Hälleflint. Sie sind oft 
starkkiesig und gewöhnlich stark mit Kalk durch
setzt. Solche Vorkommen finden sich in den Danne-

Die Vorkommen in Dalarne und auf Dalsland 
sind nur yon geringer Bedeutung und nicht Gegen
stand praktischer Verwendung. Sie bestehen vor
nehmlich aus kleineren Einlagerungen in Quarzgängen 
oder Quarzausscheidurigen, dann aber auch in 
schwächeren Trummen und Kluftausfüllungen.

Der zweite Erztypus — Hausmannit und Braunit — 
tritt auf bei Paisberg, Längban, Nordmarken, Jacobs
berg in Vermland und in der Sjögrube in Nerike. 
Das Erz besteht in der Hauptsache aus Hausmannit 
und Braunit, aber als Erzmineral kommen auch vor 
Manganosit und Pyrochroit im Kalk, z. B. bei Längban 
und Nordmarken; Bhodonit, Schefferit und dergleichen 
kommen damit zusammen vor. An allen Stellen 
bildet das Erz Lager im Dolomit oder Kalk, mit 
welchen Gebirgsarten dieselben mehr oder minder 
vermengt sind, ln ihrer Nähe finden sich jederzeit 
Eisenerzlager.

Bei Längban, wo das Erz in erstklassiges, zweite 
Sorte, Auszug und dritte Sorte geschieden wird, 
werden die geringen Erze nafs aufbereitet und an 
gereichert. Bei den übrigen Vorkommen wird das 
Erz lediglich in verschiedene Sorten sortirt.

Gemäfs Analysen an Generalproben hielt das 
Erz vom Paisberge (Harstigsgrubc) 1887 39,10 % Mn, 
das von Längban (Norrbotten) 1889 41,36 % Mn, 
aufbereitetes Erz 52,77 % Mn, Erz Nr. 1 von Nord
marken 1877 41,71 und Nr. 2 24,50 % Mn. Die Erze 
von der Sjögrube hielten als Durchschnitt zweier 
Analysen 40,30 % Mn.

Die Förderung in diesem Felde belief sich auf 
Tonnen in den Jahren:

1888 1889 1890 1891 1892 1893 1894

134 19 — — — — —
1673 2078 2885 3021 2114 1989 1169
232 14 67 200 — — —

25 82 — — — — —

mora- und Ramhällsfeldern in Upland, in der Pen- 
ningsgrube in Gestrikland, am Burängsberg, bei 
Längvik, am Svartberg und im Hillängsfelde in 
D alarne, in den Vikers-, Ställbergs- und Svartviks- 
feldern in N erike, in den Klackbergs- und Kolnings- 
bergfeldern in Vestmanland, in den Längbans- und 
Paisbergsfeldern in Vermland und in einigen kleineren 
Gruhen auf Daisland.

In den meisten Feldern übersteigt der Mangan
gehalt dieser Eisenerze nicht 6 %, es giebt aber doch' 
auch Vorkommen mit einem höheren Mangangehalt, 
wie im Röbergsfelde bei Norberg eins mit bis 26 % Mn, 
in der Gladkärnsgrube mit 20% Mn, im Svartbergsfelde 
mit 15% Mn, in der Penningsgrube und im Hillängsfelde 
mit 10 % und im Längviksfelde mit 8 % Mn.

Nachstehende Zusammenstellung enthält Mangan- 
und Eisengehalt, sowie die Fördermengen solcher Erze.

F e l d e r
Mn

%

Fe

%

F ö r d e r m e n g e  i n T o n n e n

1890 1891 1892 1893 1891

1,38 49,80 63 58 t 59 646 61 701 58 623 51 631

B urängsbergsfe ld .......................... 2,59
/  53,00 
1 28,48 8164 9 050 7 076 8 689 8 104

V ik e rs fe ld ....................................... 3,31 41,70 3 428 1 510 2 564 1 767 1980

Klackbergs-** und Kolningsfeld . 4,40
/  48,40 
( 31,04 53 179 50.433 41 525 68 809 61048

L än g v ik sfe ld ................................... 6,72 35,68 6 738 10 120 8 622 8 483 6 740
llillingsfeld ....................................... 9,95 35,44 2 198 2 070 1 810 1 666 1 976
Svartbergsfeld.................................. 14,09 44.,51 2 640 2 857 2 584 2 063 1 692

* Davon 2592 l aus alten Halden.
** Der höchste Mangangehalt findet sich mit bis 8 % Mn in den Erzen der Graurotsgrube.
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Die angeführten Mangan- und Eisengehalte sind 
Durchschnitte aus Analysen von R. Akermann und 
Ad. Tamm.

Aus den Manganspath und Knebelit (Igelströmit) 
halligen Erzen aus dem Svartbergs- und Hillängsfelde 
wird Spiegeleisen erzeugt in Schifshytta; im übrigen 
werden die manganhaltigen Eisenerze vorzugsweise 
zur Stahleisenerzeugung und zu Roheisen für den 
Ressemer- und Martinprocefs Verblasen.

Schwedens Export an Manganerzen* (P)rolusite 
und Hausmannite) kann nicht angegeben werden — 
nach England wurden davon 1891 und 1892 3377 
bezw. 3390 t versandt. Dr. Leo.

(Teknisk Tidakrift 25. Januar 1896)

Die Satzungen des französischen „Träger- 
syndicats“ .

Wir sind in den Stand gesetzt, unseren Lesern 
den Text der Satzungen des jüngsten Eisensyndicats 
auf dem Festlande — des in Paris und mit dem 
Sitz ebendaselbst gegründeten Trägerverbandes — 
miltheilen zu können. Diese Satzungen lauten:

Zwischen den Unterzeichneten Gesellschaften 
(folgen die Firmen) und der Actiengesellschaft : 
le Comptoir général des Poutrelles zu Paris, vertreten 
durch ihren Vorstand, ist heute Folgendes vereinbart 
worden :

§ 1. Die in obiger Reihe enthaltenen Werke 
verpflichten sich, ihre Walzwerksproducte in Schweils- 
wie in Flufseisen, Träger, Stab- und Winkeleisen, 
U-Eisen, und zwar auch diejenigen Sorten, welche 
noch einer besonderen Rearbeitung durch Rohren, 
Fräsen, Emailliren u. s. w. unterzogen werden sollen, 
sowohl für das Inland als auch Ausland ausschliefslich 
an das Trägersyndicat zu liefern.

Es ist verboten, an Dritte Aufträge auszuführen, 
welche in den vorerwähnten Walzwerksproducten bei 
den Werken einlaufen : nur die Lieferungsverträge 
mit den französischen Staatsanstalten (Kriegs- und 
Marine-Ministerium u. s. w.) bilden hierbei eine 
Ausnahme.

Das Trägersyndicat seinerseits verpflichtet sich, 
unter den nachstehenden Redingungen die obigen 
Producte zu vertreiben, und kauft daher von den 
Werken deren ganze Production zwecks Wiederverkaufs.

§ 2. Die Verkaufsmengen werden unter die Syn- 
dicatsmitglieder wie folgt verlheilt:

1. la Société des Aciéries de Longwy, . . . .  kg
2. Monsieur Fould Dupont, à Pompey, . . . . „
3. la Société des Forges de V i r e u x , ................. .....
1. la Société des Forges de Champigneulles, . ,
5. la Société des Forges de Franche Comté, . „
C. Monsieur Ulmo, à Rimaucourt......................... .....
7. la Société de Denain et Anzin, . . . . . .
8. la Société du Nord et dé l’E s t , .............................
9. la Société de la P ro v id e n c e , ......................... .....
10. la Société de V ezin-A ulnoye,............... „
11. la Société des Hauts-Fourneaux de Maubeuge, „
12. Monsieur César Sirot, à Thrith-Saint-Léger, „
13. Monsieur Dorémieux, à Saint-Amànd, . . . .
14. laSociétémétallurgique deFerriére-la-Grande, „
15. la Société des Aciéries de France, . . . . „
16. Messieurs Schneider et Cie., du Creusot, . . „

* Schwedens Ausfuhr an Eisenerzen und Zinkerzen 
in der Zeit von Januar bis November 1895 bezifferte sich 
mit 770015 bezw. 318t8  t. Nach Mafsgabe des 
189+er Decentberexports wird der 1895 er December- 
export auf etwa 20000 bezw. 500 t zu schätzen sein, 
so dafs sieh als Jahresexport rund 790000 bezw.
32 300 t herausstellen werden. 1S94 belief sich der 
schwedische Erzexport auf 834295 t Eisenerze und 
24822 t Zinkblende.

17. la Société de Chàtillon et Commentry, . . kg
18. la Société de Commentry et Fourchambault, „
19. la Société des Forges de St-Nazaire, . . . „
20. la Société des Aciéries de la Marne, . . . „
21. Messieurs de Wendel, à J œ u f , ...........................
22. la Société des Forges d’A l a i s , ...................... .....
23. la Société des Forges de l'Horme........................

§ 3. Die Werke dürfen in keinem Falle die 
ihnen vom Syndicat zuertheilten Aufträge durch ein 
anderes Syndicatsmitglied gegen Ausgleich oder Aus
tausch ausführen lassen, selbst nicht aus Gefälligkeit, 
und wenn sie die Aufträge nicht ausführen, so bleiben 
sie zu einer Ausfuhrabgabe verpflichtet. Hiervon 
sind die Werke indefs befreit, wenn und sobald ihre 
Fabrik durch Fälle höherer Gewalt, Kesselexplosion, 
Maschinenbruch, Streiks u. s. w., aufser Stande ist, zu 
produciren. Derartige Fälle werden der General
versammlung unterbreitet, welche endgültig über die 
Frage entscheidet, ob eine Retriebsstörung durch 
höhere Gewalt vorliegt. Im bejahenden Falle hat das 
Werk die Ausfuhrabgabe für die Tonnenzahl, welche 
nicht producirt ist, nicht zu zahlen, verliert aber 
unbedingt dieses selbe Quantum Arbeit, solange nicht 
ein anderweitiger Reschlufs der Generalversammlung 
vorliegt.

Die Werke brauchen dem Syndicat nur diejenigen 
Profile zu liefern, für welche ihr Walzwerk zur Zeit 
der Gründung des Syndicats eingerichtet war, oder 
nachträglich aus freien Stücken abgeändert ist. Das 
Syndicat kann nicht beanspruchen, dafs die Werke 
Versuche und Proben mit anderen Profilen, als 
denen, welche sie besitzen und für welche sie sich 
bereit erklären, anstellen.

§ 1. Der Geschäftsgang des Syndicats regelt 
sieb wie folgt:

Das Verkaufsgebiet des Syndicats wird in eine 
gewisse Zahl von Zonen eingetheilt; die General
versammlung bestimmt jeden Monat die Verkaufs
preise für jede Zone; sie bestimmt ebenso allmonatlich 
die Richtpreise, d. h. die Preisgrundlage ab Werk, 
zu welchen die Syndicatsmitglieder dem Syndicat die 
Grundsorten in Rechnung zu stellen haben. Die 
Ueberpreise der einzelnen Sorten werden ein für 
allemal durch eine von der Generalversammlung ge
wählte technische Commission festgesetzt, und dienen 
ausschliefslich dem Verkehr zwischen den Werken 
und dem Syndicat.

Die technische Commission hat als Grundlage 
den Selbstkostenpreis der Träger von 80 mm zu 
160 mm zu nehmen, und darnach den nöthigen Ueber- 
preis der Herstellung entsprechend höherer Profile zu 
bemessen.

Die handelsüblich gewährten Ueberpreise, wie 
solche in den Rechnungen des Syndicats an die Ab
nehmer eingesetzt werden, bestimmt das Syndicat.

Jeden Monat läfst der Syndicatsvorstand eine 
Nachweisung über die gethätigten Verkäufe, ferner 
eine Uebersicht der den Werken zufliefsenden U eber
preise den Mitgliedern zugehen. Hieraus ermittelt 
sich — getheilt durch die Tonnenzahl — der Grund
preis des verflossenen Monats, welcher wiederum der 
Generalversammlung als Anhalt für die Festsetzung 
der Richtpreise des folgenden Monats dient.

§ 5. Das Syndicat darf andere Producte weder 
kaufen, noch verkaufen. Ueber Ausnahmen entscheidet 
die Generalversammlung.

§ 6. Das Syndicat ist gehalten, die einlaufenden 
Aufträge in der in § 2 gegebenen Weise zu vertheilen.

§ 7. Alle Verkäufe erfolgen franco unter Fracht
abzug.

§ 8. Das Syndicat zieht von den Rechnungen 
der Mitglieder einschliefslich der Ueberpreise — aber 
abzüglich Fracht — l'/s  Frcs. vom Hundert behufs 
Deckung seiner Unkosten ab; aufserdem tritt eine
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Vorwegnahme gcmäfs § 10 ein. Die Richtpreise gelten 
nur als vorläufige und werden am Ende eines jeden 
Semesters definitiv auf Grund der im Semester ge
lieferten Tonnenzahl dividirt in die Summe aller 
Verkaufsrechnungen festgesetzt. Letzterer Betrag wird 
pro ra ta  der einzelnen Mengen, welche die Syndicats* 
mitglieder geliefert haben, und nach der Ueberpreis- 
scala unter die Werke vertheilt, und hiernach die 
von den letzteren provisorisch an das Syndicat aus
gestellten Rechnungen entsprechend richtiggestellt.

§ (J. Zahlung seitens des Syndicats an die Werke 
für die Monatsrechnungen hat ohne Unterschied vier 
Monate nach dem Ende des Liefermonats mit 5 % 
.lahressconto zu erfolgen. Vorauszahlungen können 
stattfinden. Als Zahlung gelten Bankwechsel oder Baar 
mit G % Jahressconto oder zum Kassenkosten fnrif des 
Credit Lyonnais. Auch kann das Syndicat Trassirungen 
der Mitglieder auf sich gestatten und acceptircn.

§ 10. Um die aus uneinziehbaren Schuldforde
rungen herrührenden Verluste zu decken, wird ein 
Special-Reservefonds gebildet, und zwar durch einen 
vorweg zu machenden Abzug von '/* % auf alle 
Rechnungen der Werke, einschliefslich der Ueber- 
preise, aber abzüglich Frachten. N ötigenfalls kann 
auch eine Extra-Umlage nach diesem Mafsstabe erhoben 
werden. Der Abzug von '¡2 % hört indels auf Platz 
zu greifen, sobald der Special-Reservefonds die Höhe 
von 200000 Frcs. erreicht. Zu Ende des Vertrages wird 
derselbe unter die Mitglieder pro ra ta  ihrer Beiträge 
ausgeschüttet.

§ 11. Um den gesetzlichen Reservefonds zu 
bilden, erhält das Syndicat das Recht, als Gewinn- 
antheil auf seine Verkäufe die Zinsen von 5 Frcs. 
vom Hundert seines Actiericapitals zu erheben. Die 
Syndicalsmitglieder beauftragen den Vorstand, diese 
Summe zu seinen Unkosten hinzuzurechnen.

§ 12. Die Ueberschüsse oder Verluste, welche 
aus anderen Geschäftsverhällnissen als in § 10 er
wähnt, herrühren, werden jedem Syndicatsmitglied 
nach Verhältnifs verrechnet.

S 13. Alle Producte tragen d ie  Marke desjenigen 
Werkes, von welchem sie hergestellt sind. Das Werk 
bleibt verantwortlich für die Qualität und richtiges 
Walzen, ebenso für alle Fehler und für nicht recht
zeitige Ausführung.

§ 14. Die Ueberpreise für Specialsorten oder 
Proben gehören ganz dem liefernden Werk, welches 
im übrigen auch die Abzüge für schlechte Waare 
oiler fehlerhafte Fabrication allein zu tragen hat.

§ 15. Der vorliegende Vertrag ist auf die Dauer 
von 5 Jahren geschlossen, und zwar beginnend vom
1. März 1S9G und endigend am 31. December 1900.

§ IG. Vom Datum des 1. März 1896 ab über
nimmt das Syndicat für seine Rechnung die Rück
stände aus allen laufenden Geschäftsabschlüssen seiner 
Mitglieder, welche ihrerseits diese Lieferungen bis 
zur Erledigung auszuführen haben.

§ 17. W ährend der Dauer dieses Vertrages sind 
den Mitgliedern alle Verkäufe und Spekulationen in 
dem Verkaufsgebiete des Syndicats untersagt.

§ 18. Alle Rechnungen, ohne Ausnahme, werden 
der Kundschaft durch das Syndicat ausgestellt und 
übermittelt. Jedes Syndicatsmitglied gewährleistet die 
Richtigkeit seiner Angaben und ist für Fehler in der 
Qualität oder der Fabrication allein verantwortlich.

§ 19. Jedes Syndicatsmitglied kann selbst oder 
durch seinen Vertreter jederzeit Einsicht in die Rech
nungen und Correspondenzen des Syndicats nehmen.

§ 20. Streitigkeiten unter den Unterzeichneten 
sollen unter Ausschluls des Rechtsweges durch ein 
Schiedsgericht geschlichtet werden. Ein Schieds
richter wird von der Generalversammlung, der andere 
von der streitigen Partei gewählt, während der dritte 
durch den Präsidenten der Pariser Handelskammer 
ernannt wird.

§ 21. Die Kosten des Verfahrens trägt derjenige, 
welcher diu, Veranlassung dazu gegeben hat.

§ 22. Das Syndicat nimmt Domicil an seinem 
Sitz, die Syndicatsmitgliedcr auf ihren Werken.

Rostschutzmittel.

Gewerbeschul-Director S p c n n r a t h  hat eine Reihe 
von Versuchen angestellt, welche zeigen, dals Rost auf 
Eisen nur dann entsteht, wenn der Sauerstoff der Luft 
und Wasser auf dasselbe ein wirken. * Wenn man in ein 
Glasgefäfs, welches am Boden Wasser enthält, ein 
Eisenblech giebt, so zwar, dals dasselbe nicht mit 
dem Wasser in Berührung kommt, und man beläfst 
das Glasgefäfs in gleichmäßiger Temperatur, so wird 
sich auf dem Blech kein Rost bilden ; läfst man jedoch 
eine Abkühlung eintreten, so entsteht dadurch ein 
Niederschlag von Wasser auf dem Blech und es bildet 
sich Rost. Sind blanke Eisengegenstände der Atmo
sphäre ausgesetzt, so sind die Bedingungen zum Rosten 
immer vorhanden. Ausgekochtes Wasser und Kohlen
säure, welche sich immer in der Luft befindet, bilden 
je für sich keinen Rost, während kohlensäurehältiges 
Wasser Eisencarbonat bildet und dieses setzt sich dann 
in Rost um. Verdünnte Säuren und Chloride befördern 
die Rostbildung. Rost ist eine poröse Masse, welche 
begierig Wasser und Sauerstoff aus der Luft auf
nimmt,  dieselben verdichtet und dadurch zu weiterer 
Rostbildung Anlafs giebt; man sagt, Rost frifst weiter, 
ln trockener Luft bildet sich kein Rost, und von 
dieser Thatsaclie kann zur Conservirung chirurgischer 
Instrumente in der Weise Anwendung gemacht werden, 
dafs man dieselben in Gefäfsen aulbewahrt, welche 
durch Ghiorcalcium getrocknete Luft enthaften.

Die Oelfarbe ist ein Gemenge von Pulvern mit 
gekochtem Leinöl als Bindemittel. Das Trocknen 
des Oelfarbenanstriches entsteht nicht durch das Ver
dampfen einer Flüssigkeit, wie es bei Weingeistlacken 
der Fall ist, sondern durch Aufnahme von Sauerstoff 
der Luft und das dadurch eintretende Verharzen des 
Leinöles. Manche von den Farbkörpern, die man in 
der Oelfarbe verwendet, sind Metalloxyde und es ist 
oft ilie Frage, aufgeworfen worden, ob sich eine Ver
seifung, d. i. eine Verbindung mit dem Leinöl bildet 
oder nicht. Es entstellt keine Verseifung.

Auch Bremerblau verseift nicht, trotzdem der 
Anstrich heim Trocknen grün wird: dies kommt viel
mehr daher, weil das Gelb des Leinöles und das Blau 
des Farbkörpers die Mischfarbe Grün liefern. Dafs 
diese Oelfarbe keine chemische Verbindung (Leinöl- 
kupferoxydseife) ist, ersieht man auch daraus, dafs 
das MisSnungsverhäitnifs beider ein willkürliches ist; 
dafs verdünnte Säuren keine Fettsäure ausscheiden; 
dafs eine 1 procentige Sodalösung den Anstrich löst 
und bei Bleiweifsanstrich keine Kohlensäure entweicht.

Es fragt sich nun, welcher Anstrich der wider
standsfähigste ist. Es ist klar, dafs, wenn wir einen 
Farbkörper anwenden, der gegen Säuren, ja  selbst 
gegen Chlor vollkommen widerstandsfähig ist, w ir mit 
einem solchen Körper eine Anstrichfarbe erhalten, 
welche so weit widerstandsfähig ist gegen äulsere 
Einflüsse, als es das verharzte Leinöl ist. Gewisse 
Körper werden angegriffen durch Sauerstoff, andere 
durch Schwefelwasserstoff. Nehmen wir z. B. Zinkgrau 
gepulvert, so wird dasselbe oxydiren, während Bleiweifs 
durch Schwefelwasserstoff in Schwefelblei umgewandell 
wird. Wenn man einen Bleiweifsanstrich, dessen Leinöl 
noch nicht verharzt ist, in Berührung bringt mit 
Schwefelwasserstoff, so wird der Anstrich zunächst 
schwarz infolge von Schwefelblei - Bildung, bringt

* Vergl. Chemische und physikalische Unter
suchungen der gebräuchlichen Eisenanstriche. Vom 
.Verein zur Beförderung des Gewerbfleifses". Preis
gekrönte Arbeit.

G



222 Stahl und Eisen. l ie f ernte und kleinere MittheiUmgen. 1. Mürz 1896.

man denselben, wieder in Irockeue Lull, so wird 
derselbe wieder weil's, weil eine so lebhafte Oxy
dation des Leinöles eintritt, dai's auch das Schwefel
blei ¡11 schwefelsaures Bleioxyd verwandelt wird. 
Haben wir zu diesem Versuch einen alten Anstrich 
verwendet, so wird derselbe durch Einwirkung von 
Schwefelwasserstoff wohl schwarz, aber beim späteren 
Einwirken von Luft nicht mehr weil's, da keine 
Oxydation des Leinöles mehr möglich ist.

Alle jene Farbkörper, welche eine Volumsver
mehrung durch Oxydation oder andere Einwirkungen 
zulassen, können keinen dauernden Anstrich liefern. 
Setzen wir zwei sehr häutig gebrauchte Anstriche in 
Vergleich, einen Bleiweilsanstrich und Zinkweils
anstrich. Der Bleiweilsanstrich kann weder oxydiren, 
noch Kohlensäure aufuehmen, während das Zinkweifs 
im Freien in kohlensaures Zink übergeht, das doppelte 
Volumen einnimmt und hierdurch den Anstrich zerstört. 
Wenn Mennige mit 11 S in Berührung tritt, so bildet 
sich Sehwefeiblei und es tritt eine Volumsvergröfserung 
von 33 % ein. Die Farbe wird sich auch abblättern, 
doch tritt dies lange nach dem Trocknen des Leinöles 
ein, Zinkweifs und rauchende Salzsäure giebt Zn CI 
und dieses zerfrifst das Leinöl, so dafs die Farbe vom 
Gegenstände abrinnt. Haltbare Farbkörper sind ins
besondere: Graphit, Rebenschwarz, natürliches oder 
künstliches Eisenroth und wenn kein HS vorhanden 
ist: Bleimenge und Bleiweifs.

Es ist sehr oft die Ansicht ausgesprochen worden, 
dafs die Anstriche schädlich auf Eisen einwirken. 
Director S p e n n r a t h  hat nachgewiesen, dafs die 
Anstriche, ja selbst ein Anstrich aus Eisenrost mit 
Leinöl, auf das Eisen nicht schädlich einwirken.

Mit grofser Reelame werden in den Handel 
gebracht: „Galvanischer Eisenanstrich“, .Dauerfarbe“. 
.palentirle Anstrichfarbe“, welche Bost wegschaffen 
sollen, doch sind dieselben belanglos. Aehnliches gilt 
von der Schuppenpanzerfarbe von Dr. G r a f  & Co. 
in Berlin: es ist nach S p e n n r a t h  der Farbkörper 
nicht aus Schlippen bestehend, sondern aus uuregel- 

i Stückchen von 88,6 % Eisenoxyd, 5,4 % 
ure nebst etwas Kalk, Magnesia und Thonerde. 

G r  a f  s ozonisirter Firnifs ist nach S p e n n r  a t h nichts 
Anderes als guter Leinöl-Firnifs.

Nachdem nun der erste Theil der Abhandlung 
J. S p e n n r a t h s  den Farbkörpern gewidmet war, 
namentlich Graphit, Rebenschwarz, Eisenroth als 
empfehlenswert!! hervorgehoben wurden, wendet sich 
derselbe zur Prüfung der verändernden Einwirkungen 
auf das Leinöl. Zu diesem Zwecke röhrt derselbe 
Leinöl mit Graphit zusammen, trägt diesen Anstrich 
auf dünnes Zinkblech und giebt dasselbe nach erfolgter 
Trocknung des Austriebes in verdünnte Schwefelsäure. 
Das Zink wird gelöst, während die Farbhaut, bestehend 
aus verharztem Leinöl und Graphit, zurückbleibt.

Die so erhaltenen Fnrbhäute wurden verschiedenen 
Einwirkungen ausgesetzt:

1. Farbhaut 6 Monate unter Regenwasser, blieb 
elastisch, wurde aber matt. Der Gewichtsverlust 
betrug 10%.

2. 0 Monate unter Seewasser, Pilzbildung, 4,52 % 
Gewichtsverlust.

3. 0 Monate in 10 % Kochsalzlösung, 2,4 % Gewichts
verlust.

4. 6 Monate in Salmiak, 3,5 % Gewichtsverlust.
5. 6 „ Chlormagnesium, 1,1 % Gewichts

verlust.
0. 0 Monate in 5%  Schwefelsäure, 1,05% Gewichts

verlust.
7. 2 Monate in 5 % Salzsäure, 12,02 % Gewichts

verlust.
8. Einige Wochen in 5 % Salpetersäure, zerstört.
9. - . überE ssigsäu re ,zerstö rt(inT ropfen

abfallend).

10. 6 Monate über Seewasser, schwach klebrig, sonst 
unversehrt.

11. 0 Monate über Chlorcalcium, ganz unversehrt 
(0,40 % Gewichtszunahme).

12. 0 Monate in Steinkolileuasehenlauge, angegriffen, 
14,8 % Gewichtsverlust.

13. Nach 1 Woche über rauchender Salzsäure zerstört.
14. Einige Tage über Salpetersäure, zerstört.
15. . . in 1 % Sodalösung, aufgelöst.
10. . „ über Ammoniak, aufgelöst.
17. Einige Tage über Schwefelammonium, aufgelöst.
18. ,  „ „ schwefeliger Säure, aufgelöst.
19. 24 Stunden in Wasser von 70 bis 80“ C., 9,83 % 

Gewichtsverlust.
20. Auf 100" C. erhitzt, verliert die Farbhaut die 

Elasticität, wird spröde, verliert an Gewicht (2 bis
5 %) und schrumpft ein.
S p e n n r a t h  versuchte durch Mineralöl-Zusatz 

das Farbhäutchen zäher zu machen, doch zeigte sich 
das Gegentheil. Wenn statt Graphit Bleiweifs, Zink- 
weil's oder Mennige als Farbkörper verwendet wird, 
so wird der Anstrich in der Wärme spröder. Durch 
Wärme entstehen Luftrisse im Anstrich. Von zwei 
Anstrichen ist jener gegen Wärme haltbarer, dessen 
Farbkörper das geringere specifische Gewicht hat. 
Durch Erwärmen werden w eiße Anstriche dunkel und 
rissig. Dadurch erklärt sich das Nachdunkeln und 
Rissigwerden der Oelgemälde. Spröde gewordene 
Anstriche werden leicht abgescheuert und springen 
leicht ab, weil sie den Dilatationen nicht folgen 
können. Weilser Anstrich schützt vor zu grofser 
Erwärmung durch die Sonne nur so lange er nicht 
staubig ist.

Bei einem Wellblechdache auf der inneren Seile 
mit einem Oelfarbenanstriche versehen, blätterte sich 
die Farbe an den Wellenbergen, welche direct den 
Sonnenstrahlen ausgesetzt waren, ab, während die 
Farbe an den, nach Lage des Daches stets beschatteten 
Wellenthälern wohl erhalten blieb.

Es treten bei Anstrichen häufig Blasenbildungen 
ein. Wenn auf Metall oder Holz ein Anstrich gegeben 
wird, und man das Trocknen desselben nicht ab 
wartet, sondern einen zweiten und dritten Anstrich 
daraufgiebt, so wird die oberste Schicht verharzen 
und die innere Schicht am Austrocknen verhindern. 
Es löst sich dann der untere Theil von der Grund
lage ab. steigt auf und bildet dadurch Blasen. Um 
Blasenbildungen zu vermeiden, mufs man zu unterst 
einen mageren Anstrich geben, d. h. einen Anstrich, 
der mehr Farbkörper enthält, und zu oberst einen 
fetten Anstrich. Im weiteren Verlauf geht .J. S p e n n 
r a t h  auf Anstriche mit Fett, Theer, Asphalt, Graphit 
über. Doch ist allen diesen ConServirungsmitteln in 
der Begel ein guter Anstrich mit Leinölfarbe vor- 
zuziehen.

Als Rostschutzmittel für beschränkte Zeit (z. B. 
bei Montirungen) sind Fette allerdings ganz ein- 
pfehlenswcrth. Das von M ü l l e r  & M a n n  in Cliar- 
lottcnbürg in den Handel gesetzte Monacetin ist die 
Lösung eines Mineralfettes in Terpentin oder leicht 
flüssigem Petroleum-Destillat. Bei dem „Ferronat“ 
von R o s e n z w e i g  ifc B a u m a n n  in Cassel ist der 
Fettlösüng Magnesia usta (alba) zugesetzt, wodurch 
der sonst farblose Fettanstrich weifs und leicht 
sichtbar wird.

(Nach Professor F. K ic k  in der „Zeitschr. d. Oeälerr. 
Ing.- u. Arclit -Vereins.“)

Preisausschreiben.
Zur Erlangung von Entwürfen für die Anlage 

der .Jungfraubahn hat die für die Vorbereitung des 
Baues der Jungfrauhahn bestellte wissenschaftliche 
Commission Preise ausgesetzt im Gesammlbetrage von 
30000 Frcs. für die besten Lösungen einer Reibe von
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■Fragen, welche beim Bau und Betrieb dieser Bahn 
in Betracht kommen.

Die wesentlichsten der in Frage kommenden 
l'unkte sind:

I.Bei der Anlage der Balm:
a) Das Tunnelprofil, ohne und mit Ausmauerung; der 

Unter- und Oberbau: Laufschienen, Zahnstange, 
Weichen und Kreuzungen.

b) Das zur Uebertragung der elektrischen Betriebs
kraft zu wählende System; Einrichtung der Primär- 
stationen, der Fernleitung und der secundäreri 
S tationen; System der Vertheilung der Betriebs
kraft in der Stromleitung entlang der B a lm ; Siche
rung gegen atmosphärische Störungen des Betriebes.

c) Die Fahrzeuge des elektrischen Betriebes mit allen 
nöthigen SicherheitsVorrichtungen.

d) Project für den Bau eines Stalions- und Restau
rationsgebäudes der Station Eigergletscher.

e) Bau und Ausrüstung der Galerie-Stationen.
f) Project einer gröfserenClubhütte für etwaöOGlubisten 

au f Mönchjoch-Station.
g) Elevator von etwa 10t) in Höhe und 8 m Durch

messer, mit Treppen versehen, auf dem Gipfel der 
Jungfrau.

II. Bei der Ausführung des Baues:
a) Die Tunnelbohrung: Bohrmaschinen mit elektrischem 

Betrieb, Sprengmaterial, Ventilation.
b)DasVVegschaffendesAusbrucbmaterials(Schutterung).
c) Vorsorgliche Mafsnalimen für die Erhaltung von 

Gesundheit und Leben der Arbeiter; Typen von 
ambulanten Baracken.

III. Beim Betrieb der B a h n :
a) Mafsnalimen und Einrichtungen, welche unter den 

gegebenen Verhältnissen den continuirlichen Betrieb 
sichern, bezw. Störungen verhindern.

b) Art der elektrischen Beleuchtung des Tunnels, der 
Wagen und der Stationen.

c) Elektrische Beheizung der Wagen und der Stationen; 
Vorkehrungen zum Schutze der Reisenden und des 
Betriebspersonals.

Hierzu ist zu bem erken:
Von diesen Fragen könne)! einzelne oder mehrere 

im Zusammenhang durch einen oder mehrere Be
werber (collectiv) gelöst werden; ebenso ist die Ein
reichung der Lösung weiterer Fragen, welche das 
Jungfraubahnunternehmen wesentlich fördern könnten, 
zulässig.

Die wissenschaftliche Commission prüft, unter 
evenl. Zuziehung von Exporten, die eingegangenen 
Arbeiten und entscheidet über die Prämiirung oder 
Nichtprämiirung derselben. Die Resultate der Prüfung 
werden öffentlich bekannt gemacht.

Mil der Preisertheilung erhält die Jungfraubalm- 
Gesellschaft das Recht, die pn'imiirten Lösungen ohne 
weitere Entschädigung für sich zu verw enden; im 
übrigen bleibt das gewerbliche Urheberrecht den Be
w erbern ; nicht prärniirte Lösungen werden den 
Verfassern wieder zugestellt.

Für die Lösung der gestellten Fragen sind die 
nachstehenden Angaben mafsgehend:

Die Maximalsteigung der Bahn beträgt 25 %, die 
Spurweite I m, der kleinste Krümmungsradius ist 
lüü in, der kleinste Ausrundungsradius 500 m, die 
gröfste Fahrzeugsbreite 2,50 m und die gröl'ste Höhe 
o m, die zulässige Fahrgeschwindigkeit 7 bis 10 km 
i. d. Stunde. Die Wasserkräfte zum elektrischen Be
trieb (etwa 5000 HP) werden den Latschinen ent
nommen. Von den Turbinenanlagen bis zum An
fangspunkte der Bahn bei der kleinen Scheidegg ist 
die Entfernung etwa 8 km, von diesem bis zum 
Tunneleingang 2,5 km; der Tunnel hat eine Länge 
von 10 km.

Die Bewerber haben ihre Lösungen durch Zeich
nungen, bezw. Modelle zu erläutern, sowie entsprechende 
Kostenberechnungen beizufügen.

Als Endtermin für die Eingabefrist wird der
1. August 1S90 festgesetzt.

Nähere Auskunft wird erlheilt, auf dem Bureau 
der Juhglraubalm, Zürich, Bahnhofstrafse 10, von wo 
auch die generellen Pläne, die Resultate der geologischen 
Untersuchungen, die genaueren Angaben der benutz
baren Wasserkräfte bezogen werden können.

Die wissenschaftliche Commission der Jungfrau- 
balin besteht aufser dem Unterzeichneten aus folgen
den Mitgliedern: Ing.-Top.. Prof. Becker, Oberstil, im 
Schweiz. Generalstab, Z ürich : II. Brack, teclm. Director 
der Schweiz. N.O.B., Zürich; Prof. Golliez, Geologe, 
Lausanne; Dr. Maurer, Meteorologe, Zürich; Dr. L. 
v. Salir-Guyer, Prof. der Rechte, Basel; Dr. Schmid, 
Director des eidg. Gesundheitsamtes, Bern; Schrift-, 
steiler G. Strasser, Pfarrer in Grindelwald; Ingenieur
E. Strub, Inspector der Berner-Obcrlandbahnen, Inter
laken : Prof. Dr. Walder-Meyer, Redacteur der „Alpina“, 
Zürich; Dr. Weber, Prof. der Physik am eidg. Polytech
nikum, Z ürich: Dr. Wrubel, Bergwerksingenieur, Zürich.

Z ü r i c h ,  den 15. Februar 1890.
Namens der Jungfraubahneommission, 

Der Präsident: Gwjer-Zeller.
(Aus der „Schweizerischen Bauzeituug',)

Bau von Eisenbahnen in Japan.
Aus einer Mitlheilung des französischen Viceeonsuls 

zu Yokohama geht hervor, dafs der Bau von Eisen
bahnen nach dem Friedensschlüsse mit China in 
Japan wieder lebhaft ergriffen wird.

Schon ist eine Summe von 25 Millionen Yen 
(1 Gold Yen =  -i-,12 Jt.) zur Anlage eines doppelten 
Geleises auf der TokaTdo - L in ie , die von Tokio bis 
Kobe geht, genehmigt worden; diese Linie hat eine 
Länge von 376 englischen Meilen und durchschneidet 
die commerziellen und industriellen Centren Japans, 
nämlich Yokohama, Kyoto, Osaka und Kobe.

Die japanesische Bevölkerung bringt der Aus
dehnung des Eisenbahnnetzes ein grofses Interesse 
entgegen.

Zahlreiche Linien sind für die verschiedenen 
Punkte des Staats im Project und zahlreiche Gonces- 
sionsgesuche gelangen an das Ministerium für Verkehrs
wesen, das gegenwärtig ihre Zweckmäfsigkeit prüft.

Die officiellen Zahlen zeigen u n s , dafs im März 
1895 in Japan 29 Eisenbahn-Compagnien, die die 
Goncession erlangt h a b en , vorhanden waren. Die 
totale Länge ihrer Linien beträgt 2193 englische 
Meilen, von diesen sind jedoch nur 1549 im Betrieb, 
der Rost ist noch im Bau begriffen. Der Staat hat 
nur etwa 5S0 Meilen in eigenem Betrieb uud hat 
die Regierung den Bau von 398 neuen Linien unter
nommen, für welche die Fonds schon genehmigt sind. 
Das Gesammtkapital der oben erwähnten 29 Com
pagnien beträgt 89 043000 Yen, das der Staatsbahnen 
56551-000 Yen, wovon 144-51000 Yen für die Fertig
stellung der projectirten Bauten disponibel sind.

Neun Gesellschaften haben ihre Linien noch 
nicht eröffnet. Neun andere Gesellschaften haben 
erst einen Theil ihrer Linien in Betrieb. Die ver
bleibenden 11 Gesellschaften haben die gesammten 
Linien in Betrieb.

Die gesammte Länge der gegenwärtig projectirten 
oder im Bau begriffenen Linien beträgt 884 Steilen. 
Die Gesellschaften, die kürzlich ein Concessionsgesuch 
einreichten, verfügeu zusammen über ein Kapital von 
40 Millionen Yen.

ln der letzten Zeit haben einige Compagnien die 
Lieferungsbedingungen ihrer Kostenanschläge ver
öffentlicht. Jedoch wenden sich diese Compagnien 
nicht an die freie Goncurrenz, sondern wenden ein 
System des beschränkten Zuschlags an und nehmen 
nur Submissionen von Fabricanten oder Agenten an, 
deren Werke genehmig!, sind.
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Damit ein Haus oder Werk genehmigt werde, 
müssen die Producte, die es verkaufen will, einer 
Probe unterworfen w erden , inan verlangt mit einem 
Worte, dafs der Fabricant oder Agent seine Waaren 
in Japan untersuchen läfst, falls er nicht solche 
Zeugnisse bcibringen kann, die eine Untersuchung 
überflüssig machen.

Weil nun verschiedene Werke sich diesem Ge
brauch nicht anpassen wollten, verloren sie die 
Gelegenheit, bedeutende Lieferungen nach Japan zu 
machen. Es ist sehr schwer, sich auf dem japanischen 
Markt festzusetzen; wenn dies indessen gelungen ist, 
so hat man auch eine ziemlich feste Kundschaft. 
Die englischen Firmen haben es verstanden, ihre 
Interessen den Bedürfnissen der Japaner anzupassen, 
auch haben sie fast die ganzen Lieferungen für die 
Staatseisenbahnen erhalten.

Gegenwärtig werden die Kostenanschläge des 
Staats und der Actiengesellschaften regelmäßig an

einige Kaufleute und Vertreter fremder Werke ein- 
gesandt. Bezüglich der Preise dürften die europäischen 
Industriellen wohl in der Lage sein, den Wettbewerb 
aufnehmen zu können, es ist schon wiederholt vor
gekommen , dafs von fremden Firmen eingeführte 
Eisenwaaren aus Belgien stammten.

(Nach „Lo Gönio civil“.)

Neue Eisenbahn in China.

Eine Depesche aus Peking vom ‘J. December zeigt 
an , dafs ein kaiserliches Edict den Bau einer zwei
geleisigen Eisenbahn von 72 Meilen Länge zwischen 
Peking und Tientsin befiehlt.

Die Auslagen werden sich auf 3 Millionen Taels 
belaufen und werden die Arbeiten von einem englischen 
Ingenieur C. W. K i n d e r  unter der Aufsicht des 
Taotal Li ausgeführt.

Bfichorschau.

B e r i c h t i g u n g .

Adreßbuch der deutschen Maschinen industrie, Eisen-, 
Stahl- und Metallwerke. II. Auflage. Unter 
Mitwirkung von A l f r e d  Ho l z t ,  Director des 
Technikums Mitlweida, und anderer hervor
ragender Fachmänner, herausgegeben von der 
Verlagsbuchhandlung Friese & von Puttkamer 
in Dresden.

Durch einen Schreibfehler, welcher dem von uns 
mit der Besprechung betrauten Referenten, einem 
Statistiker von anerkanntem Ruf, unterlaufen ist, 
haben sich in der in voriger. Nummer enthaltenen 
Besprechung obigen Adreßbuchs zwei unrichtige An
gaben eingeschlicheu. Es ist nach seiner Angabe 
nämlich zu verbessern in Zeile G von oben ,1500 
Firmen“ in ,  1 2 5 0 0  F i r m e n “ ; in Zeile 12 von 
oben sollte es heißen anstatt ,also die lOfaehe 
Anzahl“, , a l s o  e i n e  u m  m i n d e s t e n s  1 0 %  
h ö h e r e  A n z a h l “.

Ferner sind zur Besprechung bei der Redaction 
eingegangen:

Ziele und Grenzen, der Elcktroníéíallurgie. Eine 
vergleichende Betrachtung der heutigen Hiittcn- 
processe und der bis jetzt geschehenen und 
überhaupt möglichen Anwendungen der Elektri- 
cltät bei der praktischen Metallgewinnung. Für 
praktische Hüttenleule und Elektrotechniker von 
D r. E r n s t  F r i e d r i c h  D ü r r e ,  Professor an 
der Technischen Hochschule zu Aachen. Mit
i i  Textfiguren und 21 farbigen Tafeln. 
Leipzig 1890, Verlag von Oskar Leiner.

Das Maschinenwesen. Elementares Lehrbuch zur 
Einführung in die Maschinenwissenschaften, die 
Kinematik und die Elasticitäts- und Festigkeits
lehre, für Studirende und zum Selbstunterricht 
bearbeitet von O s c a r  H o p p e ,  Professor 
an der Königl. Bergakademie zu Clausthal. 
Mit 92 Abbildungen im Text. Leipzig 1895, 
Verlag von Arthur Felix.

Anleituni] zur Ausführung graphischer Con- 
structionen im Maschinenbau. Von Dr. H e d e r i c h , 
Ingenieur. Heft 1. Zahnräder und Achsen. 
Mit 9 Tafeln. Jena, Hermann Goslenoble, 
Verlagsbuchhandlung.

Vergleichende Versuche über die Feuersicherheit von 
Speicherstützen. Gominissionsberieht, erstattet 
im Aufträge des Hamburger Senats. Hamburg 
1895, Verlag von Otto Meissner.

Die verschiedenen Methoden der mechanischen 
Streckenförderungen, unter besonderer Berück
sichtigung der Seilförderungen. Von A. S t e i n .  
Gelsenkirclien 1890, Druck lind Verlag von
Carl Bertenburg.

Auf Grundlage der Er-Die. Secundür-Elemente.
falirung dargestellt von P a u l  S c h o o p ,  Doctor 
der Naturwissenschaften. III. Theil. Lieber den 
Zink-Kupfer-Sammler und den Zink-Blei-Sammler 
nebst der Verwendung von Accumulatoren für 
Eisenbalmwagenbeleuchlung, elektrische Schiffe 
und Strafsenbahmvagen. Mil 3 Curven und 61 
Figuren. Halle a. d. S. 1895/96, Verjag von 
Wilhelm Knapp.

Das Löthen des Bleies. Eine Schule für Bleilöther 
und ein Nachsclilagebuch für Chemiker, Ge
werbetreibende und Industrielle. Nebst einem 
A nhang: Uebcr das Bleilöthen mittels des
elektrischen Lichtbogens. Zum Theil nach 
eigenen praktischen Erfahrungen bearbeitet von 
C a r l  R i c h t e r ,  Ingenieur. Mit 228 Ab
bildungen. Wien, Pest, Leipzig 1896, A. Hart- 
lebens Verlag.

D ie B ildung des Harzgebirges. Von O t t o  L a n g  
in Hannover. Mit 2 Tafeln in Buntdruck. 
Hamburg 1896, Verlagsanstalt und Druckerei, 
A.-G. (vormals J. F. Richter), Königliche Hof
verlagshandlung.
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Industrielle

Der Aachener Hiitten-Actieiiveroin in Itotlic Erde

hat am 21. Februar die zweite Million Thomas
stahl fertiggestellt — eine Menge, die noch von 
keinem ändern W erk erreicht worden ist. Die erste 
Million wurde erblasen vom 13. März 1880 bis zum 
29. October 1890, mithin in einem Zeitraum von
10 Jahren und G '/ä  Monaten. Die zweite Million da
gegen wurde in der Zeit vom 29. October 1890 bis 
zutn 21. Februar 1896, also in 5 Jahren und 4 Monaten, 
lertiggestellt.

Das bemerkenswerthe Ereignifs wurde in der 
Hütte durch folgenden Anschlag bekannt gegeben 
und gefeiert:

„Durch seltsame Fügung fällt der Tag, an welchem 
unser Stahlwerk die zweite Million Tonnen Thomas
stahl, eine bis jetzt von keinem anderen Werk er
reichte Zahl, vollendete, fast genau zusammen mit 
dem Zeitpunkte, an welchem vor 50 Jahren der Kauf
act abgeschlossen wurde, durch den die Begründer 
unseres Unternehmens die Grundstücke erwarben, auf 
welchen die jetzt noch zum Theil bestehenden Walz
werkshallen errichtet wurden.

Schwere Zeiten haben diese Männer während 
langer Jahre und wiederkehrend durchlebt; erst die 
letzten Jahrzehnte haben die Ausdauer und den Muth 
belohnt, welche dazu gehörten, dafs Werk trotz der 
grofsen erlittenen Verluste fortzuführen; erst in diesen 
Zeiten w ar es möglich, den Wünschen aller Betheiligten 
entsprechend, die Mittel zu einer in Fällen von In
validität oder Tod eintretenden, über die erst später 
zur Einführung gelangten gesetzlichen Bestimmungen 
liinausgehenden Fürsorge für unsere Angestellten und 
Arbeiter beziehentlich deren Witlwen und Waisen 
bereitzustellen.

Im Jahre 1885 zum Andenken des Besuches des 
damaligen Kronprinzen des Deutschen Reichs, weiland 
Seiner Majestät Kaiser Friedrich III. anf unserer Hütte, 
stiftete unsere Gesellschaft den: »Kronprinz Friedrich 
Wilhelm-Fonds zur Unterstützung von Arbeiterinvaliden, 
Wittwen und Waisen« mit einem Kapital von 1 2 0 0 00 ^ , 
aus dessen Zinsen und weiteren Zuschüssen unserer 
Gesellschaft bis zum 31. December 1895 212000 JC 
an Unterstützungen gewährt wurden.

Zur Feier der eingangs erwähnten Ereignisse 
erhöhen w ir aus inzwischen von den Jahresgewinnen 
zurückgestellten Beträgen jetzt das Vermögen dieses 
Fonds au f »Eine Million Mark«, indem wir ihm gleich
zeitig auch die Fürsorge für die Beamten unseres 
Vereins zuweisen und dementsprechend seinen Namen 
in »Kronprinz Friedrich Wilhelm (Kaiser Friedrich III.) 
Fonds zur Unterstützung von Beamten- und Arbeiter- 
Invaliden, Wittwen und Waisen« umändern.“

R o t h e  E r d e ,  den 21. Februar 1S96.
Aachener Hütten-Actien-Verein 

(gez.) K irdorf, (gez.) ./. Magery. 
Dein Betriebsdirector Hrn. F. K i n t z l e  wurde 

bei der Gelegenheit von dem technischen Personal 
ein wohlverdienter grofser Lorbeerkranz mit einer 
seine Thätigkeil anerkennenden Widmung überreicht.

Blechwalzwerk Schulz Knaudt, Act.-Ges. zu Essen.
Der Bericht des Vorstandes lautet:
, Der Rückblick, den wir heute auf das Geschäfts

jahr 1S95 werfen, gestaltet sieh viel freundlicher, 
als der Verlauf der ersten Monate erwarten liefs. 
Anfangs lag die Eisenindustrie sehr darnieder; es 
fehlte das Vertrauen in die Zukunft, und die Beschaffung

Rundschau.

von Aufträgen war in der Regel nur mit erheblichen 
Preisopfern zu ermöglichen. Bald darauf tr a t  jedoch, 
angeregt durch die Gesundung des englischen und 
amerikanischen Marktes, eine entschiedene Wendung 
zum Besseren auf allen Gebieten des wirthschaftlichen 
Lebens ein. Dieser Umschwung übte in doppelter 
Hinsicht einen förderlichen Einflufs auf die Interessen 
unserer Gesellschaft aus. Auf der einen Seite bot 
das reichlich vorhandene Arbgjtsquantum die Möglich
keit, die gesteigerte Leistungsfähigkeit unseres Werkes 
voll auszunutzen und somit Vortheil aus den be
deutenden Aufwendungen zu ziehen, mit deren Hülfe 
wir seit Jahren systematisch unsern Betrieb vervoll
kommnet und weiter ausgestaltet haben. Andererseits 
nahm der Wettbewerb bei der rege bleibenden Nach
frage eine mildere Form an und es gelang, allmählich 
eine angemessene Aufbesserung der Preise aller 
Fabricate herbeizuführen. Diese beiden Momente, in 
Verbindung mit der gesunden Finanzlage unserer 
Gesellschaft, setzen uns in den Stand, eine befriedigende 
Bilanz vorzulegen. Unsere Production an Qualitäts- 
Kesselblechen im Jahre 1895 betrug 21549 738 kg. 
Es wurden versandt an Fertigfabricaten 21 439 831 kg 
und an Nebenproducten 15 287 249 kg im Gesammt- 
Faclurcnbctrage von 5494873,42 J6. Um das Werk 
den Anforderungen der Neuzeit entsprechend auf der 
Höhe zu halten und seine Leistungsfähigkeit zu 
steigern, haben wir im Berichtsjahre für Neuanlagen, 
wie aus der nachstehenden Bilanz ersichtlich, die 
nicht unerhebliche Summe von 620066,64 JC auf
gewendet. Die im Laufe des Jahres bereits in Betrieb 
genommenen Anlagen haben sich sämmtlich bewährt. 
Leider wurde durch eine erhebliche Ueberschreitung 
des übernommenen Liefertermins seitens der betreffen
den Maschinenfabrik die Fertigstellung der neuen 
Kümpelpresse sehr verzögert. Die letztere ist aber 
inzwischen ebenfalls dem Betriebe übergeben und 
sind wir nunmehr in der Lage, allen auf diesem 
Gebiete an uns herantretenden Anforderungen zu 
entsprechen. Die Herstellung der gewellten Feuer
rohre System „Morison“ haben w ir, um der fühlbar 
gewordenen Nachfrage zu genügen, bereits Anfang 
December 1895 aufgenommen. Der neue Typus 
führt sich, vermöge seiner guten Eigenschaften, 
sowohl im Schiffskessel- als auch im Landkesselbau 
schnell ein und es lassen seine bereits in weiten 
Kreisen anerkannten Vorzüge bald die allgemeine 
A n w e n d u n g  des Morison-Rohres erwarten. Bei dieser 
Gelegenheit wollen wir nicht unerw ähnt lassen, dafs 
wir am 22. October 1895 das 25 000 ste Wellrohr, 
welches seit. Aufnahme dieses Fabricationszweiges in 
unseren Werkstätten fertiggestellt w urde, zum Ver
sand gebracht haben. Die grofsen Aufwendungen 
für Neuanlagen, welche durch die auf technischem 
Gebiete rastlos sich vollziehenden Umwälzungen be
dingt werden, lassen es wünschenswerth erscheinen, 
unsere Bau- und Schädenreserve angemessen zu ver
stärken. Wir beabsichtigen deshalb , diesem Conto 
aus dem verfügbaren 'Gewinn pro 1895 den Betrag 
von 50000 <-// zu überweisen. Ferner erachten wir 
es für angezeigt, der Generalversammlung eine Extra- 
Abschreibung von mOOOJi auf Oefen- und Kesselconto 
und eine solche von 25000 vlt auf Maschinenconlo 
vorzuschlagen, da durch den gesteigerten Umsatz 
unsere sämmtlichen Oefen, Kessel und Maschinen im 
letzten Geschäftsjahre ganz besonders stark in An
spruch genommen waren.

Der verfügbare Gewinn für 1895 einschließlich 
des Vortrages aus dem Jahre 1894 beträgt 876446,74-.#.
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Wir beantragen, den Gewinn wie folgt zu verwenden: 
1. für Abschreibungen ISS571,21 t // ; 2. Ueb'enveisung 
an den Reservefonds 33400</£; 3. Tantieme an den 
Aufsichtsrath 2S096J0 J l \  4. Dividende für 1895: 
12'/a % auf das Aktienkapital von 4000 000 =  
500000 d l  ; 5. Ueberweisung an den Bau- und
Schaden-Reservefonds 50000 M  ; ü. Ueberweisung an 
die KaH-Adolf-Stiftung 9897,12 .Jl ; 7. für Extra- 
Abschreibung: a) auf Oefen - und Kesselconto
15 000 J l ,  b) auf Mascbinenconto 25000 J t \  zusammen 
8*9965,06 J f ,  bleibt Best 26-1-81,68 J l.'1

Rheinisch-westfälisches Kohlonsyndicat.
Nach dem in der am 23. Februar in Essen statl- 

gehabteu Zechenbesitzerversammlung vom Vorstände 
erstatteten Bericht hat (nach der „Rheinisch-West
fälischen Zeitung“) im Januar dieses Jahres die Be
theiligung 3461985 t ,  die Förderung 3340930 t 
betragen. Die Förderung blieb also hinter der Be
iheiligung um 121 055 t oder 3,5 % zurück gegen 3,4-5 % 
im November, 2,12 % im December und 9,92 % im 
Januar 1895. Zum Versand gelangten 2541-026 t, 
davon auf Rechnung des Syndicats 2 305 696 t oder 
91,71 %. Der arbeitstügliche Versand betrug 9957 
Doppelwagen, das sind gegen Monat Januar des Vor
jahres 1621 Doppelwagen mehr. Die Abnahme sowohl 
seitens der Industrie wie seitens der Händler konnte 
als gut bezeichnet werden, besonders auch die, die zu 
Schiff auf dem Rhein erfolgte. Der Februar hat 
schlechter begonnen, obgleich die Abnahme der In 
dustrie nach wie vor gut bleibt. Auf Vorschlag 
des Vorsitzenden beschlofs die Versammlung, zu der 
im vorigen Jahre aus besonderen Gründen verlassenen 
früheren Methode zurückzukehren und die Monate 
März bis August als Sommermonate zu betrachten, 
also 15 % Einschränkung eintreten zu lassen.

Compagnie de F ives-L ille  pour constructions 
mécaniques et entreprises.

Nach dem der Generalversammlung vom 30. Nov. 
erstatteten Bericht schlofs das Betriebsjahr (30. Juni 
1895) mit einem Reinüberschufs von 1 204259,08 Frcs. 
Hiervon sind satzungsgemäfs 5 % =  60212,95 Frcs. 
der Rücklage (jetzt 1643767,1! Frcs.) zuzuführen, so 
dafs einschlielslich eines Vortrages von 629251,70 Frcs. 
noch 1773567,83 Frcs. verfügbar bleiben, über die 
wie folgt bestimmt w ird: Amortisationen und ver
schiedene Rückstellungen 472 370,13 Frcs., Gewinn- 
antheile 21176,-40 Frcs., Dividende 840 000 Frcs. -v, =
7 %, Vortrag 410021,30 Frcs.

Die Beschäftigung im Locomotivbau liefs merklich 
nach, indefs wurde der Ausfall durch vermehrte 
anderweitige Arbeit nahezu ausgeglichen, so dafs die i 
Belegschaft fast ihre volle Stärke wiedererlangt hat. 
An ausgeführten Arbeiten werden u. a. erw ähnt: 
die grofse Donauüberbrückung hei Czernawoda sowie 
verschiedene Bahnlinien in Spanien. Die Elektricitäts- 
äbtheiiung gewann an Ausdehnung; namentlich hei 
Turbinenahlagen und in der Zuckcrfabrication fand 
die Elektricität interessante Anwendung und man 
verspricht sich, bei dem Ansehen,, welches die Er
zeugnisse der Gesellschaft in der Zuckerindustrie 
geniefsen, besonders in diesem Zweige grofsen Erfolg.

Société Anonyme des Usines B ohehill, Marcliienne 
au-Pont.

In dem der Generalversammlung am 15. Oetober 
erstatteten Jahresbericht werden die Versuche mit 
dem der Gesellschaft gehörigen neuen Verfahren der 
directen Puddelung des flüssigen Gusses als nunmehr 
abgeschlossen und deren Resultat als unstreitig äul'serst 
günstig bezeichnet, so dals dem Verfahren eine baldige 
allgemeine Verbreitung gesichert sei. Der Bericht

zählt zahlreiche Umänderungen und Neuanlagen auf, 
die theils der Einführung des neuen Verfahrens, theils 
zur Vergrößerung des Betriebes dienen sollen. Auf 
die hierfür verauslagten 388 907,03 Frcs. werden 
89320,38 Frcs. Saldo aus dem Vorjahr und Erlös 
aus einem Term inverkauf ah- und der Best den 
Anlagewerthen zugeschrieben. Der Reingewinn be
ziffert sich auf 52066,26 Frcs., wovon 10% der Rück
lage zugeführt werden, 7'/* % dem Verwallungsrath 
und 1 % dem Aufsichtsrath als Gewinnantheile be
stimmt und der Rest mit 421-34 Frcs. auf neue Rech
nung verbucht werden. Das Gesellschaftskapital be
trägt 3000000 Frcs; eine l-'/a % -Anleihe ist noch in 
der Ausgabe begriffen.

Société Anonyme de Marcinellc et Couillet.
Das am 30. Juni schliefsende Geschäftsjahr brachte 

ein Beinerträgnifs von 9000S,82 Frcs., wodurch sich 
die aus dem Vorjahr übernommene Unterbilanz auf 
162 158,51 Frcs.herabmindert. DieEisensteingewinnung 
betrug 165067 t, das Ausbringen der drei Hochöfen 
76509 1 (66901- i. V.). Das Siemens-Martin-Werk 
lieferte 7338 t. das Thomaswerk 47 397 l Blöcke, die 

j Walzwerke 52 497 t (38413 i. V.); 39000 t =  74,38 % 
der Erzeugung gelangten zur Ausfuhr. Der Maschinen
bau stellte 4165 t im Werthe von 3090736,20 Frcs. 
an Locomotiven, DampfmaschinenundMaschinentheilen 
fertig; der GesammtUmsatz der Hüttenwerke und 
des Maschinenbaues erreichte 10134900,47 Frcs. 
(8511545,71 i.V.).

Die Kohlenförderung stieg auf 424501 t (356060
i. V.) und w arf einen Gewinn von 79 350,50 ab (i. V. 
15674-4,72 Frcs. Verlust), die Gestehungskosten ver
ringerten sich, dank der erhöhten Förderung, um 
37 Centimes f. d. Tonne.

Société Anonyme des Hauts-Fourneaux & Aciéries 
d’Athus (Luxemburg).

Der Geschäftsbericht über das am 30. Juni 1S95 
abschliefsende Betriebsjahr bezeichnet dessen Ergebnils 
als ein, in Anbetracht der allgemeinen Lage der Hütten
industrie, sehr befriedigendes. Der Ueberschufs be
läuft sich einschlielslich eines kleinen Vortrages auf 
389 596,44 Frcs., wovon 4521-8,51 Frcs. zuAbschreibungen 
verwendet werden, 83000 Frcs. auf Beparaturconto 
(jetzt 98000 Frcs.) zurückgestellt und 40000 Frcs. 
bestimmt werden, die Dividenden - Beserve auf 
160000 Frcs. zu erhöhen. An Gewinnantheilen kommen 
21000 Frcs. (wie im Vorjahr) und 200000 Frcs. als 
Dividende (5°/o, wie i. V.) zur Auszahlung, der Rest.
31-7,90 Frcs., wird vorgetragen. Die statutmälsige Rück
lage hat RK.) 000 Frcs., 10"/o des Gesellschaftskapitals, 
bereits erreicht.

Socicte Franco-Belgc pour la construction de 
machines et de m atericls de clicmin de fer.

Nach Abschreibung von 41 107,05 Frcs. auf 
Neuanlagen brachte das am 30. Juni schliefsende 
Geschäftsjahr, einschlielslich eines Vortrages von 
25325,59 Frcs., einen Reinüberschufs) von 526 766,72 
Frcs., wovon 25072,05 Frcs. (5 %) deriRücklage (jetzt 
278165,11 Frcs. und 150000 Frcs. Sicherungsbestand) 
überwiesen und 161693,84 Frcs. auf die Anlagewerthe 
abgeschrieben wurden, während als Dividende -4 % 
=  320000 Frcs. angewiesen und 20000,03 Frcs. vor
getragen werden.

Die belgischen W erkstätten waren während des 
Berichtsjahres ausreichend beschäftigt: nicht so die 
französischen, deren Betrieb infolge der Geschäfts- 
Stockung nur mit Mühe aufrecht zu erhalten war. 
Durch Aufnahme verschiedener einschlägigen Specia- 
litäten suchte die Gesellschaft ihren Betrieb gegen 
derartige Schwankungen auf dem Eisenbahnmaterial
markte zu sichern.
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Hugo

Nachdem die Familie H a n i o l ,  deren Namen in 
der Geschichte der niedcrrheinisch - westfälischen 
Industrie eine hervorragende Rolle spielt, im Lauf 
der letzten Jahre den Tod vieler und ausgezeichneter 
Angehöriger zu beklagen gehabt hat, mufste sie in 
jüngster Zeit wiederum einen Verlust verzeichnen, 
der um so schmerzlicher ist 
und einen um so tieferen 
Eindruck hervorgerufen 
hat, als er ein aus der 
Rlüthe der Jalire, aus 
voller Manneskraft dahin- 
gerafltes Leben betrilTt.

Nach längerem, mit 
grofser Geduld ertragenem 
Leiden starb zu Düssel
dorf am 5. Februar ds. Js.
H u g o l l a n i e l .  Als Sohn 
des im Jahre  1889 ver
storbenen L o u i s  H a n i e l  
wurde er am 25. Mai 1854 
zu Sterkrade geboren, 
g ach  beendigtem Besuch 
des Realgymnasiums zu 
Ruhrort widmete er sich 
dem Ingenieurfache, be
suchte 1874' bis 1877 die 
technische Hochschule zu 
Hannover und war nach 
Erfüllung seiner Militär
pflicht zu seiner ferneren Ausbildung von 187S 
bis 1880 auf in- und ausländischen Hüttenwerken 
tbätig. 1880 tra t er bei der Firm a H a n i e l  & L u e g  
in Düsseldorf - Grafenberg ein, betheiligte sich mit 
regem Interesse und grofsem Sachverständnis an 
der Leitung dieses Werkes, sowie der Grofshandlung 
und Rhederei F r a n z  H a n i e l  i n  R u h r o r t ,  bei 
welchen beiden Firmen er geschäftsführender Theil- 
haber war. In gleicher, Weise w ar der Verstorbene 
als langjähriges Mitglied des Aufsichtsrathes bezw. 
des Vorstandes ein eifriger Mitberather und Förderer

Haniel f-

der industriellen Unternehm ungen: Actien - Gesell
schaft G u t e h o f f n u n g s h ü t t e  in Oberbausen, 
H o h e n z o l l e r n  in Düsseldorf und der Steinkohlen
bergwerke Z o l l v e r e i n ,  I I h c i n p r e u f s . e n .  N e u 
m ü h l ,  F r ö h l i c h e  M o r g e n s o n n e .  In all diesen 
Verwaltungsämtern wurde sein klarer R lick, sein

besonnenes Urtheil und 
seine stete Fürsorge für 
die Interessen der Werke 
und deren Arbeiter be
sonders werth geschätzt. 
Auch manche gemein
nützige Anstalt weifs dem 
Entschlafenen Dank für 
seine thatkräftige Unter
stützung und für seine 
warmherzige Gesinnung.

An der im Jahre 1890 
veranstalteten Amerika
fahrt des „Vereins deut
scher Eisenliüttenleute“ 
hatte sich der Verstorbene 
betheiligt und sich bei 
dieser Gelegenheit zur 
grolsen Zahl seiner 
Freunde deren viele neue 
e rw orben , welche sein 
liebenswürdiges und auf
richtiges W esen, seine 
Saehkenntnil's und Ver- 

läfslichkeit hoch zu schätzen wufsten. Sie alle 
sind tief erschüttert durch die jähe Abberufung 
eines jugendlichen Lebens, dessen Thätigkeit in so 
ausgezeichneter und vielversprechender Weise be
gonnen hatte ; sie wissen auch den unsagbar tiefen 
Schmerz zu würdigen, der seine Gattin, seine treue, 
unermüdliche Pflegerin in der Leidenszeit, an dem 
frischen Grab durchzittert, und wünschen ih r aus 
vollem Herzen, dafs ih r reicher Trost aus den zwei 
Söhnen , welche sie dem Verstorbenen schenkte, 
erwachsen möge.

G e s e g n e t  s e i  s e i n  A n d e n k e n !  E r  r u h e  in F r i e d e n !
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Vom „Execuliv-Comite des montanistischen und 
geologischen Millenniums-Congresses“ ist an den Verein 
das folgende freundliche Schreiben gelangt:

B u d a p e s t ,  im Februar 1890.
(VI., Bulyovszky-Gasse 6.)

Fach- und Berufsgenossen 1
Die Haupt- und Residenzstadt Ungarns rüstet sieh 

in diesem Jahre zu einem grofsen Feste. Es sind 
tausend Jahre, dafs sieh unser Vaterland seine Existenz 
und seine Freiheit im Herzen Europas errungen und 
gesichert hat!

Nach vielen harten und bitteren Kämpfen, die 
unsere Nation wiederholt mit gänzlicher Vernichtung 
bedrohten, haben wir mit Ausdauer und Zähigkeit 
den Boden behauptet, auf dem wir auch in cultureller 
und ethischer Beziehung den Ausbau unseres s taat
lichen Lebens erweitern und vollenden wollen.

Wir Bergleute und Geologen wollen auch als 
solche insofern an dem Jubelfeste unseres Vaterlandes 
Iheilnchmen, indem wir in dem Kreise unserer Berufs
genossen Zeugnifs ablegen wollen von unserem Können 
und Wollen und deshalb haben wir beschlossen, an 
den Tagen des 25. und 20. September des laufenden 
Jahres, in Verbindung mit der Millenniums-Landes
ausstellung, einen montanistischen und geologischen 
Gongrefs abzuhalten, auf welchem wir unsere aus
ländischen Freunde und Berufsgenossen, die an dem
selben thcilzunelimen wünschen, mit aufrichtiger 
Freude begriifsen werden.

Wir glauben, dafs schon unsere Landesausstellung 
allein dem mit unseren einheimischen Verhältnissen 
nicht vollständig Vertrauten manch Interessantes bieten 
wird, und wird es uns sehr willkommen sein, wenn 
unsere hiermit an Sie gerichtete Einladung auch den 
Erfolg haben wird, dafs Sie sich an den Verhand
lungen unseres Congresses activ betheiligen werden.

An den den Congrefsverhandlungen gewidmeten 
Tagen soll auch die reichlich ausgestattete Industrie* 
und Agricultur-Ausstellung, sowie die höchst inter
essante historische Hauptgruppe derselben unter fach
männischer Leitung besichtigt werden.

Je nach dem Grade der Betheiligung von seiten 
der in- und ausländischen Fachgenossen sollen die 
Vorträge in einzelnen Sectionen abgehalten werden 
und zur Discussion kommen, und zwar haben wir die 
Constituirung folgender Sectionen beschlossen:

a) Geologie,
b) Steinkohlenbergbau,
c) Metallbergbau,
d) Nasse Aufbereitung der Metallerze,
e) Metall-Extractions-Verfalireu,
f) Eisensteinbergbau und Hüttenwesen,
g) Salzbergbau,
li) Münze und
i) Bergrecht.

Die Vorträge, sowie die sich daran knüpfenden 
Debatten können aufser der ungarischen Larides- 

, spräche auch in deutscher, französischer oder eng
lischer Sprache abgehalten werden. Die Vorträge 
sind bis 1. März 1890 anzumelden und bis zum 1. Juli 
d. J. auch im Concept bei dem Gefertigten einzu
senden, um deren Uebersetzung in andere Sprachen 
um! deren Drucklegung zu rechter Zeit veranstalten 
zu können. Nach Schlufs der jCongrefsverhandlungen

werden wir auf ein bis drei Tage sich erstreckende, 
aber zu gleicher Zeit stattfindende Ausflüge nach 
einigen unserer wichtigeren Kohlenbergbauen, gröfseren 
Eisenwerken und in den interessantesten vaterlän
dischen Golddist riet unternehmen.

Im Namen des Executiv-Comités des Congresses 
erlaube ich mir Sie daher wiederholt zur Theilnahme 
an demselben einzuladen, in der angenehmen Hoffnung, 
dafs Sie durch Abhaltung von Vorträgen und A n
regung von Erörterungen von nationalökonomiselier 
Bedeutung die Verhandlungen des Congresses fruchtbar 
beleben werden.

Scliliefslich erlaube ich mir noch zu bemerken, 
dafs Anmeldungen betreffs Theilnahme an dem Gongrefs 
bis 1. Juli 1. J. bei dem Gefertigten (Budapest, VI., 
Bulyovszky-Gasse Nr. 0) entgegengenominen werden 
und wird von unserem Comité, insofern diesbezügliche 
Wünsche uns zur Kenntnifs gebracht werden, auch 
hinsichtlich der Bequnrtirung hülfreiche lland geboten 
werden.

Mil herzlichem Glückauf!

A . R . v. Kerpchj, 
Präsident des Execuliv-Comités.

Aeiidcrungen im M ilglieder-Ycrzeichnifs.

Kejmenburg, Ingenieur, i. F. Leinveber '& Cie., Gesell
schaft m. b. H.. Gleiwilz, O./S.

Boer, lt., Theilbaber und Leiter d. F. Gust. Schulz, 
Kohlendestillation, Bochum, Alleestr. 11.

F.beling, C., Ober-Ingenieur, Leiter der Maschinen
fabrik von Thyssen & Cie., Mülheim a. d. Ruhr, 
Sandstr. 03.

Ciouvi/, Alexander, lngenieur-civil, Mctallurgiste, Paris, 
22 Rue de l’Odeon.

Ifätiel, Walter, Director des H ü lle r  Eisen- und Stahl
werks, Haspe i. W.

Lintz, ü., Ingenieur, Köln, von Werthstr. 30.
Lundgreen, A lfred, Ingenieur, Wärtsilä, Finland.
Mack, F ritz , D r., Ingenieur, i. F. A. und O. Mack, 

Ellrich am Harz.
Bau, Oskar, Dr. phil., Chemiker, Aachen, Monheims

allee 09.
Saeftel, F ritz, Stahlwerkschef, Eisenwerk Kraemer, 

St. Ingbert, Bayr. Pfalz.
Zbitek, Jos., Hochofen-Ingenieur, Bochum, Rottstr. 09.

N e u e  M i t g l i e d e r :
Klapprolli, Karl, Düsseldorf, Oststr. 9S.
Kleine, Anton, Betriebschef der Stahl- und Eisen- 

gietserei des Hörder Vereins, Hörde i. W.
Pape, Hermann, Ingenieur, i. F. Pape, Ilcnnebcrg ''& Cie., 

Hamburg, Hohe Bleichen 30.
Pinagel, Oscar, Ingenieur, Procurist des Bochumer 

Vereins für Bergbau und Gufsstahlfabrication, 
Bochum.

Schreiber, J . Ü., Grubenbesitzer, Düsseldorf, Goltslein- 
strafse 30.

Sohn, Em il, Geschäftsführer der Deutschen Ammoniak- 
Vcrk.-Ver. Ges. m. b. H., Bochum.

von Viebahn, Carl, Carlshülte b. Altenhunden, Station 
Langenei.

Wilisch, Hugo, i. F. Wilisch & Cie., Fabrik feuer
fester Materialien, Homberg a. Rhein.
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Eiseuhahh|#chen, Schwollen u. m. w. 

Eisenbahnschienen.

Schmiedbares Eisen in Stäben u. s. w.

Platten und Bleche aus schmiedbarem Eisen, rohe. 

Desgl. polirte, gelirnilsle u. s. w.

Weifsblech, auch lackirt.

Eisendraht, auch faconnirt U.S. w.,nicht verkupfert u, s. w. 
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Desgl. überwiegend aus Gufseisen.

Desgl. überwiegend aus Schmiedeisen.

Desgl. überwiegend aus anderen unedlen Metallen. 

Nähmaschinen und Theile davon aus Gufseisen. 

Desgl. aus Schmiedeisen.

Kratzen und Kratzcnbeschläge.

Eisenbahnfahrzeuge, ohne Leder- 11. s. w. Arbeit, 
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Desgl. mit Lederarbeit.

Andere Wagen u. Schlitten mit Leder- u. s. w. Arbeit.
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Deutschlands Einfuhr von Eisen und Eisenwaaren in den Jahren 1894 und 1895.

Eisenerze . . . .  

Thomasschlacken

Brucheisen und Abfälle 
R o h e is e n .........................

Luppeneiseii, Robschienen, Blöcke . .
Eck- und W in k e le is e n .........................
Eisenbahnlaschen, Schwellen u. s. w. .
Eisenbahnschienen..................................
Schmiedbares Eisen in Stäben u. s. w.

Platten und pleclie aus schmiedbarem Eisen, rohe
Desgl. polirte, gefirnifstc u. s. w...............
Wcilsblech, auch laekirt ..........................
Eisendralit, auch faijonnirt u. s. w., nicht verkupfert
Desgl. verkupfert, v e r z i n n t .....................
Ganz grobe E isengu lsw aaren .................

Ambosse, Rolzen..........................................
Anker, ganz grobe K o t t e n .....................
Brücken und Brückenbestandtheile . .
D r a h t s e i l e ...................................................
Eisen zu groben Maschinentheilen, roh vorgeschmiedet 
Federn, Achsen 11. s. w. zu Eisenbahnwagen
Kanonenrohre . . . . .....................................
Röhren, geschmiedete, gewalzte u. s. w. . .
Grobe Eisenwaaren, nicht, abgeschliffen . .

Drahtstifte, abg esch lif len ..................................
¡Schrauben, Schraubbolzeii . . . . . . . .
Grobe Eisenwaaren, abgesch liffen .................

Werkzeuge, Degenklingen..................................
Drahtseile zur Tauerei, Ketten zur Schleppschiffahrt 
Feine E isenwaaren: Gufswaaren. . . .
Spielzeug aus E is e n g ü f s ..........................
Waaren aus schmiedbarem Eisen . . .

Spielzeug aus schmiedbarem Eisen . .
(¡ewehre für K riegszw ecke.....................
Jagd- und Luxusgewehre, Gewehrtheile 
Nähnadeln, Xähmaschinennadeln . . .
Schreibfedern aus S t a h l ..........................
D h rfo u rn i tu ren ...........................................
Iioconiotiven. L o com obilen .....................

Dampfkessel, geschmiedete, e i s e r n e .............................
Maschinen und Maschirientheile überwiegend aus Holz

Desgl. überwiegend aus G u fse isen ..................................

Desgl. überwiegend aus S c b m ie d e isen ..........................

Desgl. überwiegend aus anderen unedlen Metallen . . 
Nähmaschinen und Theile davon, aus Gufseisen . .
Desgl. aus S c h m ie d e ise n ...................................................
Kratzen und K ra tzen b esch läg e .......................................

Eisenbahnfahrzeuge, ohne Leder- u. s. w. Arbeit,
je unter 1000 J l  werth . .........................

Desgl. je 1000 d t  und mehr w e r t h .....................

Desgl. mit Lederarbeit ...............................................
Andere "Wagen u. Schlitten mit Leder- u.s. w. Arbeit
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1637
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| 1453 
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4 402 
235

| 3808 
¡2650
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258 227
,30165

111
67

3 634 
2 315

343
291

2 053 
2 534

27 975 
18 680

164
172

949
754

81
55

1 561
2 158

99
115

650 
1 485

4916
3492

9
12

3312
2772

45 982
34 212

48 152
35 774

Eisenerze.

Thomasschlacken,

Brucheisen und Abfälle.
Roheisen.

Luppeneisen, Rohschienen, Blöcke.
Eck- und Winkeleisen.
Eisenbahnlaschen, Schwellen u. s. w. 
Eisenbahnschienen.
Schmiedbares Eisen in Stäben u. s. w.

Platten und Bleche aus schmiedbarem Eisen, rohe. 
Desgl. polirte, gelirniiste u. s. w.
Weifsblech, auch laekirt,
Eisehdraht, auch faQohnirl. u. s. w., nicht verkupfert. 
Desgl. verkupfert, verzinnt.
Ganz grobe Eisengufswaaren.

Ambosse, Bolzen.
Anker, ganz grobe Ketten.
Drücken und Brückenbestandtheile.
Drahtseile.
Eisen zu groben Maschinentheilen, roh vörgeschmiedet. 
Federn, Achsen u. s. w. zu Eisenbahnwagen. 
Kanonenrohre.
Böhren, geschmiedete, gewalzte u. s. w.
Grobe Eisenwaaren, nicht abgeschliffen.

Drahtstifte, abgeschliffen.
Schrauben, Schraubbolzeii.
Grobe Eisenwaaren, abgeschliffen.

Werkzeuge, Degenklingen.
Drahtseile zur Tauerei, Ketten zur Schleppschiffahrt. 
Feine Eisenwaaren: Gufswaaren.
Spielzeug aus Eisengüfs.
Waaren aus schmiedbarem Eisen.

Spielzeug aus schmiedbarem Eisen.
Gewehre für Kriegszwecke.
Jagd- und Luxusgewehre, Gewehrtheile.
Nähnadeln, Nähmaschinennadeln.
Schreibfedern aus Stahl.
Uhrfournituren.
Locomotiven, Locomobiien.

Dampfkessel, geschmiedete, eiserne.
Maschinen und Maschinentheile, überwiegend aus Holz.

Desgl. überwiegend aus Gufseisen.

Desgl. überwiegend aus Scljmiedeisen.

Desgl. überwiegend aus anderen unedlen Metallen. 
Nähmaschinen und Theile davon, aus Gufseisen. 
Desgl. aus Sclnniedeisen.
Kratzen und Kratzenbeschläge.

Eisenbahnfahrzeuge, ohne Leder- u. s. w. Arbeit,’ 
je unter 1000 d t  werth.

Desgl. je 1000 d l  und mehr werth.

Desgl. mit Lederarbeit.
Andere Wagen u. Schlitten mit Leder- u. s. w. Arbeit.

Eisen und Eisenwaaren .................................................... t
, „ W erth in 1000 J t ...................

Instrumente, Maschinen und F a h r z e u g e .......................t
, „ .  Werth in 1000 d t

Eisen und Eisenwaaren. To.
Werth in 1000 J l. 

Fahrzeuge. To.
. Werth in 1000.
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.STA H L UND E I S E N *  zu Nr. 5, 1896. Tafel I.

Kokserzeugung in Deutschland
im Jahre 1894.

Oberschlesien . . . 1 121 587 t.
Niederschlesien . . . 402 627 „
Westfalen . . . . . 5 398 612 ff
Aachener Revier . . 207 098 ff
Obernkirclien . . 24 486 „
Saarrevier . . . . 681 036 jf
Kgr. Sachsen . . 66 742 „

7 »02 188 t.

Roheisenerzeugung
im Deutschen Reich einschließlich Luxemburg

im Jahre 1894.

Deutschlands Gesammterzeugung.
76 741127 T.

98805 702 T.

Mineralkohle

22 064 575
T/777777777-A 13892 065

5380 039

Steinkohle Braunkohle Eisenerz Roheisen.

Maisstab 1 qmm = 100 000 t.

Oberschlesien . . . . 513 978 t.
Braunschweig . . . . 31265 „
Hildesheim-Peine . . . 154 766 ff

R e s t ..................... 1649 „
Osnabrück . . . 78 000%
Siegerland . . . . . 485115 f¡
Ruhrgebiet . . . . . 1 701 746* „
Aachen . . . . . . 46 028* „
K ö l n ............................... 43 000* „
Lahnrevier . . . . . . 110 000*,
Neuwieder Becken . . 180 000* „
S a a r r e v i e r ..................... 444 563 „
Elsafe-Lotbringen . . . 803 889 „
B a y e r n .......................... 75 864 „
Württemberg . . . . 3 600 i
Uebriges Deutschland . 26 759 ,

Ganz Deutschland . .
L u x e m b u rg ..................... .......

Zusammen

4 700 222 t. 
679 817 „

5 38003!* t.

* geschätzt.

Vertlieilung der Eisenerz-Forderung
im Deutschen Reiche einschließlich Luxemburg 

im Jahre 1894.
O bersch les ien :

Kreis Kreuzburg und Rosenberg . . .  5 816 t.
„ T a m o w i t z .....................................  4:77 058 „
„ B e ü t h e n ...........................................  96 936 „
„ Kattowitz und Plefs . . . . . 2805 ,  582115 t.

N ied ersch lesien :
Kreis H i r s c h b e r g .....................................  27 957 t.

„ Waldenburg und Nourode . . . 4 941 w 32 898 t.

M itteldeutsche S taaten , Harz und H a n n o v er  (ö s tl.):
Sachsen-Meiningen...........................
Bergrevier Schmalkalden . . .

„ Zeitz (Kamsdorf) . ,
Ilfeld ...........................

„ Magdeburg (Sommersdo 
Kreis Blankenburg (Braunschweig)

„ Harzburg (Braunschweig) .
„ G a u d e rs te in ...........................

Bergrevier Goslar (
Kreis Bodenstadt < llsedcrhütte 
Bergrevier Peine (

H an n over (westl.), W estfa len , N iederrhein
Revier Osnabrück . . . . .

„ Ibbenbüren . . . .
Porta, n ö r d l i c h ..........................

„ s ü d l i c h ...........................
Bergrevier Osnabrück . . .

„ Recklinghausen . .
„ Dostmund . . . .
„■ Bochum . . . .
„ W i t t e n .....................
„ Werden . . . .

„ D ü r e n .....................
„ Gemünd . . . .
„ Deutz-Ründeroth

S ieg er la n d :
Bergrevier Olpe-Arnsberg . .

„ Wittgenstein . . .
„ Siegen I . . . .
„ Siegen II . . .  .
„ Burbach . . . .
„ Daaden - Kirchen 
„ H a m m .....................

Benachbarte R eviere:
B r i l o n ..........................................
W a l d e c k .....................................
Bergrevier W i e d .....................

Dill - Lahn • R e v ie r :
Bergrevier Dillenburg . . .

„ Weilburg . . . .
„ Wetzlar . . . .
„ Diebs . . . . .

Provinz Oberhessen . . . .
Bergrevier Gelnhausen (Bieber)
Provinz Starkenburg . , . .

W ü r t t e m b e r g ................................
B a y e r n :

Bayrisch-Schwaben . . . .
O b e rp fa lz ....................................
Uebriges B a y e r n .....................

U ebriges D eutschland . . . .

E l s a f s - L o t h r i n g e n .....................

Ganz D e u t s c h l a n d .....................
Luxemburg . . . . *». . . .

Zusammen

, . 13 333 t.
5 872 *»

, . 48 873 »
5 181 y>

•) . 520 n
. 18 507 V
. 60 665 n

, . 353 »
, . 51458 r>
, . 46 766 n
, . 314 542 n

rrhein :
. . 121702 t.
. . 26 522 y>

1 188 »
. . 79 579 »
. . 1 359 n
, . 15 960 »
. . 79 070 n
, . 28 841 »

8 239 »
6 568 »

. 20 615 t.
327 »

. 27 053 »

236 t.
2 184 »

. 603 576 n

. 157108 »

. 133 005 »

. 446 542 y>

. 242 272 »

. 72 052 t.

. 38 903 » .

. 33184 »

. 269 445 t.

. 202 385 »

. 257 180 y>

. 85 439 »

. 133 057 t.
. 49 346 n
. 29 445 n
. 10 002 n

566070 t.

369 028 t.

47 995 t.

1 584 923 t.

144189 t.

814 449 t.

286 
135 510 

4 869 
7 599 370114 t.

3 922 058 „

8 433 784 t. 
3 958 281 „

12892005  t.

Yertheilung der Mineralkolilen-Förderung
im  Deutschen  Reiche  

im  Jahre 1894.

P re u fsen :

Provinz Schlesien
Oberschlesien . 
Niederschlesien 

Provinz Brandenburg . . . .
Provinz H a n n o v e r .....................
Provinz Sachsen ..........................
R u h r b e z i r k .....................................
Aachener B e z i r k ..........................
S a a r b e z i r k .....................................
Provinz Hessen-Nassau . . . .
Uebriges P r e u f s e n .....................

B a y e r n : P f a l z ...............................
Oberbayern, Oberfranken

S a c h s e n .......................... ....
H e s s e n ...............................................
B r a u n s c h w e i g ................................
Sachsen  • A l t e n b u r g .....................
A n h a l t ...............................................
E lsa ls  - L o t h r i n g e n .....................
Uebrige deutsche Staaten . . .

Steinkohle.
Tonnen

17 204 672 
3 686 709

580 380

40 795 568 
1 527 739 
6 722 907

126 004 
342 464 
528 604 

4 123  227

969880

Braunkohle.
Tonnen

448 846 
5 183 927 

69 273 
10 536 207

287 254

Summa.

17 204 672 
413 5  055
5 183 927 

649 653
10 536207 
40795 568 

1 527 739
6 722 907



STAHL UND E I S E N “ zu Nr. 5, 1896

im Deutschen Reiche einschließlich Luxemburg 
i m  J a l i r e  1 8 9 4 .

O bersch lesien  :
Kreis Kreuzburg und Rosenberg . . . 5 816 t.

„ T a r n o w i t z ................................... 477 058 *
„ B e u t l i e n ........................................  96 936 „
„ Kattowitz und Plefs . . . . . 2 805 „ 582115 t.

N ie d e rsc h le s ie n :
Kreis H i r s c h b e r g ....................................  27 957 t.

„ Waldenburg und Neurode . . . 4 941 ,  82 898 t.

M itte ld eu tsche  S ta a te n ,  H a rz  u n d  H a n n o v e r  (ö s tl .) :
Saclisen-Meiningen....................................  13 838 t.
Bergrovier S c h m a lk a ld e n .....................  6 872 „

„ Zeitz (Kamsdorf) . , . . 48 873 „
I l f e l d ..................................... 5181 „

„ Magdeburg (Sommersdorf) . 520 „
Kreis Blankenburg (Braunschweig) . ,. 18 507 „

n Harzburg (Braunschweig) . . .  60 605 „
„ G a u d e rs te in ..................................... 353 „

Bergrevier Goslar ( \  . ' . 51 458 „
Kreis Bödenstadt < Ilsederhflltc > . . /  46 766 „
Bergrevier Peine ( J . . (314 542 „ 566 070 t

H a n n o v e r  (westl.), W e s tfa le n , N ied e rrh e in :
Revier O sn ab rü ck ..................................... 121 702 f.

„ I b b e n b ü r e n ...............................  20 522 „
Porta, n ö rd l ic h .......................................... 1 188 „

* s ü d l i c h .......................................... 79 579 „
Bergrevier O s n a b r ü c k ..........................  1 859 „

„ Recklinghausen......................  15 960 *
„ D o rtm u n d ................................  79 070 „
r B o c h u m ................................. 28 841 „
„ W i t t e n ...................................... 8 289 „

W e r d e n ..........................  6 568 ,  869 028 t

D ü r e n ....................................  20 615 t.
„ G e m ü n d ..............................  827 „
„ Deutz-Ründeroth . . . . 27 058 „ 47 995 t

S le g e r la n d :
Bergrevier Olpe-Arnsberg . . . , . 236 t.

„ W ittg e nste in .........................  2184 „
„ Siegen I ................................. 608 576 „

Siegen I I .............................  157108 „
„ B u r b a c h ................................. 183 005 „
„ Daaden-Kirchen . . . .  446542 „

H a m m ............................... ..... 242 272 „ 1684 923 I

B e n a c h b a r te  R e v ie r e :
B r i l o n ..........................................................  72 052 t.
W a l d e c k ....................................................  88 903 „
Bergrevier W i e d ...............................  83 184 „ 144 189 I

Dill - L a h n  • R e v ie r :
Bergrevier D i l l e n b u r g ..........................  269 445 t.

„ W e i lb u r g .................................  202 885 „
W e t z l a r ................................ 257 180 „

„ D i e t z ................................. ..... 85 439 „ 814 449 I

Provinz O b e r h e s s e n ................................ 133 057 t.
Bergrevier Gelnhausen (Bieber) . . .  49 346 „
Provinz Starkenburg . ........................... 29 445 „

W ü r t t e m b e r g ...............................................  10 002 „
B a y e r n :

Bayrisch-Schwaben . ...........................  286 „
O b e rp fa lz .....................................................  185 510 „
Uebriges B a y e r n .....................................  4 869 „

U ebriges D e u t s c h l a n d ........................... 7 599 „ 370114

E lsafs  • L o t h r i n g e n .....................................................  3 922 053

G anz D e u t s c h l a n d .......................................... * .....................................
L u x e m b u r g .......................................................... .....

Zusammen . . .

Tilsit

Königsberg

Lübeck.

Hamburg

Stettin

V Oldenburg \  0 Bremen 
,r\  O

Bromberg

+  +  T" Ä W
Rotterdam und Amsterdam 

) : i 
¡ S 1521056 t. W  4

T  ; *f *T

Uebersichtskarte

D E U T S C H L A N Do Posen
labr.ück Frankfurt

insch\veig

Magdeburg.
r — 'X

'Münster § | |
Bielefeld j

Eisenerz, Koks und Roheisen
Recklinghausen

Wqf$$tal> der harte /' 2  Y00 ff90.
•7 Duisburg ■ortmund ^ D f e ld Merseburg

Düsseldorf

Leipzig Breslau
KreuzburgGörlitz

¿Rosenberg^\.bV¿sden
Hirschberg

Waldenburg

'-loScHmalkalden

*¿r¡ ’ j s» “'

tnünd
W:V‘.j3'A °Neurode

^chlesiefK ^v '
»euthen

“Königsh’üfte 
::;i jo Kattowitz

'o Plauen

G e s a m m t-  E ise i ie rz  -  E r a iü 12 392 0(55
Darmstadt ‘

Kokserzeugung in Deutschland
im Jahre 1894.

Oberschlesien . . .  1 121 587 t.
Niederschlesien . . . 402 627 „
W estfalen.....................  5 898 612 „
Aachener Revier . . 207 098 *
Obernkirchen . . . 24 486 *
Saarrevier . . . .  681036 *
Kgr. Sachsen . . .  66 742 „

Würzburg

Roheisenerzeugung
im Deutschen Reich einschliefslich Luxemburg

im Jalire 1894.

;arkenburg \\Ober-Schlesie'n‘.

.Mannheim
)h e i /  Kaiserslautern 

i'-* P f a l z
aarbrücken

FHöSftnberg 
o Arnberg

Nürnberg

°  H ei lb ronnimünd Karlsruhe Oberschlesien . .
Braunschweig. . .
Hildesheim-Peine .

Rest . . .
Osnabrück . . .
Siegerland . . .
Ruhrgebiet . . .
Aachen . . . .
K ö l n ......................
Lahnrevier . . .
Neuwieder Becken 
Saarrevier . . .
Elsals-Lothringen . 
Bayern . . . .  
Württemberg . .
Uebriges Deutschland 

Ganz Deutschland 
Luxemburg . . .

513 978 t. 
31 265 „ 

154 766 „ 
1 649 „ 

78 000* „ 
485 115 „ 

1 701 746* „ 
46 028* „ 
43 000* „ 

110 000*, 
180 000* „ 
444 568 „ 
803 889 „ 

75864 ff 
3 600 „ 

26 759 „

Regensburg

Mafsstab 1 1000 T o n n eno Stuttgart ę
Ingolstadt

Eisenerz - AusfuhrDillingenl

Eisenerz-Einfuhr>? Augsburg

o München nach Frankreichaus Oesterreich -Ungarn
über Stettin

Kufsl
Freiburg

über Rotterdam und 
Amsterdam.

4 700 222 t. 
679 817 „nach Belgien

Zusammen 5 380 039 t.

geschätzt.



itMuneu

Rufsland

Canada \

Indien

Afrika

.Mineralkohle

Australien

.S T A H L  UND E I S E N "  zu Nr. 5, 1836-

UebersicMskarte der Erde
mit den im Jahre 1894 gewonnenen Mengen von

M ineralkohle, E isenerz und Roheisen,

Eisenerz.

Roheisen.

Gesammt-Erzeugung der Erde. Mafsstab 1 qmm =  100 000  t.

i H H R P V f

Tafel III.

von:

J» L a n d

M i n e r a l k o l i lo

in Tonnen zu 
1000 kg

Jah r

E i s e n e r z

in Tonnen zu 
1000 kg

Jah r

R o h e i s e n

in Tonnen zu 
1000 kg

Jah r

1. Grofsbritannien . . . 1S94 191 289 964 1894 12 565 184 1894 7 546 179

2. Deutschland..................... n 98 805 702 12 892 065 5 380 089
8. „ 27 459 137 2 885 000 2 077 647
4. R u fs lan d .......................... „ 7 498 000 1892 2110 000 1 814 250

5. Oesterreich-Ungarn . . 1894 81123 883 1893 2082 583 1894 990 000

6. B e l g i e n .......................... 1894 20 458 827 333 270 810 940
7. S c h w e d e n ..................... * 213 634 1926 523 462 809

8. S p a n i e n .......................... n 1 810 000 5 497 540 260 450
9. I ta lien ............................... n 271295 187 728 10 329

10. T ü rk e i............................... — 25 000 4 500
11. S c h w e iz .......................... — 11 700 5 279
12. N o r w e g e n ..................... — 800 287

13. Griechenland . . . . — 67 190 1893 —

Europa . . . . ‘878 930 442 40 084 583 - 18862 709

14. Vereinigte Staaten , . 1894 154 188 421 1894 12 069 753 189« 6  708 906

15. Canada .......................... „ 3 495 599 99 747 45 508
10. M e x i c o .......................... — 1893 20 500 189* 10 800

17. C u b a ............................... — 1894 152 946 —

18. B ra s i l ie n .......................... — 12 000 2 500

19. C h i l e ............................... 1893 500 000 — _

20. C o lu m b ie n ..................... — 30000 18000

Amerika . . . . 158 181 020 12 381946 0 840 214

21. In d ie n ............................... 1893 2 570 882 50 000 —

22. C h i n a ............................... —- 1500 000 500 000

23. 8 828 879 1890 60 000 22 286

A s i e n ..................... 5 899 211 1610 000 522 286

24. A u s t r a l i e n ..................... 1893 8 736 294 1 051 —

25. N e u se e la n d ..................... n 691 548 700 —

26. A frik a ............................... 1894 600 000 1892 458 000 —

Uehrige Erde . . . . 1000000 — —

Ganze Erde . . . 54» «41 515 54 534 280 26 225159



STAHL UND E I S E N “ zu Nr. 5, 1896

Steinkohle Roheisen

Grofsbritannien
mit den im Jahre 1894 gewonnenen Mengen von

Mineralkohle, Eisenerz und Roheisen.
d fa ß s ta b  der K a rte  /  - 2  SOO 0QO.

Gesammte EisenerzeiniahF

Kohlengruben TagebauenErzgruben Summa
England

Chestershire . . 
Derbyshire . . . 
Nottinghamshire 
Durham . . . . 
Northumberland . 
Gloucestershire . 
Wiltshire . . . . 
Rutlandshire . . 
Oxfordshire . . . 
Sommersetshire . 
Lancashire . . . 
Lincolnshire . . 
Monmouthshire . 
Shropshire . . . 
N.-Staffordshire .

28193
26 866

Q iirk c a id y 153 
122 804 

25 231 
47 886

616 609 
349 113 
258 624 
40 46» 

213 480 
286819

4 484 270 t.
CłeenockfĄ

davon ans: Australien . . , 
Griechenland .
A l g i e r .................
I t a l i e n .................
Spanien . . . ,
T ü r k e i .................
anderen Ländern

1040 
163 555 
158 030 
109 864 

3 913 873 
11744 

126164

Ardrossan- Warwickshire . . 
Worcestershire 
O.- u. W.-Yorkshire■Ayrshire 61980164484270 t.

Cornwall . . . . 
Leicestershire . . 
Northamptonshire 
Westmoreland . . 
Cumberland . . . 
Devonshire . , .

Dumfries
Scbields

..
New Castle

2448 6M t.

Einfuhr yon Eisenerzen
(in Tonnen zu 1000 kg). 

England und Wales.
Maryport . . 56 088 t.
Barrow . . .  16 024 „
Fleetwood . . 5 080 ,
Manchester . 3 685 ,
Liverpool . . 22 291 ,
Chester . . .  20 122 „

123 890 t.
Llanelly . 2 211 ,
Swansea . . 180 506 „
Cardiff . . . 650 575 ,
Newport . . 455 480 *
Bristol . . .  2 „

1288 774 t.
Shields . . . 151897 ,
New Castle . 390 999 „
Sunderland . 109 327 „
Hartlepool . 87 890 „
Stockton . . 241 135 „
Middlesbrough 1 467 436 „

140 540 652Jlaryport.

[¡ddlesbrougU Wales,
D en b ig sh ire .....................
F l in ts h ire ..................... .
W.- u. O.-Glamorganshire 
W.- u. O.-Brecknockshire 
Carmarthenshire . . . .  
Pembroksliire . ‘ . . . .

Yorkshire

28 809 648Fleetwood

Schottland,
Goofa Ayrshire . . . 

Dumbartonshire 
Edinburgshire . 
Fifeshire . . . 
Haddingtonshire 
Argyll . . . .  
Dumfries . . . 
Clackmannan . 
Peebles . . . .  
Sutherland . . 
Stirlingshire . . 
O.-Lanarkshire

Grinjsby

Manchester

’'Derbyshire'
Lincolnshire

Cheater
Hull . , 
Goole . 
Grimsby 
Boston .

Leicestershire1Shropshire

London
England

Linlithgowshire 
Renfrewshire .

30 613 
84 082

Greenock 
Glasgow 
Ardrossan 
Troon . 
Ayr . .

Irland,560 354 t. 
Kirkcaldy . . 1 148 ,
Grangemouth 31159 „ 
Boness . . . 4 931 ,

37 238 t, 
Schottland . . . .

Zusammen „ .

Connaught 
Leinster . 
Munster , 
Ulster . ,

, ,  , .  • B reclm ockshiro/'L .‘¿»rrntrthenshire %

- \  . P ip s
606592 t.

7 54617012 505 184Insgesammt 191280 964 6923 578Bristol London

Steinkohle

DevoosJiire

Eisenerz
Hoheisen

Mafsstab 1 qmm

x



STA HL UND E I S E N *  zu Nr. 5, 1896,

Washington

Vereinigte Staaten
Nord-Dacota

Mineralkohle
Tonnen

3 974 711 

650 086 

85 061 

2 716 182

Eisenerz
Tonnen

1 BIO 975

Roheisen
Tonnon

601 870
Minnesota

A labam a.....................................

Arkansas ................................

K a lifo rn ien ................................

C olorado .....................................

Connecticut und Massachusetts

G eorgien.....................................

I l l i n o i s .....................................

I n d i a n a .....................................

Indian T e r r i to r y .....................

J o w a ..........................................

K a n s a s .....................................

K e n t u c k y ................................

M a r y l a n d ................................

Michigan ................................

M in n e s o ta ................................

M issouri.....................................

M ontana .....................................

New M e x i c o ...........................

New Je rse y ................................

New Y o r k ................................

Nord-Carolina...........................

N o rd - D a c o ta ...........................

O h i o ..........................................

Oregon .....................................

Pennsylvanien...........................

T e n n o s s e e ................................

T e x a s ..........................................

U t a h ..........................................

V i r g i n i e n ................................

West - V i r g i n i |u .....................

W ashington................................

Wisconsin

W y o m i n g ................................

Andere Staaten . . . .

Oregon

74 848 

7 694 

40 912 

614 472

Wisconsin

i îiassucbof1
321 250 

15 525 486 

2 780 920 

978 010 

8 425 926 

2 450 521 

2 692 439 

2 814118

yommg

Pennsylvanien Roheisen

jPP̂
EisenerzIllinois

Indiana

West-Virginien j
Colorado Mineralkohle

Kansas Montana

Virginien

Kentucky

New Mexico
Tennessee

Indian Territory
Arkansas

Alabama
Missouri

Vereinigten Staaten
mit den im Jahre 1894 gewonnenen Mengen von

Mineralkohle, Eisenerz und Roheisen.

Georgia

Zusammen

‘) Georgien und Nord-Carolina.
') New Mexico, Montana, Nevada und Utah.


